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der polniſche Typ. 


en Von Harald Laenen Breslau. 


ud die weſteuropäiſchen Nationen find in ihrer National- 
ekomme icklung zur Ausprägung beſtimmter raſſiger Typen 

' 0 en, in denen ſich die charakteriſtiſchen Merkmale der 
pen n vereinigen. Die jungen Völker haben noch keine 
rmt. Dies gilt auch für Völker mit einer ge- 
ir naberlieferung wie Polen. Man ſieht viele inter- 
denne eſichter in Polen, in denen ſich die verſchiedenſten 

ein erkmale widerſpiegeln, aber man ſucht vergebens 
en ner Einheitlichkeit, nach gewiſſen Kennzeichen, aus 
an die Figur eines Normalpolen sulßiemenjepen 


i polniſche Nationalcharakter iſt oft umſchrieben wor⸗ 
elteterlichken 
ſti. E bteſten Eigenſchaften. Es iſt immer noch die Jan⸗ 
Erſcheinung, die der Pole voll Stolz und Eitelkeit 
ſtellen beliebt. Aber gerade ihr haften alle die 
an, die Polen in feiner Vergangenheit dem Unter⸗ 
haben. Sobieſki war der ausgeſprochenſte 
er den Polen je gehabt hat: tapfer, geiſtvoll, aber 
teln fe und Ausdauer. Mit ihm verbindet ſich die 
8 ng einer dilettantiſchen und improviſatoriſchen Art 
u treiben, die Polen verhängnisvoll geworden iſt. 
chnend, daß er ſich dem Adel gegenüber als König 
etzen konnte und ſo die Staatsgeſchäfte völlig ver⸗ 


Dur 
alle ale 
70 dem Sobieſti⸗Typ kann das wiedererſtandene Polen 
wenig gegründet werden, wie die Schlachta als ſein 
te Re Träger bezeichnet werden kann. Die Zeit ver⸗ 
ind zebräſentanten, die die Probleme gründlich anpackten 
€ Slommen aus dem Volke, oder aus dem Kleinadel 
Nur Schule iſt die Armee. Trotzdem ſtehen an der Spitze 
5 keine politiſterenden Offiziere, ſondern Politi⸗ 
i  tärtfeper Erziehung. Die Armee ift wohl Schule 
Un erſchöpft ſich nicht das ſtaatliche Leben. Aus die. 
eo heraus ſcheint die preußiſche Tradition am ſtärk⸗ 
fate niſchen Heere fortzuwirken, deren öſterreichiſche 
ich 85 e Züge weit weniger zu beobachten ſind. Der 
eigen, 1 Offizier iſt ſichtlich bemüht, ein ſtraffes Auftreten 
es das dem preußiſchen ähnlich iſt. Vielleicht fehlt 
ein was von der inneren Sicherheit, die der Reprä⸗ 
ti cbt . die ſeit Generationen in dem gleichen 
gle eich ei inſtinktiv beſitzt. Aber der Wille zur Form, 
1 ein Wille zur Geſtaltung iſt, iſt vorhanden. 


ten egenſatz zwiſchen Tſchechen und Polen, der bei den 
dtenkonflitten im Teſchener Schleſien (Frühjahr 
ner in vollem Maße zum Ausdruck kam, beruht auf 
an ah ktiven tiefen Abneigung der beiden Völker, die 
unge tische Feuerungen nur zeitweiſe oberflächlich 

a bende, Der Tſcheche iſt kleinbürgerlich und hält den 
inder es benszufchnitt für ideal. Dieſen Standpunkt 
kale r Pole als Provinzialismus. Sein Raum iſt 
80 überſehbar, ſeine Möglichkeiten ſind größer, 
Unpe laber. Die weite Ebene von Unendlichkeit 
1 rtheit, die völlig nordiſch wirkt, formt hier die 

5 an in dieſer wechſelſeitigen Auseinanderſetzung 
noͤſchaft und Menſch ſteht das polniſche Staats⸗ 


Hi Verſtändnis des 
’ niſſes zu den Nachbarvölkern iſt von entſcheiden⸗ 
2 daß der Oſten mit feiner dünnen polniſchen 
e raſſiſch wenig polniſches Blut in ſich hat, in 

ve führt. Gerade die Intelligenz dieſes Oſtens 

nent eſonders beſtrebt, vom Weſten ihr organiſieren⸗ 
ber i zu beziehen und äußerlich weſtlich zu erſchei⸗ 

e hat die meiſten öſtlichen Elemente in ſich, und 

Bir b, eute zu einer volkstumsbeſtimmten Politik ge⸗ 
det mehr verftärkt ſich, beſonders auf dem Ge- 

14 ein bodengewachſener Charakter im Polen 


e erungsbemühungen, die namentlich auf 

Si die römiſche Kirche im polniſchen Weſen bis 
uf Tage vorhanden find, können nicht darüber 
. en, daß Polen der romaniſchen Welt innerlich 
uch Franzöſiſieren hat keine tiefen Spuren 
„Die ſtarken Perſönlichkeiten in Polen haben 
Pariſer Schema durchbrochen.“ (Alfred Kuhn.) 


alt ſerachſten führte der Genius des Volkes in der 
ane eigene Sprache. Mußte nicht in dieſem 
Harland mit feiner von der Kultur fo wenig be- 
Elemdelkerung der Boden das wirklich kraftſpen⸗ 
schaft ment bleiben? Mußte nicht gerade dem Slawen 
le ſei t als Ausdrucksmittel ſeiner Empfindung das 
mlaſti, ihm, deſſen geſtaltlofen Träumen nie ein ein⸗ 
Aue Bildwerk gelungen war? Nicht umſonſt 
nordiſchen Völker — und Polen gehört zu ihnen 
Sinne — die reine Landſchaft in der Malerei 


in in das Bild dieſes Landes verſenkt, kann dar- 
mehr im Zweifel fein, daß Polen zum nordiſchen 
di gehört. Man iſt erſtaunt, wieviele Menſchen 
fen Lande begegnen, die man als ausgeſprochen 
e Bitzpfindet. Wie ſind ſie in das herkömmliche 
„einzuordnen? Die moderne polniſche Wiſſen⸗ 

ne intereſſante Raſſenlehre, die mit dem Be⸗ 
arbeitet, der ſich allerdings in weſentlichen 


ei 


diſch⸗ 


gilt als eine ſeiner hervorſtehendſten 


gegenwärtigen Polens und ſei⸗ 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
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ag. — Bei Platz⸗ 


Punkten von dem in Deutſchland vorherrſchenden unter⸗ 
ſcheidet. Nach den Forſchungen des Lemberger Anthro⸗ 
pologen Czekanowſki gibt es in Polen vorwiegend folgende 
vier Typen: den nordiſchen Typ, den ſarmatiſchen Typ, der 
aus der Kreuzung des nordiſchen Elements mit dem la⸗ 
ponvidalen hervorgegangen iſt, den vorſlawiſchen Typ, eine 
Miſchung der laponbidalen und der mittelmeerländiſchen 
Raſſe, und den dynariſch⸗alpiniſchen Typ. Nach Bykowſfki 
tritt die nordiſche Raſſe am häufigſten im Poſenſchen, Pom⸗ 
merellen und Wilnaer Gebiet ſowie entlang der Flüſſe in 
Mittelpolen und Wolhynien auf. Der dynariſche Typ be⸗ 
völkert das Karpathengebiet, findet ſich oft unter den Ukrai⸗ 
nern, und bildet einen reichlichen Beſtandteil der ſtädtiſchen 
Bevölkerung. Der vorflawiſche Typ ift zumeiſt unter den 
Arbeitern und im Volke des Zentralgebiets, in Maſowien, 
er wie auch in Poleſien vertreten. 


Bromberg, Sonntag, den 26. Auguſt 1934 


58. Jahrg. 


Zu der Anthropologie tritt die Mythologie. Aus dem 
ausgeprägten mitternächtlichen und ſogar polariſchen 
Charakter der polniſchen Mythologie iſt ebenfalls ein nor⸗ 
diſcher Urſprung der Raſſe abzuleiten. Halten wir uns 
dazu an die hervorragende graphiſche Begabung des Vol⸗ 
kes als eines typiſchen Kennzeichens nordiſcher und öſt⸗ 
licher Kulturen, ſo ſind das Fingerzeige genug, um die alte 
Außerachtlaſſung der Slawen aus der nordiſchen Welt als 
ebenſo wenig berechtigt erſcheinen zu laſſen, wie die Be⸗ 
hauptung von dem unſchöpferiſchen Charakter des ſlawiſchen 
Oſtens. 

Aus dieſer Erkenntnis läßt ſich eine polniſche Aufgabe 
ableiten, die nicht mehr darin ſich erſchöpfen kann, Polen 
als „weſteuropäiſche Vorhut“ gegenüber dem Oſten zu be⸗ 
zeichnen, ſich abzuſchließen gegenüber den Nachbarn, um 
künſtlich weſtlicher als der Weſten zu erſcheinen. 


der Oſtaſiatiſche Konflikfnt — nur ein Notenkrieg. 


Paris, 24. Auguſt. (Eigene Meldung.) 


Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend mit dem 
oſtaſiatiſchen Konflikt. Faſt alle Blätter betrachten Japan 
als den allein Schuldigen. Doch will man immer noch an⸗ 
nehmen, daß Rußland und Japan es bei einem Notenkrieg 
bewenden laſſen werden. 

Der Berichterſtatter des „Petit Parifien“ in Schanghai 
iſt der Anſicht, daß der ruſſiſch⸗japaniſche Konflikt an Ort 
und Stelle ſich weniger beunruhigend ausnehme, als von 
Europa geſehen. Tokio und Moskau unternähmen höchſt 
energiſche diplomatiſche Demarchen, die mit einem Lächeln 
aufgenommen würden, da beide Parteien genau wüßten, 


wieviel Bluff dabei ſei. 


Weder von der Sowjetregierung noch von Japan werde 


in dieſem Augenblick der Krieg gewünſcht. Die einzige Ge⸗ 


fuhr ſei, daß irgend ein untergeordneter Führer in Aus⸗ 


führung eines Befehls zu weit gehe. 

Auch der „Excelſior“ iſt der Anſicht, daß weder Japan 
noch die Sowjetunion kriegeriſche Abenteuer wünſchten, die 
in Rußland die innere Ordnung und für Japan Eroberun⸗ 
gen in China gefährden könnten. Die wahre Gefahr liege 
weniger in der ruſſiſch⸗japaniſchen, auf die Mandſchurei lo⸗ 
kaliſierten Spannung, als 


in der internationalen Lage, 


die durch die Rivalitäten der Großmächte im Stillen Ozean 
und die Spannung in Europa gekennzeichnet werden. 


Sowjetrußland rühme ſich, in Sibirien 250 000 Mann und 
700 Flugzeuge zuſammengezogen zu haben. Es rechne an⸗ 
geblich mit der Unterſtützung durch die chineſiſchen Banden, 
vielleicht ſogar mit der Hilfe Amerikas, das wegen 
ſeiner Kündigung des Flottenabkommens durch Japan be⸗ 
un ruhigt jet und ſeiner Atlantik⸗Flotte Befehl gegeben habe, 
ſich im Pazifik zu ſammeln. Die Japaniſche Regierung 
ſcheine auch gewiſſen Anregungen aus London, wo ſich eine 
Kampagne für die 


CVCVVVVVUVVVVCVVVCVCCVCTT(TTTTTTT ET Muſſolini: 


Paris, 25. Auguſt. (Eigene Meldung.) Wie der „Ma⸗ 
tin“ aus Bologna berichtet, hat Muſſolini zum Abſchluß 
der italieniſchen Manöver vor den Offizieren und den 
Militärattach6s der vertretenen Mächte von der Plattform 
re Tanks aus eine Anſprache gehalten, in der er aus⸗ 
ührte: 


Niemand in Europa wünſche den Krieg, aber der Ge⸗ 
danke an den Krieg liege in der Luft. Der Krieg kann von 
einem Augenblick zum anderen ausbrechen. Der Duce übte 
alsdann Kritik an den Manövern und erklärte im Anſchluß 
daran: Ende Juli war eine unvorhergeſehene Lage ein⸗ 
getreten, ähnlich der von 1914. Wenn wir keine Diviſionen 
an die Grenze geſchickt hätten, wären Verwicklungen erfolgt, 
die nur durch die Stimme der Geſchütze hätten gelöſt werden 
können. Man muß für den Krieg nicht etwa morgen, ſon⸗ 
dern ſchon heute bereit ſein. Wir müſſen eine militäriſche 
und ſogar militariſtiſche, ja ich kann hinzufügen, kriegeriſche 
Nation werden. Das politiſche, wirtſchaftliche und geiſtige 

Leben der Nation muß ſich auf dieſen eee Not⸗ 
wendigkeiten aufbauen. 


Muſſolini bezeichnet alsdann 


den Krieg als die höchſte gerichtliche Inſtanz 
zwiſchen den Völkern 


und ſagte: 


Da gewiſſe Nationen aufſteigen und andere im Ab⸗ 
ſteigen begriffen ſind, bleibt die Tatſache beſtehen, daß trotz 
allen guten Willens, trotz aller Konferenzen und Protokolle 
der Krieg im Laufe der Jahrhunderte mit dem Schickſal der 
Nationen verbunden ſein wird. Das geſamte Volk iſt heute 
bereit, wie ein einzelner Mann im Notfalle zu antworten. 

Schließlich wandte ſich Muſſolini in franzöſiſcher 
Sprache an die ausländiſchen Offiziere mit folgender Er⸗ 
klärung: Sie haben einige Tage unter unſeren Truppen 


Rückkehr zur alten engliſch⸗ japaniſchen Allianz 
bemerkbar mache, williges Ohr zu leihen. 

„Ere Nouvelle“ hofft ebenfalls, daß der oſtaſiatiſche 
Konflikt beigelegt werden könne. Er würde nach Anſicht 
dieſes Blattes ſchon längſt beendet ſein, wenn die militäri⸗ 
ſchen Kreiſe von Japan es nicht für angebracht hielten, mit 
dem Völkerbund zu brechen, dem Rußland mit ſeiner „auf⸗ 
richtigen Friedensliebe“ jetzt beitreten wolle. Eine Ver⸗ 
mittlungsaktion der Mächte würde „Action Frangaiſe“ für 
zweckmäßig halten. Wenn niemand dazu bereit ſei, dürfe 
man vielleicht die Schlußfolgerung ziehen, daß niemand 
mehr die Macht oder den nötigen Einfluß beſitze. 1903 und 
1904 hätten England und Frankreich es wenigſtens noch 
gewagt, das Wort zu ergreifen. 

* 


Japaniſche Truppenkonzentration 
2 2 : in der Mandſchurei. 


Nach den neueſten in London eingelaufenen Meldungen 
aus Schanghai konzentriert Japan ſeine Kriegsflotte im 
Hafen von Dajren. Auf der Reede des Hafens befinden 
ſich angeblich 30 japaniſche Kriegsſchiffe unter 
Dampf. Gleichzeitig ſoll das japaniſche Kriegsminiſterium 
ein Geſchwader von 50 Bombenflugzeugen nach 
Charbin entſandt haben. Man bringt dieſe Maßnahmen in 
Zuſammenhang mit der ſich von Tag zu Tag verſchärfenden 
Lage an der ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Grenze. Aus Kreiſen, 
die der Londoner japaniſchen Geſandtſchaft naheſtehen, wird 
jedoch erklärt, daß die Konzentration der Flotte in Dajren 
wahrſcheinlich mit den angekündigten Manövern der Kriegs⸗ 
flotte in der Bucht Linv-Tung auf der Linie Dajren—Schang⸗ 
hai—Kwan im Zuſammenhange ſtehen. 


In Schanghai war am Freitag nachmittag das bis jetzt 
noch nicht beſtätigte Gerücht im Umlauf, daß eine ameri⸗ 
kaniſche Flottille, beſtehend aus dem Kreuzer „Auguſt“ 
und zwei Torpedobooten, plötzlich den Befehl erhalten hat, 
ſich aus Tſingtau nach Dajren zu en cin SERIE Be PER Fler Br TEA. ne 


„der Gedanke an den Krieg liegt in der Luft.“ 


zugebracht, und ich Hoffe, daß Sie einen guten Eindruck mit⸗ 
nehmen, und daß Sie nach Rückkehr in Ihr Land ſich mit 
re der Tage, die Sie bei uns verbracht haben, erinnern 
werden. 


Erhebliches Aufſehen in London und Paris. 


Londno, 25. Auguſt. Die engliſche Preſſe berichtet zum 
Teil in großer Aufmachung über die Erklärung Muffolints 
am Ende der italieniſchen Manöver, daß Italien für den 
Krieg von heute bereit ſein muß und daß jeden Augenblick 
ein Krieg ausbrechen kann. „Daily Telegraph“ überſchreibt 
feine Meldung: „Kriegswarnung Muſſolinis“. 
Die liberale „News Chronicle“ ſagt: „Der Duce bereitet 
ſich auf den Krieg vor“. Ahnlich lauten auch die Schlag⸗ 
zeilen anderer Blätter. 

Paris, 25. Auguſt. Die Anſprache, die Muſſolini zum 
Abſchluß der italieniſchen Manöver gehalten hat, findet in 
Paris großen Widerhall. Vor allem wird ſtark beachtet, 
daß dabei auch der Satz geäußert worden ſei, der Krieg 
könne von einem Tag zum anderen ausbrechen. „Le Jour“ 
benutzt die Gelegenheit zu einem Aufruf an Frankreich 
und Italien, ſich endlich zu verſtändigen. 


Vor Rußlands Aufnahme 
in den Völkerbund. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht in ihrer 
Abendausgabe vom Freitag eine Korreſpondenz aus Genf 
über den Eintritt Sowjetrußlands in den Völkerbund. Nach 
den Informationen des Wiener Blattes find die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen ſchon längſt zwiſchen dem 
Generalſekretariat des Völkerbundes und der Sowjetregie⸗ 


rung beſprochen worden. Es ſei ſicher, daß auf inter- 
nationalem Gebiet die Aufnahme Rußlands in den Völker⸗ 
bund bereits entſchieden ſei. 


„Es iſt“, ſo heißt es weiter, „zwar bekannt, daß einige 
Staaten Südamerikas ſich dem Beitritt Rußlands in 
den Völkerbund widerſetzen; doch der Völkerbund⸗ 
beſchluß muß nicht einmütig ſein. Zur Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes genügt vielmehr eine Zweidrittel⸗ 
Mehrheit. übrigens wird auch angenommen, daß die 
Vertreter jener Staaten, die Gegner der Aufnahme Ruß⸗ 

lands find, Stimmenthaltung üben werden. Die 
Oppoſition der Schweiz und Hollands, ſchreibt der 
Korreſpondent der „Neuen Freien Preſſe“, iſt nur grund⸗ 
ſätzlicher Art und ſteht in keinem Zuſammenhange mit 
irgend welchen diplomatiſchen Akten. Was Polen anbe- 
langt, ſo iſt das Gerücht im Umlauf daß die polniſche Diplo⸗ 
matie in dieſer Frage ſehr aktiv und bemüht geweſen 
ſei, Deutſchland (?), Italien und die Baltenſtaaten zu ge⸗ 
winnen. Es ſei bis jetzt nicht bekannt, welche Ergebniſſe 
dieſe Aktion gezeitigt hat. , 


In Genf tft man der Anſicht, daß ſich Polen dem Bei⸗ 
tritt Rußlands u. a. auch aus dem Grunde widerſetzt, weil 
in der Völkerbundverſammlung auf der Tagesordnung der 
polniſche Antrag in der Frage des Minderheiten⸗ 
ſchutzes ſtehen wird. Zwar find, wie der Korreſpondent 
der „Neuen Freien Preſſe“ behauptet, die Chancen der An⸗ 
nahme dieſes Antrages gering, aber für die polniſche Diplo⸗ 
matie wäre ſchon der Gedanke allein ſehr peinlich, daß die 
Sowjetunion in der Rolle eines Beſchützers der 
ukrainiſchen Minderheit in Polen hervortreten 
könnte. Frankreich unterſtützt den Eintritt Rußlands des⸗ 
halb ſo energiſch, weil es weiß, daß ohne die Aufnahme 
Rußlands in den Völkerbund von der Verwirklichung des 
Oſtpaktes nicht die Rede ſein kann. 


Kowno über die Verſtändigung mit Polen. 


Die Kownoer Zeitung „Lietuvos Zinios“ 
Nr. 183 veröffentlicht eine Korreſpondenz fol⸗ 
genden Inhalts: 

„Es iſt bekannt, daß nach dem Maiumſturz der Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki der Zentralmotor des ſozialpolitiſchen 
Lebens Polens iſt. Ohne Weiſungen und Ratſchläge Pil⸗ 
ſudſkis wird in Polen kein wichtigeres Problem entſchieden. 
Wie es heißt, trägt Pilſudſki ein Notizbuch bei ſich, in wel⸗ 
chem der Reihe nach alle wichtigeren Fragen notiert ſind, 
die der Entſcheidung bedürfen. Nach Maßgabe ihrer Ent⸗ 
ſcheidung werden die Punkte der Reihe nach durchgeſtrichen. 
Vor der endgültigen Entſcheidung in irgend einer wichtigen 
Frage pflegt ſich Pilſudſki in das Wilna⸗ Gebiet zu be⸗ 
geben, von wo er mit dem endgültig bearbeiteten Aktions⸗ 
plan zurückkehrt. 


Die polniſch⸗litauiſchen Beziehungen foll 
der Marſchall zu den komplizierteſten Fragen gezählt haben. 
Aus dieſem Grunde hielt er es für angezeigt, zunächſt die 
Beziehungen mit den Sowjets, dann mit Deutſchland 
normal zu geſtalten, um ſpäter die normale Geſtaltung der 
polniſch⸗litauiſchen Beziehungen durchzuführen. Nach Unter⸗ 
zeichnung des Nichtangriffspaktes mit Deutſchland ſoll der 
Marſchall zu einem ſeiner Freunde geſagt haben: „Jetzt 
kann ich mich mit der Frage der Beziehungen zwiſchen Polen 
und Litauen befaſſen.“ Vor der Entſcheidung irgend 
einer wichtigeren Frage bemüht ſich der Marſchall mit Hilfe 
von Vertrauensleuten, das notwendige Material zu ſam⸗ 
meln. Es iſt Tatſache, daß Herr Katel bach (der Kownoer 
Korreſpondent der offiziöſen „Gazeta Polſka“, vorher Ver⸗ 
trauensmann des Regierungslagers in Berlin. — D. R.) mit 
Wiſſen Pilſudſkis nach Litauen geſchickt wurde. Dies iſt ein 
Beweis dafür, daß man ihn mit einer viel wichtigeren Miſ⸗ 
ſion als der eines gewöhnlichen Korreſpondenten betraut 
hat. Genau genommen wurde Herr Katelbach dorthin ge⸗ 
ſchickt, um das Leben der Litauiſchen Republik auf allen Ge⸗ 
bieten zu ſtudieren und die dem Marſchall nötigen Angaben 
zur Entſcheidung der polniſch⸗litauiſchen Fragen zu ſammeln. 
Nach den häufigen Korreſpondenzen des Herrn Katelbach zu 
urteilen, ſtudiert er das Leben Litauens ziemlich gründlich. 
Dabei werden nicht alle Studienergebniſſe in den Kor⸗ 
reſpondenzen vorgetragen; die wichtigſten Ergebniſſe ſtellt 
Herr Katelbach in ſeinen Rapporten vor. 

Anſcheinend hat der Marſchall Pilfusifi bereits irgend 
einen nicht näher bekannten Aktionsplan ausgearbei⸗ 
tet, wobei er ſich nicht allein auf das ihm durch Herrn Katel⸗ 
bach gelieferte Material und auf polniſche Quellen ſtützt. 
Die Unterredungen mit Dr. Schaulys und Zubow bil⸗ 
deten für Pikſudſki ebenfalls ein ziemlich wichtiges Material. 
Hinzufügen muß man dabei die Reiſen Pryſtors und 
Mühlſteins. Alles dies zeugt davon, daß der Marſchall 
die Frage der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen recht 
gründlich ſtudiert hat. Welche Ergebniſſe hierbei 
gezeitigt wurden, das bildete ein Geheimnis. Was den 
Beſuch Mühlſteins in Kowno anbelangt, ſo mißt ihm die 
litauiſche öffentliche Meinung eine große Bedeutung bei. In 
Wirklichkeit aber iſt Herr Mühlſtein, ſoweit bekannt gewor⸗ 
den iſt, in allen gegenwärtigen polniſch⸗litauiſchen Kombina⸗ 
tionen zum Teil eine Zufallsperſon, die ſich zweifellos be⸗ 
müht, auch dort ihre Naſe hineinzuſtecken, aber kein wichtiges 
Wort zu ſprechen vermag.“ 


Die Schriftleitung des „Lietuvos Zinios“ verſieht dieſe 
Korreſpondenz mit folgender 5 „Die a 
Art der Entſcheidung von Problemen durch Marſchall Pil: 
n pflegt manchmal in der Preſſe erwähnt zu werden. 
Trotzdem iſt zu bemerken, daß Pilſudſti in Polen kein ſol⸗ 
cher Autok rat it, daß niemand und nichts auf ihn einen 


. könnte. Das Leben iſt ſtärker als alle 


Die Angſt vor dem Denkmal. 


Die Litauer haben in der Nacht zum 18. Auguſt 5 
ea 1755 Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Dentmaik in 
- en el herausgeriſſen. Dieſes Denkmal iſt, ebenfo wie 
92 oruſſia, Denkmal, vor dem Magiftratsgebäude 
ald nach dem Litauereinfall ins Memelgebiet im Jahre 
1923 geſtürzt worden. Die Standbilder lagen Jahre hin⸗ 
durch hinter Stacheldraht auf dem Feuerwehr⸗ 
5of. In den letzten Tagen ſind fie auf eine Anordnung 
des jetzigen Oberbürgermeiſters Simonaitis vergraben 
worden. Die Sockel haben ſeit jener Zeit, alſo ſeit 1923, 
als ſtumme Zeugen und zugleich als wahre Symbole 
litauiſcher Gewaltherrſchaft im Memelgebiet eine ganz be⸗ 
ſondere Sprache geſprochen. Wie das Deutſchtum, ſo hat 
man angefangen, auch fie mit der „Wurzel auszurotten“. 
Der Sockel des Boruſſia⸗Denkmals ſoll in den nächſten 
Tagen ſolgen. 
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Telegramm -Adresse: „Gewerbebank” 


Der Londoner Korreſpondent der offiziöſen 
„Gazeta Polfka“ Floryan Sokoto w 
ſchildert in einer Korreſpondenz die Stim⸗ 
mungen in England gegenüber dem fran⸗ 
zöſiſch⸗ ſowjetruſſiſchen Liebes⸗ 
werben, wobei auch der Standpunkt 
Polens hierzu entſprechend gewürdigt wird. 

Wir leſen in der Korreſpondenz u. a. was folgt: 

Vor einem Monat hat Barthou in London den Segen 
zu ſeinem Pakt erhalten, aber nicht mehr. Die Frucht des 
Konkubinats zwiſchen dem Quai d'Orſay und dem Moskauer 
Auswärtigen Amt hat ein offizielles, konventionelles Wohl⸗ 
wollen und das Verſprechen einer diplomatiſchen 
Unterſtützung erhalten; es iſt aber ſchwer zu be⸗ 
haupten, daß er die engliſche Meinung begeiſtert hätte. 
Denn England hat zuviel Urſachen, um ſich für den fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Flirt nicht zu begeiſtern. 

Was den Oſtpakt anbelangt, fo muß zugegeben wer⸗ 
den, daß England in Anbetracht des Bankerotts aller 
bisher in der Richtung der ſogenannten kollektiven Sicher⸗ 
heitsgarantien unternommenen Bemühungen mit allen 
regionalen, und ſeien es nur zweiſeitige, Abkommen be⸗ 
grüßt, an denen es ſelbſt nicht teilnimmt, die aber 
zur Feſtigung der europäiſchen Verhältniſſe beitragen 
könnten. So war ſein Standpunkt im vorigen Jahre 


gegenüber den Nichtangriffspakten in Oſteuropa. 


England engagiert ſich durch nichts, nimmt 


keine Verantwortung auf ſich. 


Weshalb ſollte es ſich alſo einer Verſtändigung anderer 
Staaten über die gegenſeitige Hilfe widerſetzen, die darauf 
Anſpruch erheben, daß die Abkommen gegen niemand ge⸗ 
richtet ſind? Zwar glaubt jetzt ſelten jemand an die Wirk⸗ 
ſamkeit von neuen Pakten; doch England riskiert 
nichts, und dies iſt für England das wichtigſte. Dieſen 
Standpunkt nahm man hier zu dem Vorſchlage ein, mit 
dem Barthou hierher gekommen war. „Wir wünſchen viel 
Erfolg!“, ſagte Sir John Simon; doch im Parlament 
verkündete er den Vorbehalt, daß England niemals 
irgend welchen Kombinationen des einen Staatenblocks 
gegen den anderen Unterſtützung leiſten werde, und daß 
die Pakte der gegenſeitigen Hilfe in gleichem Maße alle 
Signatare ſicherſtellen müßten. Und wenn die Unter⸗ 
redung des Herrn Barthou mit den engliſchen Miniſtern 
einen jo harmoniſchen Verlauf hatte, fo iſt dies dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben, daß er ziemlich vorſichtig war 
und nicht den hoffnungsloſen Verſuch unternahm, die miß⸗ 
trauiſchen engliſchen Inſelbewohner zu feinen kontinen⸗ 
talen Abſichten bekehren zu wollen. 


Es verging ein Monat. Die deutſchen und die 
öſterreichiſchen Ereigniſſe haben das Intereſſe 
der breiten engliſchen Sffentlichkeit für das franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Projekt bis auf ein Minimum ver⸗ 
mindert das, wie es ſich herausſtellte, auf ernſte 
Schwierigkeiten ſtieß. 


Berlin nahm einen negativen Standpunkt ein, 
und Warſchau beeilte ſich nicht mit ſeiner 
Antwort. 


Es muß hervorgehoben werden, daß die Vorbehalte 
Polens hier vollkommenes Verſtändnis ge⸗ 
funden haben. Inzwiſchen zeigte Italien nach dem miß⸗ 
lungenen Wiener Putſch eine große Aktivität auf der 
ihm’ am nächſten liegenden Front in der Rolle eines 
Generalprotektors der Unabhängigkeit 
Oſterreichs. Der zweite Teil des franzöſiſchen Planes: 
das Mittelmeer⸗Locarno ſowie fein Überbau, der 
Generalpakt aller Teilnehmer an den Regionalpakten, 
der dem Völkerbund untergeordnet werden ſoll, iſt nicht 
einmal zur Diskuſſion gereift. Dagegen traten hinter der 
Rauchhülle der ſchönen, ganz Europa umfaſſenden Pro⸗ 
jekte, die jeden Engländer reizenden Konturen des 


Bündniſſes zwiſchen Paris und Moskau 


hervor, d. h. gerade jener Entwicklung, die durchaus nicht 
im Intereſſe Englands liegt. In den letzten Monaten 
haben zwar die deutſch⸗feindlichen Stimmungen, 
oder richtiger geſagt der moraliſche Proteſt (1) gegen das 
Regime des Dritten Reiches eine Verſtärkung er⸗ 
fahren, während gleichzeitig eine gewiſſe An⸗ 
näherung an Frankreich erfolgt iſt; doch hieraus 
ergibt ſich durchaus nicht, das England das Deutſche Reich 
durch eine neue Koalition unter dem Kommando von 
Paris eingekreiſt ſehen möchte, oder daß es ein großes 
Vertrauen zu den neueſten Metamorphoſen der Somwjet⸗ 
diplomatie hätte. 

Dieſe Entwicklung erklärt man ſich hier in einer ſehr 
einfachen Weiſe. Man muß ein kurzes Gedächtnis haben, 
um die Sowjets eines plötzlichen Ausbruches der Liebe 
für Frankreich oder auch eines Sentiments für den Völker⸗ 
bund zu beſchuldigen, den ihre offizielle Preſſe ein „Werk⸗ 
zeug des „Bourgeoiſie⸗Imperialismus zur Unterdrückung der 
ſchwachen Staaten und Völker“ genannt hat. Ihnen handelt 
es ſich, wie die „Times“ ſchrieben, um einen 

Stützpunkt gegen Deutſchland und hauptſächlich 
gegen Japan, d. h. gegen die beiden Mächte, die 
aus dem Völkerbund ausgetreten ſind 
und Genf gegenüber nicht wohlwollend geſtimmt ſein kön⸗ 
nen. Die Sowjets wollen, indem ſie die Plätze dieſer 
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England und der franzöſiſch⸗ ruſſiſche Flirt. 


Frledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Mächte einnehmen, ihr eigenes Intereſſe wahrt 
Frankreich aber will durch noch eine Sichern 
Empfindſamkeit in der Sicherheitsfrage ber 
Aber England iſt von deutſcher Seite nicht 
droht, und es liegt ihm durchaus nichts an der F 
der Sowjets in Aſien und zwar aus ſehr verſtä 
Gründen. Außerdem iſt ihm der ⸗gemeinſame Star 
der Sowjets und Frankreich in der Frage der au 

tiſchen Sanktionen fremd, die eine Gru lage 
neuen Syſtems bilden, mit dem die Herren Barthe 
Litwinow Europa erlöſen wollen. Schließlich iſt 9 
gegenüber der Rolle der Sowjets in Genf übe 
ſkeptiſch geſtimmt. Trotzdem hat die Britiſche Reg 
als ſie den geplanten Pakten ihre platoniſche Genehm 
erteilte, gleichzeitig erklärt, daß fie den Eintritt der 7 
in den Völkerbund mit Befriedigung begrüßen werd 
kein geſchloſſener Klub ſei. Nach der hier herrſchenden 
zeugung werden die Sowjets ihren Beitritt anmelke 
auch angenommen werden. Doch dies wird 
ohne ernſt. Schwierigkeiten vor ſich gehen 


Dieſe Stimmungen erhärtet ber Korreſpondent 
verſchiedene Zitate aus der engliſchen Preſſe und kom 
dem Schluß, dal die engliſche öffentliche Meinung? 
abhängigen Standpunkt Polens in der Oſtpakt⸗Fral 
in der Frage der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verſtändigun 
ſuche richtig einſchätzt. 2 


Deutſches Reich. 


Die kirchenpolitiſche Lage in Deutſchland. 
Berlin, 24. Auguſt. (Dad) Aus Rom treff 
richten ein, denen zufolge die Konkordats⸗Ber! 
lungen zwiſchen Deutſchland und dem! 
gen Stuhl wieder in Gang kämen, nachdem dau 
liner Regierung ſich eutſchloſſen habe, den vat m 
Forderungen nachzugeben. Bezeichnenderweiſe iſt unn 
bar nach Veröffentlichung dieſer Meldung in engliſche 
franzöſiſchen Blättern ein vatikaniſches Dementi 
mit dem Bemerken, bei den Beſprechungen mit D 
handele es ſich keineswegs nur um verwaltung 
Fragen zur Anwendung des Konkordats, ſondern 
Auseinanderſetzung zur Sicherung eines Mindeſtmaß 
chriſtlichem Geiſt und chriſtlicher Ziviliſation. Wie 
Berlin bei den zuſtändigen kirchlichen wie Reg 
ſtellen erfahren, handelt es ſich bei dieſen Gerüchten, 
ſichtlich um einen Verſuchsballon. Tatſächlich 
Anderung in der Situation noch nicht eingetreten; 
wie vor die Stellungnahme des Heiligen © und 
deutſchen Vorſchlägen vom Juni d. J. ausſteht un 
auch nicht vor Abſchluß der politiſchen Ferien des 


erwartet werden kann. “ j 
1 
Gedenkſtunde in den preußiſchen Schulen ; 
für Hermann; 


Am 26. September jährt ſich zum zwanzigſten? 
Tag, an dem unſer in Culm an der Weichſel 9 
Heimatdichter Hermann Löns im Kampf für je 
mat vor Reims den Heldentod ſtarb. Der * 

Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildun 
einem Erlaß dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
Schulen an dieſem Tage des Künders des Dritten, 
in der letzten Unterrichtsſtunde gedenken. Hierbei 
ein Hinweis auf ſeine Werke ſtattfinden. x 


„Der Deutſche in Polen.“ 


Vom Zentralausſchuß der Deut 
Polen wird uns mitgeteilt: 
„Herr Senator Dr. Pant hatte in feine, 
„Der Deutſche in Polen“ in den letzten 
wiederholt Artikel veröffentlicht, die das nationg e 
finden der Mitglieder unſerer Volksgruppe. 
mußten. Er hat ferner unſachliche und entſtelle 
gegen führende Perſönlichkeiten unſerer Volksg 
hoben. e 

Der Zentralausſchuß der Deutſaze 
Polen ſteht ſich infolgedeſſen veranlaßt, folgen 
ſchließung zu veröffentlichen: 7 

Das Blatt des Herrn Senator Dr. Pan 
Deutſche in Polen“, verletzt das nationale Trap 
des deutſchen Volkes in einer Art und Weiſe, . 
Zuſammenarbeit mit Dr. Pant als dem 
Träger des Blattes un mö sl ich iſt.“ 5 


ſch 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet e 7 
zig, daß die Danziger Behörden der in Kaup 
ſcheinenden Wochenſchrifſt „Der Deutſche in 
für die Dauer von ſechs Monaten das F 

entzogen haben. ; 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 25. Auguſt 19°" 
Krakau — 272 (— 2,69), Zawichoſt + 1,58 ( 1115 


+ 1.55 (+ 1.65), Ploct . — (+ 1.30, Thorn + " 
Fordon + 1,51 (+ 1.60 Culm + 1.32 (+ 1,49, Gral 
(+ 1,73), Kurzebrat + 1,81 ( 190, Biete 4 K 
Dirſchau + 1,30 (+ 1,42), Einlage + 2,48 (+ 2.48), 2, 
+ 2.68 (+ 2.68). (In Klammern die Meldung des 


us Stadt und Land. 


e. Werne ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
e der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. Auguſt. 
em mit Gewitterneigung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


res und recht warmes Wetter mit Gewitter⸗ 
ung an. 


der Naſe herumgeführt. 


dünn, romberger 20 jähriges Dienſtmädchen, das am 
En; t 6 wohnt, hatte in feiner freien Zeit einen Sol⸗ 
en gelernt. Die Sympathie zur Uniform war 
ka Mädchen ſo ſtark, daß es den Mann im bunten 
Ph noch miſſen konnte. Aus der zufälligen Be⸗ 
5 an entwickelte ſich eine Liebelei. Er ſtammte aus 
e kl te bei Wongrowitz und hatte es bald heraus, daß 
ſonde ne Angebetete nicht bloß ein kleines Dienſtmädchen 
f ern auch reichlich Mamon beſaß. 
ae Tages äußerte der Soldat, daß ihn Kummer 
em 9 as war ein Zuſtand, den das Dienſtmädchen bei 
i Omen nicht ertragen konnte, zumal es ſich heraus⸗ 
geltigt ß dieſer Kummer durch eine Geldſumme reſtlos 
werden konnte. Und als ihr der Soldat die Ehe 
. lieh das Dienſtmädchen ihrem Helden 240 Zloty. 
Deeresb abgemacht, daß gleich nach der Entlaſſung aus dem 
I erſehnt euſte die Hochzeit ſtattfinden ſollte. Als der lang 
ö wieder Tag der Befreiung kam, hatte der wackere Recke 
en 300 mmer, der erſt durch das anſehnliche Sümmchen 
5 Aloty beſeitigt werden konnte und nun wartete das 
2 wieder auf den Hochzeitstag. 
i lic ſchonen Tages traf der wackere Krieger, jetzt 
och in Zivil, in Bromberg ein und ſagte, der Tag 
1 zeit könne ſchneller herbeigeführt werden, wenn er 
Meran das nötige Geld hätte. Und wieder wieder griff 
au eintliche Braut in die Taſche und gab ihm diesmal 
N eon als ihrem zukünftigen Manne 450 Zloty. 
ten e alſo zuſammen 1000 Zloty von dem Mädchen er⸗ 
f te groß aber war die Enttäuſchung, als der 
gam ein, zwei, drei und vier Monate lang von ſich 
bren ließ. Nun wurde die Kleine mißtrauiſch. Sie 
achforſchungen an und mußte zu ihrem Entſetzen 
en, daß ihr Soldat längſt mit einer anderen verlobt 


xy Wunder, daß jetzt das Mädchenherz zu kochen an⸗ 

f Geduld war zu Ende. Jetzt zitiert die verlaſſene 
ei te untreuen Romeo vor den Kadi, wo er die Er⸗ 
ig wird abgeben müſſen, warum er fo gehandelt Hat. 


er: September d. J. führt die Staatliche Poſtſparkaſſe 
fü neue Gebühren im Poſtſcheckverkehr ein. Als erſtes 
. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonten eine Gebühr er⸗ 
t isher waren Einzahlungen auf Scheckkonten auf 
0 8 der Poſtſparkaſſe frei von jeder Abgabe. Wie 
et, werden liberweiſungen auch in Zukunft gebühren⸗ 
Dagegen werden für die Auszahlung von Kaſſen⸗ 
„ür die bisher keine Gebühr erhoben wurde, mit 
ng vom 1. September 1934 Gebühren eingeführt, die 
er ſein werden, als die Gebühren, welche für Ein⸗ 
* gen erhoben werden. 
1 er Inhaber eines Poſtſcheckkontos trägt nur die Ge⸗ 
relür die Auszahlung von Kaſſenſchecks, während die 
en für Einzahlungen vom Abſender zu tragen 
die Einzahlungsgebühren werden betragen: 
roſch Zloty 10 Groſchen, über 50 bis 100 Zloty 
h Den, über 100 bis 250 Zloty 30 Groſchen, über 250 
toty 40 Groſchen, über 500 bis 750 Zloty 60 Groſchen, 
15 bis 1000 Zloty 80 Groſchen, über 1000 bis 5000 
4.0, über 5000 Zloty 2,50. g 
5 Auszahlungen von Kaſſenſchecks 
Gebühren erhoben: 
50 Zloty 20 Groſchen, von 50 bis 100 Zloty 
ſchen, von 100 bis 250 Zloty 40 Groſchen, von 250 
bis Zloty 70 Groſchen, von 500 bis 750 Zloty 1,00, von 
N Ztoty 1,20, von 1000 bis 5000 Zloty 2,00, über 


werden 


9 3 Zloty. 
das Projekt der Einführung dieſer Gebühren durch 
tion e Preſſe bekannt wurde, wurde es allgemein als 
el verurteilt und ſollte nicht verwirklicht werden. 

ute wird dteſer Standpunkt aufrecht erhalten und 
Widaß die Erhebung von Abgaben mit der allge⸗ 

Wirtſchaftspolitik Polens nicht zu vereinbaren ſei, 
Yan cn Gebieten eine Senkung der Preiſe für Dienſte 
füngen anſtrebe. 


me eigenartige Anordnung. Im Poſtamt II in der 
n ARE und im Poſtamt III in der Danzigerſtraße 
el wie auf dem Hauptpoſtamt, Telephonzellen. 
Gebühr von 15 Groſchen konnten dort Orts⸗ 
geführt werden. Das Publikum war in dieſen 
5 wenig überraſcht, als es wahrnehmen mußte, 
Se, den Amtern die Telephonzellen entfernt wurden. 
Bes rate find neben den Schaltern aufgeſtellt worden. 
gs. cr ein Ding der Unmöglichkeit iſt, unter ſolchen 
Hungen ein Geſpräch zu führen, weil der Lärm der 
ch ſusgehenden Perſonen allzu ſtörend wirkt, ſo muß 
lla ragen, was wohl dieſe eigenartige Anordnung 
15 haben mag. Selbſt wenn das Abmontieren der 
Bor den augenblicklich in Bromberg im Gang beſind⸗ 
tr, Arbeiten zur Automatiſierung der Fernſprecher in 
nich an ang zu bringen iſt, ſo kann man dennoch un⸗ 
Milſprennehmen, daß die für das Publikum notwendigen 
ten in dieſen beiden Amtern zunächſt entfernt 
w Bten, während die Apparate an den Schaltern an⸗ 
ie den. Wir wollen hoffen, daß der jetzige Zuſtand 
Zelle ebender Natur iſt und daß bald neuere und 
derten anſtelle der alten aufgeſtellt werden. 
0 art, uen wurde der 36 jährige, Marſz. Focha 24 wohn⸗ 
ast omiljan Sybilla von unbekannten Tätern in der 
0 e (Jagiellonſta). S. erhielt von einem der 
en Schlag mit einem ſtumpfen Gegenſtand über 
> daß er eine blutige Wunde davontrun. Im 
at. enhauſe wurde dem Verletzten ein Notver⸗ 
igen bieden Weiber zu Hyänen. Zwiſchen der 
Wit er wohnhaften Eleonora Rzanſak und der 
Na; en orla Szymkowfſka beſtanden bereits ſeit 
er ö Differenzen, die ihren Grund darin hatten, 
e R. verdächtigte, daß dieſe ihren Mann ver⸗ 
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führe. Zwiſchen beiden Frauen kam es deswegen ſehr oft 
zu heftigen Auseinanderſetzungen. Im April d. J., als die 
Sz. in ihrem Stalle gerade mit dem Füttern der Hühner 
beſchäftigt war und die R. an der offenen Tür des Stalles 
vorüberging, gerieten beide Rivalinnen abermals zu⸗ 
ſammen. Es dauerte nicht lange, da hatten ſich beide 
Frauen in den Haaren und bearbeiteten ſich gegenſeitig 
mit Fäuſten. Die R., die ſich vordem mit einem Küchen⸗ 
meſſer bewaffnet hatte, brachte damit ihrer Widerſacherin 
verſchiedene Schnittwunden am Kopf, an der Stirn und an 
der linken Schulter bei. Dieſe blutige Auseinanderſetzung 
fand jetzt ihr gerichtliches Nachſpiel vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts. Die R. verteidigte ſich vor 
Gericht damit, daß fie zuerſt von der Sz. angegriffen wor⸗ 
den ſei. Das Gericht fand nach durchgeführter Verhandlung 
die Angeklagte der Körperverletzung für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte ſie zu ſechs Monaten Gefängnis, ohne ihr einen 
Strafaufſchub zu gewähren. 


Vergeßt nicht die Sammlung für die Opfer der 


Hochwaſſer⸗Kataſtrophe 


an der Weichſel 


Spenden nimmt die „Deutſche Rundſchau in 
Polen“ an ihren Zahlungsſtellen entgegen 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte ein außerordentlich 
gutes Angebot. Die Nachfrage ließ jedoch mit Rückſicht auf 
den bevorſtehenden Monatsabſchluß zu wünſchen übrig. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 
1,30, Landbutter 1,25—1,30, Weißkäſe 0,20, Eier 1—1,10, 
Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,30—0,80, Tomaten 0,10—0,15, Zwiebeln 0,15, Kohlrabi 0,05, 
Mohrrüben 0,08 —0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, 
Gurken 0,10, Salat 0,05, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,30, 
Birnen 0,20—0,30, Pflaumen 0,15 0,20, Eierpflaumen 0,15 
bis 0,20, Blaubeeren 0,25, Preißelbeeren 0,35—0,40, Butter⸗ 
pilze 0,50, Rehfüßchen 0,20—0,25, Gänſe 4—6, Hühner 2—3, 
Hühnchen 1—1,30, Tauben Paar 1,00, Speck 0,70—0,75, 
Schweinefleiſch 0,50 0,70, Kalbfleiſch 0,50 0,70, Hammel⸗ 
fleiſch 0,50 —0,60, Aale 11,40, Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,70 
bis 1, Karauſchen 0,40—1, Barſche 0,30 —0,60, Plötze 0,20 bis 
0,50, Breſſen 0,40—0,80, Krebſe Mdl. 1,508, 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Gemeinſame Fahrt JFordon—Graudenz der deutſchen Ruderer aus 
Bromberg, Graudenz, Poſen und Thorn mit 20 Booten und 
etwa 80 Ruderern am Sonntag, dem 26. Auguſt. Abfahrt der 
Boote von Brahemünde zwiſchen 8 und 8.30 Uhr morgens. 
Freunden des Ruderſports iſt Gelegenheit gegeben, die Boote 
mit Dampfer zu begleiten, der 10.90 Uhr von Fordon each N 
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Mitgliederverſammlung des Einheitsblocks 


des Kreiſes Wirſitz. 


Am Sonnabend, dem 18. d. M., fand in Lindenberg 


(Koſowo) bei Nakel die erſte Mitgliederverſammlung des 
inzwiſchen von der Behörde genehmigten Einheitsblocks des 
Kreiſes Wirſitz ſtatt. Etwa 500 Mitglieder waren er— 
ſchienen. Der Obmann des Kreiſes Wirſitz Landwirt 
Müller⸗Grenzdorf (Gliſzez) eröffnete die Verſammlung, 
hieß alle Anweſenden herzlich willkommen und ſprach einen 
beſonderen Dank dem Führer des Deutſchtums in Weſt⸗ 
polen, Herrn von Witzleben, dafür aus, daß er der Ein⸗ 
ladung Folge geleiſtet habe. Obmann Müller begrüßte 
ferner die Führer des Einheitsblocks des Kreiſes Bromberg. 
Die Verſammlung wurde mit dem gemeinſamen Liede 
„Brüder in Zechen und Gruben“ eröffnet. Rittmeiſter a. D. 
Falkenthal⸗Slupowo widmete dem Andenken des ver- 
ewigten Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, des größten 
Sohnes unſerer Provinz, warme Worte. Die Anweſenden 
hörten dieſe Ausführungen ſtehend an. Das Lied „Ich hatt' 
einen Kameraden“ beſchloß dieſe eindrucksvolle Feier. 

Sodann ergriff Herr von Witzleben das Wort zu 
längeren Ausführungen über die Aufgaben des Deutſch⸗ 
tums in Polen. Er ſchilderte eingehend die Lage in Ver: 
gangenheit und Gegenwart und befaßte ſich mit den kul⸗ 
turellen und ſozialen Aufgaben des Deutſchtums. Beſon⸗ 
ders die Jugend müßte für dieſe Aufgabe vorbereitet wer— 
den, damit fie rechtzeitig erkenne, wo fie einſt ihre Kraft 
einzuſetzen habe. Herr von Witzleben ſchloß mit dem Hin⸗ 
weis, ſein Streben ſei, die Einigung und die Geſchloſſen— 
heit aller deutſchen Volksbrüder in der Deutſchen Vereini- 
gung herbeizuführen. Stürmiſcher Beifall lohnte dieſe 
Ausführungen. 

Nach dem gemeinſamen Liede „Durchs Vaterland mar— 
ſchieren wir!“ ſprach Schriftleiter Ströſe-Bromberg, der 
ſeinen Ausführungen ein Wort Hindenburgs von der Pflicht 
und Treue zugrunde legte. 

Dann wurden die Wahlen der Kreis führer vor⸗ 
genommen. Gewählt wurden Müller ⸗Grenzdorf als 
Vorſitzender, Schul z-Güntergoſt und Schul z-Rosmin 
als Vorſtandsmitglieder. Beiſitzer wurden Walter Bir- 
ſchel⸗Erlau und Utecht-Blugowiee. 

Der Abend war ein Feſt der Gemeinſchaft. Es wurde 
viel geſungen . Ein Rosminer Gitarren-Chor fand durch 
ſeine Darbietungen freudigen Beifall. Ein Tanzkränzchen 
beſchloß den Abend. 


5 Perſonen an Fleiſchvergiftung geſtorben. 


*Gneſen (Gniezno), 23. Auguſt. Zu einer ſchweren 
Fleiſchvergiftung kam es in Kolaczkowo bei dem 
Landwirt Nowicki. Es erlagen der Vergiftung: die 
50 Jahre alte Ehefrau, drei Söhne, und zwar der 28 Jahre 
alte Franz, der 11 Jahre alte Kazimierz, der 6 Jahre alte 
Wladyſtaw, und ebenfalls die 15 Jahre alte Tochter Cecylja. 
Die Behörde hat eine eingehende Unterſuchung eingeleitet. 

Gleichzeitig wird ein zweiter Fall von Fleiſchvergiftung 
aus Gneſen gemeldet, der glücklicherweiſe keine Opfer for- 
derte. Nach dem Genuß verdorbener Wurſt erkrankten 
Antonia Bartoſzewſka mit ihrer Tochter Franziska, 
Gneſen, Zwirko- und Wiguryſtraße 46 wohnhaft. Die urſt 
hatte die Frau in einem Fleiſcherladen gekauft. Die Ver- 
giſtungserſcheinungen traten derartig ſchnell und heftig auf, 
daß die beiden Frauen im Krankenwagen in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden mußten. 


Strafe für Friedhofsſchändung. 

ss Strelno (Strzelno), 23. Auguſt. Nachdem der hieſige 
evangeliſche Friedhof 15 Jahre lang mit kürzeren Unter⸗ 
brechungen immer wieder ungeſtraft zur Zielſcheibe niedri⸗ 
ger Haßinſtinkte geworden war — bald wurden 92 Pfund 
ſchwere Pfeilerköpfe mit Gewalt heruntergeſtürzt, bald 
wurden Eiſenſtäbe verbogen — gelang es der Staatspolizei, 
die Burſchen, die in der Nacht vom 1. zum 2. Mai d. J. zum 
letzten Male ihren rohen Unfug an dem Friedhof verübt 
und wieder fünf Pfeilerköpfe heruntergeſtürzt und dreizehn 
eiſerne Gitterſtäbe verbogen hatten, zu ermitteln. Es 
waren dies der 20 Jahre alte Kaufmannsgehilfe Marjan 
Skowronſki und der 21 Jahre alte Druckerlehr⸗ 
ling Sylweſter Mröwezynſki, beide aus Strelno, die 
ſich nunmehr vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten 
hatten. Sie wurden zu je einem Monat Arreſt mit fünf⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt verurteilt. In der Urteils⸗ 
begründung fand der Richter ſcharfe Worte über die Ge⸗ 
mütsroheit, die bei dieſen Verunſtaltungen des evange⸗ 
liſchen Friedhofes zutage getreten ſind. Der öffentliche An⸗ 
klagevertreter hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. 


* Gichdorf (Kobylarnia), 22. Auguſt. Als der Beſitzer 
Rudolf Janot Sonntag um 22 Uhr nach Hauſe fuhr, wurde 
er von zwei Wegelagerern angefallen. Als J. aber auf 
die Pferde einpeitſchte, um zu entkommen, verſuchten die 
beiden Räuber auf den Wagen zu ſpringen. Ihr Vorhaben 
mißlang. Sie verfolgten ihn noch eine Strecke weit, aber 
er konnte glücklicherweiſe entkommen. 


wi Lindendorf (Lipniki), 22. Auguſt. Am vorigen Sonn⸗ 
tag, dem 19. d. M., fand im Weberſchen Gaſthauſe vor 
Lindendorf (Lipniki) unter der Leitung des Landwirt 
Scheewe-Deutſch⸗Kruſchin (Kruſzyn kraj.) eine Sitzung 
der „Welage“, Ortsgruppe Cielle (Ciele), jtatt. Den Haupt⸗ 
punkt der Tagesordnung bildete ein lehrreicher Vortrag 
des Diplomlandwirts Bußmann über „Herbſtbeſtellung“. Es 
folgte eine intereſſante Ausſprache, in der die Einrichtung 
eines fünfwöchentlichen landwirtſchaftlichen Fortbildungs- 
kurſus für die in Frage kommenden Mitgliedsſöhne unter 
der Leitung des Referenten beſchloſſen wurde. Anſchließend 
ſprach dann Geſchäftsführer Steller über wichtige Or⸗ 
ganiſations- und Wirtſchaftsfragen. 


* Margonin, 23. Auguſt. Einen empfindlichen Verluſt 
erlitt die Firma Zagörſki aus Kolmar. Z. fuhr per Laſt⸗ 
auto eine Ladung Zucker, Salz und andere Kolonialwaren, 
ſowie ein ca. 200⸗Liter-Faß mit Petroleum nach Margonin. 
Kurz vor Margonin hatte ſich das Faß geöffnet und das 
Petroleum ergoß ſich auf die Straße. Erſt als das Auto 
in der Stadt anhielt, konnte man den Schaden entdecken. 
Das Faß war faſt leer, außerdem waren 8 Zentner Zucker, 
10 Zentner Salz und viele andere Kolonialwaren durch 
das Petroleum unbrauchbar geworden. 


Ein frecher Diebſtahl wurde bei dem Beſitzer Manſke 
in Poſtolie ausgeführt. Ein geſchlachtetes Kalb, 7 Pfund 
Butter und einige Brote wurden aus dem Keller geſtohlen. 


Bei dem Schulzen Domke in Poftolic brannte ein 
großer Strohſtaken nieder. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. j 


i, Nakel, 23. Auguſt. Straßenpaſſanten wurden heute 
durch einen Betrunkenen ſtark beläſtigt. Da er dem Alkohol 
zu ſtark zugeſagt hatte verlor er das Gleichgewicht und blieb 
im Rinnſtein liegen. Der Betrunkene, der mehrere Meſſer 
bei ſich trug wollte im Rauſch Selbſtmord begehen. Vor⸗ 
übergehende Männer wollten ihm die Meſſer abnehmen, 


wurden aber bedroht von ihm eritochen zu werden. Die 
Polizei konnte den Selbſtmordkandidaten in Gewahrſam 
nehmen. 


c Poſen, 22. Auguſt. Heute vormittag trug ſich ein 
ſchwerer Unfall in der fr. Viktoriaſtraße in der Nähe des 
fr. Königsplatzes zu. Als dort ein Kohlenwagen auf den 
Straßenbahnſchienen ſtand und die Weiterfahrt eines 
Straßenbahnwagens der Linie 10 hinderte, half der 
Straßenbahnſchaffner Albert Reiß dabei, den Kohlenwagen 
zur Seite zu ſchieben. Der Wagen ſetzte ſich auf der ab⸗ 
ſchüſſigen Straße in Bewegung und drückte den Schaffner 
gegen den Vorderperron des Straßenbahnwagens, ſo daß 
dem Bedauernswerten der Bruſtkorb eingedrückt wurde. 
Reiß wurde ſofort dem Stadtkrankenhauſe zugeführt; es iſt 
jedoch kaum anzunehmen, daß er mit dem Leben davon⸗ 
kommen wird. 


In der fr. Coppernieusſtraße wurde der im Geſchäft 
von Albert Matyſiak beſchäftigte Arbeiter Wladyſtaw 
Krobſki von einem ſchweren Eiſenſtück ſo unglücklich getrof⸗ 
fen, daß ihm die rechte Hand gebrochen wurde. 


wi Schubin (Szubin), 24. Auguſt. Am vergangenen 
Montag, dem 20. d. M., fand im Hotel Riſtau unter der Lei⸗ 
tung des Gutsbaſitzers Kunkel⸗Eichenheim (Dabrowko) 
eine Sitzung der Kreisgruppe Schubin ſtatt. Es hatten ſich 
etwa 33 Mitglieder eingefunden. Zunächſt gedachte der Vor⸗ 
ſitzende in warmen und erhebenden Worten des am 
2. Auguſt verewigten Generalfeldmarſchalls und Reichs- 
präſidenten des Deutſchen Reiches von Hindenburg. Die 
Sitzungsteilnehmer hatten ſich von den Plätzen erhoben und 
grüßten alle bewegt zum letzten Male den Sohn und einſti⸗ 
gen Schützer unſerer Heimat. Anſchließend daran ſprach 
Diplomlandwirt Bußmann über „Herbſtbeſtellung“. Dem 
ſehr intereſſanten Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache 
an. Zum Schluß gab Geſchäftsführer Steller, Bromberg, 
Auskunft über wichtige Organiſationsfragen. 


ss: Tremeſſen (Trzemeſzuo), 22. Auguſt. Auf dem hier. 
am Dienstag abgehaltenen Vieh- und Pferdemarkt waren 
60 Stück Vieh, hauptſächlich Milchkühe, und 50 Pferde aus⸗ 
ſchließlich Arbeitspferde aufgetrieben. Für die beſte Milch⸗ 
kuh wurden 200 Zloty und für das beſte Arbeitspferd 
300 Zloty verlangt. Es gab nur ſchwachen Abſatz, weil es 
an Käufern fehlte. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold e: verantwortlicher Redak- 

teur für Politik: Johann je: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arno Ströſe: di und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: J. o Ströfe; für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Pr alt; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z ämtlich in Bromberg. 
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| £andesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdariska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182, 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 21. 


! Annahme. von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes- 

Verkauf von Register mark. n 


echts. 


verkauft in größeren und kleineren Mengen 

Am 24. d. Mts., morgens 4 Uhr, verſtarb nach kurzem Gaskoks, angelegenheiten 
ſchweren Leiden, wohlverſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten Teer, destilliert, wie A Pre 
unſere liebe Mutti, Schweſter, Schwägerin und Tante Benzol für Motore, Hiypoiheken-, Aufwer- 
ungs-, rbschafts-, 


Karboline um, 6esellschafts-, Miets-, 


Juliana Volkmann . Steuer-, Administra- 


tionssachen usw. be- 
empfiehlt gleichzeitig 


arbeitet, treibt Forde- 
geb. Schwanke Sparküchen neuester Konstruktion] ""Recmieseratung 
im 62. Lebensjahre. Badeöfen = Plätteisen usw. St. Banaszak, 


— 2 zu günstigen Bedingungen bei Barzahlung] ebrenca prywatnay 
Die trauernden Hinterbliebenen und in Raten. Bydeoszez 


Bestellungen: ul. Jagiellonska 48 oder s ] 
R.ip im Laden der Gasanstalt, ul. Cieszkewskiege 4 
5433 Telefon 1304. 


ul. Marszalka Focha Nr. 5. 
Ert. ſchnelle Rethode. 


Bydgoſzez, den 25. Auguſt 1934. Telefon: 630, 631, 2235 und 784. 5048 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 27. d. Mts., nachmittags Senn a En 
4 ſpielens, monatlich 5 1. Dreschmaschinen 


5 Übr, von der Leichenhalle des alten katholiſchen Friedhofes Berlineritr. 
aus ſtatt. 


DELDEK A? 


- Wo - Was 4 


25 tmanſka 5, U 
„Seelenmeſſe am Montag und Dienstag um 8 Uhr früh in der Steuer-Ermäßig ung er Traktoren en 
Jeſuitenkirche. 2943 nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz. W̃ o? Erntemaschin 
E. Curell, Bücher-Revisor, zmo| yagug der dillisſte Original-Ersatzteile 
Bydgoszcz, Zduny Il, Wohnung 3. Uhrmacher 5432 16 
und Solarbeiter. RUD Sack · LEIPZ 


Zurückgekehrt! 


Hindenburg-Polytechnikum 
Dr. me d. J. Hd 


Landeshauptstadt 


| 3 2 510 Ackergeräte, Drillmaschinf 
1188. Zuchtvieh ⸗Aultion Mode-Salon| _ GENERAL-VERTRETUNG' 


Oldenburg i. 0. ‚ „Spezlalarzt empf. beftfig,, bequem.) AGROLA-Agrar-Techn. Ing. „Br? 
ngenieur-Ausbildung|| ank, er ven. Kar Norietts:c. dn Inh. Karol Wahl 
für ge Zweige der Technik. 9 Privatklinik Danziger Herdbuchgeſellſchaſt b. B. e POZNAN, ul. Gasiorowskich = 
Drucksachen kostenlos, 5592 [ Bydg., Pl. Wolnosei 11 findet Swietlik. Diuga 40. M. 5. Tel. 79-83. 
I \am Donnerstag, dem 13. September 1934, vorm. 9 Wr Ü! 


e Strelitz 


Mecklib,. Staatl, anerk. 


Flugzeugbau, Heizung, Maschinenb,, Elektro- 
techn., Autob., Hochb,, Tiefb., Stahl- u. Betonb. 
Progr. fr. Für Abiturienten kürzeres Studium. 


ER 
Schönheits-Institut ‚Cedib‘ 


Stowackiego 1 (Ecke Gdanska). 2730 
Aus Berlin, Paris, Wien zurückgekehrt 2915 Priv 
\ at: 


Neuheit: Gesichtskleid „SINERUGA" 
Unterricht 


in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne ! ſtatt. 
Reihenfolge der Verſteigerung: 
75 Eber und Sauen des Großen 
weißen Edelſchweins. 
70 hochtragende Kühe, 
See 7 . 70 hochtragende Färſen. 


Dolasinska, Chrobrego 10 Mittwoch, den 12. September, 13 Uhr 5 
Grobe Schweineprämiierung mitüner 100 Glitetieren 


Auf Grund des Vertrages zwiſchen Polen und Danzig vom 
6, Auguft 1934 werden Schwierigkeiten für die Einfuhr von Danziger 
Zuchttieren nach Polen nicht mehr gemacht. 50% Frachtermäßigung. 


Neuheit! 
„Waldtönigin" 
Den ganz. Som⸗ 
hindurch 


Saatweigen .n 


Rimpaus frühen B 
S und 1 une en 
Carſtens Dicktopfweiß si 


J. Meyer, Be rauf, 8 PP} 
1 oderne 
f 
Tabelen 


Auoleum 


| Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
geſichert. 2696 
Danek. Dworcowa 66, 


Alle anderen 
groß. Erdbeeren 
in beſten Sorten 
bei größerer Ab⸗ 
nahme billigit 
abzugeben. 


Kostenlose Beratungen unter Leitung des 
Profes. „Academie Scintifique Paris“, 


erhielten, werden in mäßigem 
ga Nele Sue ardembe | Fran g. Schoen 
zahlung ihre Adreſſe 1 Ferkel Libelta 14, m. 4. J 


ec Fahryka fart 


H. Barpart, Cheimno Kid 2 
2 2 W i Unterricht erteilt billig 
ul. Sw. Duda 3. as 4. Chwutowo11,W.12. 2929 St. Dyczkowski & Ska. 


führt preiswert aus 


7 x in dopp. B 5 Kataloge mit allen näheren Angaben verſendet an Inter⸗ Perenierende 
Achtung! Bar Nachmittag ge- a GE kauen eſſenten die Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 5878 winterharte 
we . er Spielgefährtin Fächern, Stenoaraphie| —- Staudengewächſe l ? 
1930—32 ihre Reſtent⸗ 14—16 Jahre alt. 2925 te wie ea eee: :: Ho in größter 9 2. 
Khäbigung ausgezahlt Saite 9, Wohnung 8. erteilt bei 2928 gg: Käufer 3 
4. 


bi n 
Preiſen 
Ful. Roß 
Gürtnereibeſitz. 


Srunwaldzka 20. 


Teppiche n 
Borleget 


in verſchiedenen 


Für einen tüchtigen 


deutſchen Dentiften Diolterei- Baugeiell- Zentr ale in P oznan PlacWolnosei 17 ® Größen und Sorten 
ſowie Herten und Babes * i Stüdtalt zu W 


Fabrik in Wierzchucinek p. Bydgoszcz 
Günstigste Bezugsquelle. 2577 


5245 


damen Schneider 
oder Friseur Bist 


einem Ort von ca. 5000 
Einwohnern m. guter 
Umgebung Exiſtenz⸗ 
möglichkeit. Laden u, 
Wohnung vorhanden. 


Offerten Seimbüro 


Portland ⸗Zement 
ei 


Tb. Waligörski 


Tel.1223 - ul. Gdariska 12 


Aaſonite, 11 


Prompte Lieferung für Farben aller Verwendungs- 
15 zwecke für Handel, Industrie und Gewerbe. 


Brunnenrohre 


und alle anderen Bau- 


e — . — materialien liefern ehr 
— —ñ——ẽ— lẽ—ß— tetnieteintetutseintulshuhaiskehabeiuheisisheiututtiniehul 


Thorn, Rabianita 12. 5 9 
3 f b ige Han, Sana Kehr. Gählieber e befte Bau- u. Ziolie 
Autoführer⸗ Zartati Parowe Kursy Handlowe Konfitü ren-Syr up — Budgelsci, 2 — * Stärken! 
Schein Bydgoszcz G. Vorreau unentbehrlich zur Herstellung von Sl, ae Ei er Te eg Wã 7 1 
F 10, ||| Aenitüren: Kompotts, Marmeladen, | gu lkriie Fend . Dectenbeileibg, der Mir ee 
wagen u. Motorräder empfiehlt 5620 Budgelzcz, Tel. 1259 kr chen u. Likören. Preis 85 gr e wände Dachausbauten u. ELITE 0 


b) bart, für Innenausbauten, L 
roſſerien und Radiokäſten; 

c) extra hart (bärter als Eiche), als Wet . 

fußbodenbelag. 0. 2 


Bracia Pichert 4 
Tel. 15 TORUR,. 22575 


atratzen 


beſorat die Pahrſchule gußboden u. rennen Information. u. Pro- r 1 Kg in geschlossenem Gefäß. 4885 
Kursy Samocho 33 zu 5 pekte im Sekretariat.) „Luban-Wronki“ S. A. 


Kochafskiego, Byd 
ul. Imola 282, Jef 7188 reien. 2229 Filiale in Torun. 
Für ige und ut! Schnell! Billig! 


ſchwach polniſch ſpre⸗ Uhren werd. in u. auß, 


Alexander Maennel, 
Nowy Tomysl (W. 6), 
5430 


Rechtsbeistand 
Dr. v. Behrens 


ende Sonder⸗Unter⸗ dem Hauſe 
und Brüfung inTorun |Ditinger, Per 12. „Promenade 5 es 10 e R 
und Bydgoſzez. 37021 Seit 1871 hier am Orte.] Tel. 18. 1 d 1 Zichorie r 
erledigt in Polen u. a nowroclaw 103 in-De-Es VI 28. 0 
. Ausl. (5 Sprachen) diesl. garant, echten, 5 J Dienstag, den ſin 
50 üb fun en-Ermittlun 7 eee naturreinen nähr⸗und Brennoel tpilka 10 
8 \) N] aue Schriftſätze Pensi v heiltr., jenden wir Schuby e ſt a d Une im & 107 
erfolgreiche (in Hundeften von Prozessen || f. Polizei Gerichte, dune Vehetia Nachnahme 3kg7 80 . Tir nie 0 Caſte 200 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE Steuerämter ufs. (Bes. Kolmann) 5 kg 11,70 l, 10 kei Tiſchlerleim Dr. Friedrich 


“ (über Vorleben, Ruf, Führung, U 
Binkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen | 9 

Gebühren durch das langjährig bekannte 9 

Aab Pre g fe ieee Gurlenſäſſer u err 


Auskunftel Preis, Berlin W. 61, Tauentzianstraße ö.] Böttcherei Aujawſta 19 


Solankowa 18. 5426 21.50 2, 20 kg 41 2, Torusska Centrala 


1,50 2%, 2 d 
90 sonnige, saubere Zimmer [ns Gt arte Je , eines „Hermann Löns Aber 


Bydg.. Zbo2owyRynek erg, 
mit fließendem Wasser. 50 Telefon 181. i — inſchl. aller ei 
8565 Eintrittskarten 1.— 21 einſch . Gan 


der Buchhandlung E. Hecht Na 


„Pasieka“, Trembowla 
Nr. 60/3 Matopolska. 3881 


Blatt. 


Ponmmerellen. 
ES 25. Auguſt. 
IH e Graudenz (Grudziadz) 


5 Pe obdachloſen Jugend 

8 rd die Stadtverwaltung jetzt mehr annehmen. Sie 
keusche rückſichtigung des Umſtandes, daß es dieſen jungen 
* oft an Gelegenheit mangelt, unter einem Dach zu 

in Ausſicht genommen, ein Nachtaſyl für ſie zu 
Akut Als Ort für dieſe Neueinrichtung ſind Räume in 
A rast nicht in Tätigkeit befindlichen Volksküche, 
den dae (Budkiewicza), auserſehen worden. Möge der 
i Abſicht bald die Verwirklichung folgen. x 


ur 


her E 

9 f x 
v 
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Apotheken⸗Nacht⸗ 


Sonnabe — und Sonntagsdienſt. In der Zeit 


25. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
Apothek „haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Abler⸗ 
powie 51 (Apteka pod Ortem), Oberthornerſtraße (380 Main), 
Ära de Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Linden⸗ 
Fir Geaonow). 4 
R boſerſtr on zwei Perſonen überfallen wurde in der Rot⸗ 
Rouge (Eserwonodworna) die in diefer Straße Nr, 17 
MW ne Frau Franciſzka Lewandowſka, und zwar 
N Kohn eres Spazierganges mit ihrem Kinde. Die beiden 


3 Mühe k ſchlugen auf die Frau L. heftig ein. Nur mit 
RE Dunte fie ſich den Angreifern entziehen. 
Leiſe 5 werer Unfall während der Reife. Auf der Rück⸗ 
Dennergt Gdingen (Gdynia) nach Graudenz ſtieß am 
ö tag dem Kellner Bogdan Niemitt von hier 


Fee un er (Laſkowice) ein herbes Miß⸗ 
auf de er ſein bisheriges Abteil verlaſſen. Dabei glitt er 


nach Graudenz ins Städtiſche 

aus gebracht. * 
1 geſtürzter Schornſtein. In der Kaſernenſtraße 
ha wo) ereignete ſich am Donnerstag ein Unfall, der 
| auf e ſchlimme Folgen nach ſich ziehen können. Dort 
ler meiner Anordnung der Stadtverwaltung hin Ar⸗ 
es uit Umbauarbeiten des Hauſes Nr. 23 beſchäftigt. 
ebäude erforderte ſchon ſeit längerer Zeit eine 
ende Reparatur. Als die Arbeiter nun mit der 
erung der einen Wand begannen, ſtürzte plötzlich 
ornſtein um und fiel auf das Dach. Dieſes wurde 
beſchädigt, und es beſtand die Gefahr des Ein⸗ 
„blies Hauſes. Glücklicherweiſe kam es dazu nicht. 
0 alſo die Bewohnerſchaft des Gebäudes vor einer 
Ae bewahrt. * 
5 gehören die Sachen? Auf der hieſigen Kriminal⸗ 
befinden ſich folgende, aus Diebſtählen herrührende 
e: ein dunkelblauer Kammgarnanzug, ein 
iche haeftreifter Anzug, eine ſchwarzlederne Damen⸗ 
wi mit ſchwarzſeidenem Futter, enthaltend ein 
gr Portemonnaie, ein goldener Trauring mit 
} A Dun F. A. und Datum 30. 4. 30, ein filberner 
1 ing mit ſchwarzem Kreuz, ein vergoldetes Arm⸗ 
1,5 Zentimeter breiten Plättchen, ein Armband 
5 m Metall. Die Beſitzer dieſer Sachen können 
er Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Koscielna) 15, 
en. der Dienſtſtunden von 8—15 Uhr in Augenſcheie 


„PP 


Thorn (Torun) 
An in Thorn. 
) Onnerstag wurde eine in den Unterſtänden an 
marktſtraße (ul. Targowa) wohnhafte Familie 
ki als typhuskrank in das Städtiſche Krankenhaus 
ert. Hier erlag das dreijährige Töchterchen Halina 
n en Folgen dieſer tückiſchen Krankheit. Dem Ver⸗ 
abt ch ſoll es ſich um Flecktyphus handeln. 

arzt Dr. Skowroäſki hat ſofort alle Anordnungen 
> um einer Weiterverbreitung der anſteckenden 


A 


erteilt Rat, nimmt Be- 
ſtell entgegen. Diskret. 
fen Friedrich, 


Neu eröffnet! 


Damenſchneiderei 
und Kürſchnerei. 


8 Nor 1 Teilnahme und 
deb m Heimgange unſerer 
en Entſchlafenen are 5917 


Diakoniſſin 


Dline Conrad 


n herzlichſten Dank 


Angehörigen u. echweſtern 
Antoniffen + Rrantenhaufes 
Torua⸗Mokre. 


erneuerungen 
n. . 5 er Modellen. 
Bi 9 e Preiſe. 
Langiähriger Arbeiter 
N b ruſſ. Firmen, 
üher. Leiter d. Firma 


ah. dle viel | 
en Beweiſe herzlicher 
ane und 5 beim 
wir unſeres lieben Entſchlafenen 
I Deren e r 
* 
den, troſtreichen Worte 


erzlichſten dant. 


an Murtha Lau und Kinder. 


no im Auguſt 1934. 


Geigen-, Mandolinen⸗ 


u. Gitorrenunterricht 
erteilt gründl. ehemal. 


Hoboiſt Pobmurna 56. 
5497 


5913 


denwaren 


tenden Sei = 
6800 n des Landes: 


eig Schuhmacher, 


Kirchl. Aachrichten. 


ul A.⸗G. (13. n. Trinitatis 
Stets Neuheiten. Re 


Grunert, Szerola 32. Setter a. 


Sämtliche 


t m inlerarbeiten 


lekary N. 508 Malermeiſter, Torun, 


Sonntag, b. 28. Auguſt 1934 Hut möbl. imm. mit 
Penſion daf. gut. billig. 


form. Kirche (an der Privatmittagstiih. Nanfe Geld und Slibet 
Klonowicza 38. Whg. 8. Ho 
50 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 26. Auguſt 1934. 


Krankheit nach Möglichkeit vorzubeugen. Da dieſe An⸗ 
ordnungen bei Abgang des Berichts noch nicht vorlagen, 
warnen wir heute fürs erſte vor dem Genuß rohen Obſtes 
ſowie von Waſſer und Milch in ungekochtem Zuſtande und 
empfehlen allergrößte Sauberkeit! * *. 


Die Wechſelfälſchungsaffäre 


des hieſigen Induſtriellen Edward Stefanowicz bildet 
das ausſchließliche Tagesgeſpräch in der Stadt. St., der 
nach einer durch Vizeprokurator Marſki und Unterſuchungs⸗ 
richter beim Bezirksgericht, Jaſzkowſki, durchgeführten 
Hausſuchung verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis 
eingeliefert wurde, hat alle ſeine Bekannten und Geſchäfts⸗ 
freunde durch ſein überaus religiöſes Gebaren lange zu 
täuſchen vermocht. Dieſer Täuſchung unterlag ſelbſt die 
Geiſtlichkeit. 2 

Der jetzt als gefährlicher Betrüger Entlarvte war der 
Präſes der „Katholiſchen Aktion“ der Gemeinde Mocker; er 
ſaß im Kirchenrat der Chriſtus⸗König⸗Kirche, für deren Bau 
er Spenden gab und unermüdlich tätig war. Für feine 
kirchlichen Arbeiten wurde er durch den hohen Orden „Pro 
Eceleſia et Pontifice“ ausgezeichnet und er ſollte ſogar, wie 
man in der polniſchen Preſſe lieſt, in Kürze aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach zum Päpſtlichen Kammerherrn (ſzambelan) 
ernannt werden. Außerdem ſitzt St. im Vorſitz einer Reihe 
gemeinnütziger Organiſationen und iſt ſogar Präſes der 
Thorner Ortsgruppe der Luftſchutzliga. Ebenſo iſt er ſeit 
Jahren Mitglied des Stadtverordneten-Kollegiums. 

Politiſch hat er vor einiger Zeit eine Schwenkung unter⸗ 
nommen, indem er aus den Reihen der Nationaldemokraten 
in das Regierungslager übertrat. In der Diskontabteilung 
der Bank Polſki hatte St. als Zenſor auch ein Wörtlein 
mitzureden und der Korporation der graphiſchen Anſtalten 
in Thorn ſtand er als Präſes vor. — Allem Anſchein nach 
— die Mutmaßungen der polniſchen Preſſe deuten darauf 
hin — wird die Unterſuchungsbehörde ſich nicht nur mit den 
Wechſelfälſchungen des St. zu beſchäftigen haben, ſondern 
auch verſchiedenen anderen Sachen auf den Grund gehen 
müſſen. Die Arbeiterzeitung „Obrona Ludu“ weiß zu be⸗ 
richten, daß die Angeſtellten des Stefanowiezſchen Betriebes 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend zu arbeiten 
gezwungen waren, und daß die nicht ausgezahlten Löhne die 
Höhe von 20 000 Zkoty erreichen. 

Der „Dzien Pomorſki“ ſchreibt am Schluſſe feines Ar⸗ 
tikels, jetzt erſt zeige es ſich, daß St. einer von jenen ſei 
(„nicht der erſte und beſtimmt nicht der letzte“), über die 
vor einigen Monaten der frühere Premierminiſter Pryſtor 
geſprochen habe. Der Wolf im Schafskleid — das ſei die 
richtige Bezeichnung für die Sorte von Menſchen, der Ste⸗ 
fanowiez unrühmlichen Gedenkens angehöre. 

Stefanowiez ſteht im Alter von 48 Jahren; er iſt ver⸗ 
heiratet und Vater von fünf Kindern, von denen das älteſte 
22, das jüngſte 10 Jahre alt ſind. * 


2, 


E Bon der Weichſel. In den letzten 24 Stunden 
wiederum um 11 Zentimeter zurückgegangen, betrug der 
Waſſerſtand Freitag früh am Thorner Pegel 1,58 Meter 
über Normal. Die Waſſertemperatur iſt auf 17 Grad 
Celſius geſtiegen. — Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perfonen- und Güter⸗ 
dampfer „Baltyk“ bzw. „Fauſt“, „Grunwald“ ſowie die 
Schlepper „Steinkeller“ mit einem Kahn Getreide, „Leſzek“ 
mit einem Kahn Getreide und einem Kahn Stückgütern und 
„Kollataj“ mit zwei Kähnen Getreide. * * 

* Die Geldſammlung des Städtiſchen Hilfskomitees 
für die Opfer der Hochwaſſer⸗Kataſtrophe erreichte am 
Donnerstag die Höhe von 15 447,68 Zloty. * 

* Die Verlegung der Pommerelliſchen Handwerks⸗ 
kammer von Graudenz nach der Wojewodſchaftsſtadt Thorn 
ſoll auf Empfehlung der Behörden nunmehr durchgeführt 
werden. Die Angelegenheit wird am Montag in der erſten 
Sitzung des neugewählten Rats der Handwerkskammer 
zur Sprache kommen. * 


I Ein Kohlendiebſtahl zum Schaden der Eiſenbahn⸗ 


verwaltung, eine Unterſchlagung, drei übertretungen 


> “ 


mit gut. Erfolg in Poln., 
Franzöſ. Latein, Beauf 
ſichtig, ſämtl. Schularb., 
auf Wunſch Wahrneh⸗ 
mung der Elternkonfe⸗ 
renz. Auskunft: Ann. ⸗ 


Jeder Menſch 

gönnt ſich von Zeit zu Zeit nach den 
Anſtrengungen der Arbeit ein wenig 
Erholung. Auch Ihrem Füllfeder⸗ 
balter ſollten Sie einmal Urlaub 
geben — er hat ihn nach der Arbeit 
eines ganzen Jahres bitter nötig. 
Bringen Sie ihn zu mir. damit ich 
feſtſtellen kann ob an ihm noch alles 
in Ordnung iſt. 


Rechtzeitig nachgeſeben 

läßt ſich mancher kleine Fehler 
beſeitigen und damit zukünftigem, 
größerem Schaden W Wenn 
er dann in meiner Werkſtätte nach⸗ 
geſehen. gereinigt und inſtand geſetzt 
iſt, wird er Ihnen die Tage des 
Ausſpannens durch zuverläſſiges Ar⸗ 
beiten und längere Haltbarkeit lohnen. 


Kino „PALAGE“ 


ul, Mickiewieza 77 
Salsa = Eröffnung 1934/35 


1. September: 
Der führende Europa- 


m 
Wiener Herstellung 


zur Musik 6915 
von Oskar Strauss. 
Mitwirk.:Ursula@rabley 
Oskar Karlweiss undder 
Komiker $zöke-Szakall. 
Belprogramm: 
ff Auf der neuen Bühne 

VUE 


5411] Bei penſion., deutſchen 


3 5893 - und Tanzkräfte. 
Franz Schiller. Ig. Mann |. Stelig-als Sprühender Humor — 


b Tanzvorführungen 
Kutſcher En b.schönst. Dekoration, 
Ang. u. C. 2136 a. An.⸗ 2 
Exped. Wallis Torun,| after, Konad: 
erbeten. Autenriebs Bierſtuben 
b Proſta 18/20, 5378 


Wielkie Garbary 12. 


914 meiſter. Pie 12. soıs! Ja Mittagstiſch. 


Nachbilfeitunden 


Exp. Wallis, Torun.sgas|h 


Heflerer Privat⸗ 
Mittagstiſch 


ab 1. Septbr. empfiehlt 
Plac 23 Styeznia 2, Wh. g. 


842 
fimann, 6 Ipfejmiede- Reichhalt. Abendkark Sahlelderin 8 1 
— e Reichha endkarte. 
50 


Nr. 193. 


Das Berson-Männchen ruft Euch zu- 
Tragt Berson.Absätze am Schuhl rn 
Elastisch ist dann Euer Gang. 

Mein Absatz hält unendlich lang, 

Uno schiefgetreten wird er nie 

Selbst bei der größten Bergpartia 


polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und die Verletzung 
eines Paſſanten durch den Biß eines Hundes kamen am 
Donnerstag zur Anzeige bzw. Protokollierung bei der 
Polizei. Feſtgenommen und der Gerichtsbehörde zu⸗ 
geführt wurde eine Perſon wegen Diebſtahls; außerdem 
wurde je eine Perſon wegen Vagabundage und wegen 
Trunkenheit arretiert. 5 * * 
t Aus dem Gerichtsſaal. Der in der Eichbergſtraße 
(Pod Debowa Göra) wohnhafte, erſt 19 Jahre alte 
Alekſander Toſzka hatte ſich vor dem Burggericht wegen 
Meſſerſtecherei zu verantworten. T. und ſein gleichfalls 
angeheiterter „Kollege“, den aufzuſpüren der Polizei bis⸗ 
her nicht möglich war, ſtrolchten am 16. Juni, einem Sonn⸗ 
abend, in der Stadt umher. In der Kleinen Marktſtraße 
(ul. Browarno) ging der Friſeur Marjan Cieſielſki feines 
Weges. Plötzlich verſetzte ihm T. ohne jede Veranlaſſung 
einen mit ſolcher Wucht geführten Meſſerſtich, daß die Klinge 
Mantel und Jackett von hinten durchſtieß und C. eine nicht 
unerhebliche Verletzung an der Seite davontrug. Die 
beiden „Helden“ riſſen dann aus und ſprachen in der 
Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) eine ihnen bekannte 
Hausgehilfin an, von der ſie Geld zu Schnaps haben 
wollten. Als das Mädchen dies ablehnte, verſetzte ihr T. 
auch einen Meſſerſtich. T. verſuchte ſich vor Gericht mit 
ſinnloſer Trunkenheit auszureden. Er wurde für ſein ge⸗ 
fährliches Gebaren auf ſechs Monate ins Gefängnis 
geſchickt. * 
= Der Freitag Wochenmarkt, der gegen die Mittags- 
zeit ſehr durch Regen geſtört wurde, war ſtark beſchickt und 
ſehr gut beſucht. Man notierte folgende Preiſe: Eier 0,80— 
1,00, Butter 1—1,30, ſaure Sahne der Liter 1—1,20, Glumſe 
pro Stück 0,20—0,30, Kochkäſe 0,40—0,50, Honig 1,20—1,50; 
junge Hühnchen pro Paar 1,50—3,00, Suppenhühner 2—3,50, 
Enten 1,20— 3,00, Tauben 0,50—0,80? Weiß⸗, Not: und 
Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,30, Blumenkohl pro Kopf 
6,05—0,50, grüne Bohnen 0,10—0,15, gelbe Bohnen 0,15— 
0,20, Rote Rüben 0,10, Mohrrüben desgl., Tomaten (ſehr 
viel) 0,10—0,20, Spinat 0,15—0,25, Salat pro Kopf 0,02— 
0,05, Radieschen pro Bund 0,05, Gurken pro Mandel 0,30— 
0,60, das Stück 0,05—0,20. Es gab ſehr viel Blumen in 
Töpfen und geſchnitten, beſonders Gladiolen, Dahlien und 
Aſtern in herrlich leuchtenden Farben. * 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Auguſt. Ein Holg⸗ 

ſtapel im Werte von 100 Zloty, dem Landwirt Jozef Pachöl⸗ 
czyk in Schönwalde (Wrzoſy gehörend, wurde geſtern 
abend durch Feuer vernichtet. Es beſteht der Verdacht vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung. 


Graudenz. 
Nenzetliche Sandelg Kurſe 


Anterricht in neueſter Buchhaltun 


Emil Romey 


* 2 1 4 b 
Wr 
Terufiska Nr. 18 Eintritt täglich! Anmelbumg, een 
Telet.Nr.ase. Frau Adelheid Buſſe 


Handels⸗Lehrerin u. vereid. Bücher⸗Reviſorin 
ulica Legionow 63, 


nlerarbeiten 882 = 


preiswert aus 
Grudaigds, J63. Wybickiego 28. 


W. Schulz, Malermei Fe 
Beite oberſchleſiſche * 


Kohlen 


Briteits, Hätten-Rots, Kloben⸗ u. Kleinholz 


roblowa 4, 


uſtus Wallis, Torun Deutsche Sprache Näbmaſch. Fabrräder, liefert BR 
5581 eu Füllhalter⸗Klinit W 99 5 aaa . Felgenhauer ul. Dworcowa 31. 
Szeroka 34. Sängerin Adele Kern . Telefon Nr. 302. 


ET BET AR ae Nils 
Arbeitsgemeinſchaft für kulturelle 
Veranſtaltungen. 

Montag, 27. Auguſt, 8 Ahr abds., Goetheſchule 

Dr. Friedrich Castelle: 


„Hermann Löns: Abend“. 
Eintritt 99 gr. 5 
Vorverkauf: Buchhandlung Kriedte. 


J. A.: Bücherei⸗Verein. 


Gemeinde : Öartenfeft 


0 im Tivoli 5919 
Sonntag, 9. September, nachmittags 4 Uhr 
Konzert, Büfetts, Beluſtigung für jung u. alt ꝛc. 
Der Ertrag des Feſtes iſt f. die Armen beſtimmt. 
50181 Gaben erbeten! Evang. Frauenhilfe. 


5 


auſe d h 
oh mr 


Stadt. 


ef Brieſen (Wabrzeino), 24. Auguſt. Unbekannte Täter 


drangen nach Einſchlagen der Schaufenſterſcheibe in den 
Laden des Kaufmanns Kaſyna in Hohenkirch ein und 


ſtahlen Schokolade, Rauchwaren ſowie mehrere Flaſchen 
Spirituoſen im Geſamtwerte von ca. 500 Zloty. 

Hier findet am 4. September ein Vieh- und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

tz Konitz (Chojnice), 24. Auguſt. Dr. Otto von Bran⸗ 


denſtein aus Königsberg fuhr mit ſeinem Auto in Richtung 


Dirſchau und traf auf der Chauſſee bei Czerſk einen Fuß⸗ 
gänger, der trotz vorſchriftsmäßiger Warnungsſignale im 
letzten Augenblick vor dem Auto über die Chauſſee zu 
laufen verſuchte. Herr von B. konnte auf die kurze Ent⸗ 
fernung den Wagen nicht mehr zum Stehen bringen und 
überfuhr den Unvorſichtigen. Dieſer wurde ſchwer verletzt, 
und nachdem Dr. Zemke, Czerſk, den erſten Notverband an⸗ 
gelegt hatte, wurde der Verletzte, der 33jährige, Paul Szybke, 
ins Konitzer Borromäusſtift eingeliefert. 

Die Sammeltätigkeit für die Opfer der Überſchwem⸗ 
mung hat auch in unſerer Stadt ein erfreuliches Ergebnis 
gezeitigt. Es find bisher 3991,99 Zloty geſpendet worden. 
Beſonders zahlreich haben ſich die deutſchen Vereine an 
dieſer Spende beteiligt und der Wirtſchaftsverband ſtädti⸗ 
ſcher Berufe, der Verein ſelbſtändiger Kaufleute und der 
Liter.⸗dram. Verein ſtehen bisher mit ihrer Sammelliſte von 
723 Zloty weitaus an erſter Stelle aller anderen Samm⸗ 
lungen. Da auch noch viele andere deutſche Vereine erheb- 
liche Beträge abgeführt haben, hat die deutſche Bevölkerung 
unſerer Stadt wieder einmal bewieſen, daß ſie ein Herz für 
die Not der Mitmenſchen hat und daß ſie trotz aller ſchweren 
Zeit gewillt iſt, zu opfern und tatkräftig mitzuarbeiten, wo 
es gilt, die Not zu lindern. 

h. Löbau (Lubawa), 23. Auguſt. Die hieſige Polizei ver⸗ 
haftete die beiden Jugendlichen Albin Jagielſki und F. Fa⸗ 
finſki, die in der Wohnung des Kaufmanns Paſtalſki in der 
Danzigerſtraße beim Diebſtahl auf friſcher Tat gefaßt wur⸗ 
den. Beide Übeltäter haben den Geſchädigten bereits längere 
Zeit ſyſtematiſch beſtohlen. Die Summe der geſtohlenen 
Gelder ſoll ſich auf über 1000 Zloty belaufen. - 

a. Schwetz (Swiecie), 24. Auguſt. Bei dem geſtern aben 
über unſeren Kreis gezogenen Gewitter ſchlug der Blitz in 
dem Nachbardorf Sullnau in die Scheune des Landwirts 
Konrad ein, welche mit der vollen diesjährigen Ernte und 
mehreren landwirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub der Flam⸗ 
men wurde. 

Ein hoher Gaſt weilt ſeit geſtern nachmittag in unſerer 
Se. Exz. Weihbiſchof Domnik iſt zum Zweck der 
Firmung hier erſchienen. Der Ortspfarrer, Dekan Conitzer, 
war dem von der Firmung aus Jezewo kommenden Biſchof 
entgegen gefahren. Nach der Ankunft wurde der hohe Gaſt 


vor der Kloſterkirche von dem ſtellvertretenden Bürger⸗ 


meiſter Donarſki durch eine Anſprache im Namen der Stadt 
begrüßt. Nach dieſem Akt wurde im Pfarrhauſe der Kaffee 
eingenommen. Hiernach beſtieg der Biſchof mit ſeinem 
Hauskaplan und dem Ortspfarrer den Wagen und folgte 
den vorangehenden Vereinen und Gläubigen zur alten 
Pfarrkirche, wo die Firmung vollzogen wurde. 

t Strasburg (Brodnica), 23. Auguſt. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Burggerichts fand die Verhandlung 
gegen den noch jugendlichen Wladyſtaw Jaſinſki aus 
Michelau (Michalowo) bei Strasburg ſtatt, der, wie er⸗ 
innerlich, im April d. J. die ca. 20jährige Pelagia Pokor⸗ 
nicka aus Eiferſuchtsgründen mit dem Meſſer auf beſtia⸗ 
liſche Weiſe derart zugerichtet hatte, daß ſie in ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtande in das Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Wegen dieſer ruchloſen Tat hatte ſich J. jetzt zu 
verantworten. Er wurde zu 5 Jahren Gefängnis bei ſo⸗ 
fortigem Strafantritt verurteilt. 

+ Stargard (Starogard), 24. Auguſt. Mühlenbrand. 
Geſtern gegen Mitternacht brannte die Dampfmühle in 
Lubichowo hieſigen Kreiſes mit Einrichtung und Keſſelhaus 
ſowie mit etwa 300 Zentnern Getreide ab. Der Geſamt⸗ 
ſchaden wird mit etwa 53 000 Zloty angegeben und die Ver⸗ 
ſicherungsſumme beträgt 53 900 Zloty. Die Behörden ver- 
muten verbrecheriſche Branditiftung zwecks Erlangung der 
Verſicherungsſumme. 1 

x Zempelburg (Sepölno), 24. Auguſt. In der Nacht 
zum Donnerstag drangen Einbrecher in die Maſchinenfabrik 
von Karow hier ein und ſtahlen nach Zertrümmern des 
Fenſters aus der Werkſtatt eine Bohrmaſchine, mehrere 
Feilen, Scheren und anderes Werkzeug im Werte von 150 
bis 200 Zloty, Die Diebe entkamen mit ihrer Beute un⸗ 
erkannt. 

Auf dem letzten Wochenmarkt zahlte man für Land⸗ 
butter 1,20, Molkereibutter 1,30, Eier 0,80 die Mandel, Eß⸗ 
kartoffeln 1,50 pro Zentner. Auf dem Schweinemarkt 
wurden Abſatzferkel mit 12—15 Zloty pro Paar gehandelt. 

Ein dreiſter Diebſtahl wurde vor wenigen Tagen auf 
dem Gehöft des Beſitzers Wilhelm Rathke, Abbau 
Zempelburg, verübt. Aus einem in der Scheune lagern⸗ 
den tagszuvor gedroſchenen größeren Poſten Gerſte ent⸗ 
wendeten die Diebe ca. 10 Zentner, mit denen ſie unbehelligt 
entkamen. — In derſelben Nacht . Einbrecher in 
die Kellerräume der Privatwohnung des hieſigen Kreis⸗ 
richters Szezepanſki und ſtahlen ca. 10 Pfund Schmalz, 
Räucherwaren, Eingewecktes, mehrere Flaſchen Wein und 
Wertgegenſtände. Die geleerten Weinflaſchen ließen ſie an 
Ort und Stelle zurück. 


208 Joppoter Tennis⸗Turnier. 


Ein ereignisreicher Tag. 


Der faſt unerträglichen Hitze am Donnerstag folgte am 
Freitag ein ſtarker Gewitterregen, der die erſehnte Abküh⸗ 
lung brachte. Der Spielbetrieb konnte erſt am Nachmittag 
einſetzen. Wiederum blieben die meiſten oſtdeutſchen und 
Danziger Spieler im geſchlagenen Felde. 


Im Herren⸗Einzel ſind Burwell (Amerika), Quiſt 
(Auſtralien) und Jones (Amerika) ſchon bis zur vierten 
Runde vorgedrungen. Neben ihnen liegen noch im Rennen 
Hendewerk (Königsberg), Egert (Sfterreih), Turnbull 
(Auftralien), Hamburger (Rumänien), Schwenker (Berlin), 
Vodicka (Tſchechoſlowakei), David (Königsberg) und Haberl 
(Oſterreich). Burwell kam durch 6:2, 6:1⸗Sieg über Heyden⸗ 
reich (Leipzig) in die vierte Runde. Quiſt ſchlug den Kö⸗ 
nigsberger Dr. Grodzieki 6:1, 6:2, und Jones behauptete ſich 
gegen den Rumänen Schmidt mit 7:5, 6:0. Die Sieger hatten 
es nicht allzu ſchwer. 2 


Im Damen ⸗Einzel konnte Frl. Weber (Berlin 
zunüchſt die Königsbergerin Fr. 5 mit 6:8, Ar 195 
ſchalten und nach Sieg über Fr. Müller (Danzig) mit 6:1, 
6:2 in die dritte Runde vordringen. Frl. Kaeppel (Berlin) 
ſchlug Fr. Bock (Polen) 621, 613. Auch ſie ſteht ſchon in der 
dritten Runde, wo ſie auf Frl. v. Ende⸗Pflügner (Hannover) 
treffen wird. Die Begegnung Fr. Schwarz (Königsberg — 


ſpielten. 


Frl. Sander (Hannover) ſteht noch aus. An einem Sieg 
der Hannoveranerin iſt kaum zu zweifeln. 

Auch im Herren-Doppel gab es am Freitag auf 
der ganzen Linie Siege der Favoriten. Schwenker⸗Vodicka 
ſchalteten die Brüder Kollath (Zoppot) mit 6:1, 6:2 aus. Die 
Rumänen Hamburger⸗Schmidt gewannen 6:2, 6:1 gegen 
Dr. Acker⸗Heydenreich, die Danziger Bartſch⸗Neumann 
gegen ihre Lokalrivalen Braunſchweig⸗Seller 6:3, 6:4 und 
Dickſon⸗Dr. Hoenig (Königsberg) gegen Hoppe-Koſchorreck 
(Danzig) 6:0, 6:2. 

Die letzte der Hauptkonkurrenzen, das Gemiſchte Doppel, 


brachte den Höhepunkt des Tages in dem Kampf Frl. 
Kaeppel⸗Vodicka — Fr. Schwarz⸗Haberl. Nach glattem 


eriten Satz 6:3 mußten Frl. Kaeppel-Bodida den zweiten 
mit 4:6 an ihre Gegner abtreten. Der dritte Satz übertraf 
alle Erwartungen, er war beſonders hart umſtritten. Beim 
Satzball 6:5 für Frl. Kaeppel⸗Vodicka hielten ihre Gegner 
dann bis 9:9 ſtand. Im ſchärfer werdenden Kampf blie⸗ 
ben die Paare auch bis zum Schluß ebenbürtig, doch ſiegten 
Frl. Kaeppel⸗Vodicka 11:9 und qualifizierten ſich ſomit für 
die dritte Runde. Fr. Müller-Burwell ſchlugen Frl. Al⸗ 
brecht⸗Neumann 6:1, 6:4 und das Königsberger Paar Fr. 


Weltlüge um eine Bilderſerie. 


Die „Königsberger Allgem. Zeitg.“ ſchreibt: 

Wieder einmal iſt eine wilde Propagandal ü g e 
gegen Deutſchland zuſammengebrochen. Es dreht ſich 
dabei um eine Bilderſerie aus Deutſchland, die 
zu einer ganz großen Hetze in der deutjch-feindlichen Welt⸗ 
preſſe ausgenutzt worden iſt. Der Fall iſt in feinen Einzel⸗ 
heiten und in ſeinem Ablauf ſo typiſch, daß er eine beſon⸗ 
dere Beleuchtung verdient, weil er zeigt, wie bei dem Kampf 
gegen Deutſchland die kleinſten Zwiſchenfälle zu großen 
Haupt⸗ und Staatsaktionen aufgeblaſen werden, wobei alle 
Mittel recht ſind. Der deutſche Preſſekliſchee⸗ 
dienſt iſt eine Bilderkorreſpondenz, die die Tageszeitun⸗ 
gen mit Bildermaterial in Maternform verſorgt, wozu auch 
kurze Texte geliefert werden. Dieſer Bilderdienſt hatte 
nun anläßlich der Putſchereigniſſe in Oſterreich eine Bil⸗ 
derſerie zuſammengeſtellt, auf der die wichtigſten Gebäude 
Wiens, z. B. das Bundeskanzleramt, aber auch die bekann- 
teſten Perſönlichkeiten, die mit den Ereigniſſen zuſammen⸗ 
hingen, z. B. Dollfuß, Fey und Rintelen, abgebildet waren. 
Dieſe Serie erhielt durch ein unglückliches Ver⸗ 
ſehen das Datum vom 22. Juli, während die Ereig⸗ 
niſſe in Sſterreich ſich bekanntlich erſt am 25. Juli ab⸗ 
Zu den Beziehern dieſes Bilderdienſtes gehörte 
nun auch die Zeitung „Der Elfſäſſer“, ein in Straßburg 
erſcheinendes elſäſſiſches Autonomiſtenblatt, das aber dem 
Dritten Reich gegenüber eine höchſt feindſelige Haltung ein⸗ 
nimmt. Kaum hatte der „Elſäſſer“ auf ſeiner Sendung das 
flſche Datum entdeckt, da machte er daraus eine große „Sen⸗ 
ſation“. Er ſtellte nämlich dieſe Korreſpondenzſendung als 
einen Beweis aus deutſcher Quelle dafür dar, daß 
der Putſch in Wien längſt in Deutſchland zu⸗ 
vor geplant und bekannt geweſen ſei, und knüpfte daran 
die fanatiſchſten Verleumdungen Deutſchlands. Die ſo⸗ 
genannte „Enthüllung“ des „Elſäſſer“ machte dann die 
Runde durch die Weltpreſſe. So veröffentlichte z. B. die 
engliſche liberale, ebenfalls ſtark deutſchgegneriſche Zeitung 
„News Chronicle“ in großer Aufmachung ſogar eine 
Abbildung des betreffenden Exemplars des Bilderdienſtes 
und ſchloß daran den entſprechenden Kommentar. Überall, 


Rundſchau des Staatsbürgers. f 


Zur Reform der ſozialen Verſicherungen. 


Im Warſchauer Miniſterium für Soziale Fürſorge werden die 
Arbeiten an dem von dem Vizeminiſter Jaſtrzebſki zuſammen 
mit dem ehemaligen Kommiſſar der Warſchauer Krankenkaſſe 
Giebartowſki ausgearbeiteten Reformplan für die 
Sozialen Verſicherungen eifrig fortgeſetzt. Das Pro- 
jekt ſieht, dem „Kurſer Warſzawfki“ zufolge, grundſätzliche And e⸗ 
rungen vor, wobei verſchiedene Inſtitutionen aufgehoben 
und die Leiſtungen eingeſchränkt werden ſollen. Auf⸗ 
gehoben ſoll die Verſicherungsanſtalt für geiſtige 
Arbeiter werden, die mit der Anſtalt der Arbeiterverſicherung 
vereinigt werden ſoll. Liquidieren will man auch die Unfall⸗ 
verſicherungs-Inſtitutionen. 

Das Syſtem der Leiſtungen und der Beiträge würde eine» 
gründliche Reform erfahren. Der Pflichtverſicherung 
würden nur diejenigen Perſonen unterliegen, deren Gehalt 
500 Zloty monatlich nicht überſteigt. Dieſe obere 
Grenze wäre beweglich und jedes Jahr durch den Miniſter für 
ſoziale Fürſorge feſtzuſetzen. Auf dieſe Weiſe würde der An⸗ 
geſtellte in einem Jahre der Verſicherung unterliegen, im nächſten 
würde er dagegen von der Verſicherungspflicht befreit werden. 
Die Unfallrenten würden erheblich herabgeſetzt werden; fie 
würden nur im Falle der Arbeitsunfähigkeit von mehr als 50 Pro⸗ 
zent (bis jetzt über 10 Prozent) gezahlt werden. Die Bedingun⸗ 
gen der Erlangung von Leiſtungen durch die Angeſtellten 
würden ebenfalls eine Verſchlechterung erfahren. Die Alters⸗ 
rente würde zunächſt nach 10 Verſicherungsjahren und in Zu⸗ 
kunft erſt nach 15 Verſicherungsjahren (augenblicklich nach fünf 
Jahren) und nach Beendigung des 65. Lebensjahres gezahlt wer⸗ 
den. Die Rente für den Fall der Arbeits unfähigkeit 
würde erſt im Falle der Unfähigkeit von mindeſtens 75 Prozent 
(gegenwärtig von über 50 Prozent) fällig werden. Auf dem Ge⸗ 
biet der Krankenverſicherung ſieht das Projekt die Aufhebung 
der Kur in Sanatorien vor. Außerdem werden im Falle 
der Krankheit verſchiedentlich ſowohl der Arbeitnehmer, 
wie auch der Arbeitgeber zuzahlen müſſen. 


Weiter iſt in dem Projekt die Aufhebung des bisherigen 


Syuſtems der Anmel dun a der Verſicherten zur Verſicherungs⸗ 


anſtalt, ſowie die Anderung des Syſtems der Einziehung 
der Beiträge vorgeſehen. Die Beiträge entrichtet der Ar⸗ 
beitgeber dadurch, daß Marken in Karten geklebt wer⸗ 
den, die ſämtliche Verſicherten erhalten. Die Marken wird der 
Arbeitgeber in den entſprechenden Amtern kaufen. Für das 
Nichtkleben der Marken in der entſprechenden Höhe trägt ſowohl 
der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer die Verantwortung. Die 
durch Geſetze vorgeſehene Selbſtverwaltung der fozialen 
Verſicherungsinſtitutionen ſoll vollkommen aufgehoben 
werden. An der Spitze der Verſicherungsanſtalt ſteht ein von dem 
Präſidenten der Republik ernannter Direktor. 
% 


Offenbarungseid für Steuerzahler. 


Einer Meldung des „Kurier Poznanifi” aus Warſchau zufolge 
hat das Finanzminiſterium an die Finanzämter ein Rundſchreiben 
in der Frage der Einziehung der Steuer rückſtände 
gerichtet. Die Finanzbehörden werden das Recht haben, von dem 
Steuerzahler den Offenbarungseid abzunehmen, Die Ab⸗ 
legung eines falſchen Eides wird auf Grund des Art. 140 St. G. B. 
geahndet, der für dieſes Vergehen eine Strafe bis zu zwei Jahren 
Gefängnis vorſieht. ; 

* 


Die Verſchuldung der Selbſtverwaltungen. 


Nach einer offiziellen Statiſtik, durch welche die Verſchul⸗ 
dung der Selbſtverwaltungen auf dem Gebiet ganz 
Polens illuſtriert wird, betragen die Schulden der Selbſtverwaltun⸗ 
gen 124 Millionen Zloty, wovon 59 Millionen auf die 
Landeswirtſchaftsbank entfallen. 1 


* 


Bei N. enreizbarkeit, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, I 
Niedergeſchlagenheit, Angſtgefühlen hat man in dem na 
„Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein Hausmittel in der an, 
meiſten Aufregungen, von welchem Teil des Verdauung? b. 
auch immer ausgehen mögen, allfoglei 5 zu bannen. Arzt. 


Warkalla⸗Stolze behauptete ſich gegen Fr. Nohde⸗Rohde > 
6:0, 6:4. In die dritte Runde dieſer Konkurrend n 
übrigens auch Frl. Sander⸗Schwenker vorgedrungen m 
Streichung ihrer Gegner. Se, 
* 


3. Etappe der Radjernfahrt Berlin Warſchau. 


Die 3. Etappe der Radfernfahrt Berlin Warſch 

von Poſen nach Kaliſch führte, endete mit einem 3 5 
ſprung der deutſchen Mannſchaft. In der Klaſſifiz 
ſtehen die deutſchen Radfahrer mit 97 Stunden 39 Sta 
und 47 Sekunden an erſter Stelle. Die polniſche 
liegt 4 Stunden zurück; ſie brauchte bisher 102 Stun 
21 Minuten und 20 Sekunden. 


ſobald man eine ausländiſche Zeitung aufſchlug, 
eine ähnliche Meldung entgegen. 
Jetzt muß auf Grund einer Berichtigung N 
Berlin „Der Elſäſſer“ ſelbſt eingeſtehen, daß die g s 
Senſation zerplatzt iſt. Er ſchreibt nämlich, dez 
geht klipp und klar hervor, daß der Druckabzug, est 
Datum vom 22. Juli trug, am 25. Juli hergeh er⸗ 
wurde. Der Irrtum iſt bei der Korrektur bedauert 
weiſe überſehen worden. Das Dokument iſt erf 
Eintreffen der Nachrichten aus Sſterreich verfe lic 
verſandt worden. Wir ſtellen das hiermit ausdrückl 
da wir der Anſicht find, daß man im Geiſterkampfe au 
Gegner gegenüber das fair play beobachten mu ** 
Anſchluß daran findet das Blatt auch beteuernde Wo 
Verſtändigung der Nationen und Völkerverſöhnung. 


Wenn „Der Elſäſſer“ auch dieſe Berichtigung er 
derjelben großen Aufmachung bringt, wie feine ſon g 
Enthüllung, und wenn durch dieſe Richtigſtellung 1 
der unermeßliche Schaden gutgemacht wird 250 
zwiſchen durch die falſche Senſation angerichtet wu 
ſtellen wir immerhin mit einer gewiſſen Genugtune 
Beſtreben feſt, einmal ehrlich den Zu amm eig ci 
einer Propaganda-Aftion einzugeſtehen und dieſe a ef 
groben Irrtum offen zuzugeben. Wir find ae 
darauf, ob auch die anderen Blätter nunmehr eine, 
Berichtigung bringen, geben uns freilich keinen 15 
hin. Würde aber ähnlich mit anderen Tedenzmele 
verfahren werden, ſo würde bald der Lügenfeld dealt abe 
Deutſchland zuſammenbrechen. Der Vorfall enth 5 
auch für uns die Lehre, mit welchen Fußangeln der 
politiſche Weg Deutſchlands geſpickt iſt. 


mute 


9 


Gerichtsaufſicht 5 
5 über Kulerſtis Graphiſche Anſta“ 
Die polnische Preſſe meldet, daß die Graphischen 
ſtalten von Viktor Kulerſki in Graudenz die Gerich 7 
beantragt haben. In dieſer Druckerei wird die „ art ei l 
Grudziadzka“, das Hauptorgan der Volks yer 
Pommerellen, und der „Goniee Nadwis lauf“ 
ausgegeben. h 


Montag, den 27. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 10.10: Deutſches Volkstum. 10.50: 2 
Erziehung: Schulturnen. 12.00: Konzert. 16.00: a 
Bücherſtunde. 17.45: Wert,unde fü: die Jugend. 1 10? 
pon Brahms und Strauß. 19.00: Operettenkonzert. 23 15) 
„Zwiſchen Speſſart, Bauernwald und Zugſpitze.“ 22. 
internationale Sechstagefahrt rollt. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


08.10: Konzert. (Schallpl.). 10.10—10.40: Schulfunk. 1290 
zert. 13.45: Lyriſche Stunde (Schallpl.). 15.10: Aus ge 


Vorgeſchichte. 15.30: Stunde der Heimat. 16.00; Konze ald 
Chorkonzert. 20.10 24.00: „Zwiſchen Speſſart, Bayern 
Zugſpitze“. 5 

Königsberg⸗Danzig. 10 t 
09.05: Schulfunkſtunde. Zum 20. Jahrestag der eg 
Te enberg. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. dt S 
ſchriftenſchau. 16.00: Konzert. 17.50: Stunde der Sta 6 icht 
18.25 Jugendſtunde. 19.08: Klaviermuſik. 20.10: Das gon 
Lyriſche Kantate für Soli, Chor, Orgel und Ordel 0 
Doniſch. Dichtung von A. Holſt. 21.00: Anderer Leu 
Funkſpiel von W. Illing. 22.15: Die internationale 
fahrt rollt ... Funkbericht. 22.30 —24.00: Nachtmuſik 

Leipzig. rt. 
10.10-10.40: Hulfunk. 12.00: Konzert. 13.10: Kong 0 ’ 
Lebendige Geſchichte. Buchbericht. 16.00: Konzert. 1 iubil 
Führer. Hörfolge. 19.00: Bunte Stunde. „Das Dienſtiu 


Heiterer Einakter. 20.10: Märſche und Walzer. 


Warſchau. 
12.10: Unterhaltungsmuſik. 
16.30: Tanzmuſik. 17.15: Soliſtenkonzert. 
Quintett G⸗moll (Schallpl.). 19.40: Chorgeſang. 
uſik. 21.12: Konzert. 21.40: Klaviervorträge. 


Dienstag, den 28. Auguſt. 
Deutſchlandſender. g 
10.10: Brandfackel über Oſtpreußen (Hörſpiel). 12-077, 
15.15: Für die Frau. 17.30: Jugendſtunde. 
heitere Lieder. 21.15: Deutſch⸗Italieniſches Austau 
Rom. 22.30: Funkbericht von der internationalen 
23.00: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
08.10: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 
Goethe-Lieder (zu Goethes Geburtstag). nes 
Für die Frau. 18.20: Heitere Quartette. 19.00: ofen: N 
aus dem Eichendorff⸗Naturtheater in Scheitung. 20. f. 
ſpricht. 21.00: Arbeiter muſizieren. 23.00: Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
09.00: Schulfunk. 11.30: Schallplatten. 13.05: Kon 
Konzert. 18.25: Jugendſtunde. 19.00: Muſik für 
Klavier. 20.10: Abendkonzert. 22.45: Tanzmuſik. 

Leipzig. u 
10.10: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.10: Nationgliſe 
Konzertſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Der We 


16.00: 


19.15: 
20.17 


13.05: Schallplatten. 


rt. 
12.00: Konzert 17, 
16.00: Konzert. Ein 


Famulus (Goethe). 17.20: Humor im deutſchen k. 
Blasmuſik. 19.05: Hausmuſik. 20.10: Waldboruſſehle N 
Volkslieder. 21.15: Austauſchkonzert. 22.50: Bel 5 
melodien. . . 
Warſchau. 0 


erke 
12.10: Unterhaltungskonzert. 13.20: ScumanmRlanen 
16.00: Tanzmuſik. 17.15: Soliſtenkonzert. 18.15: K le ek 
20.15: „Dzidzi“, Operette von 1 


Leichtes Konzert. 
Tanzmuſik. 


und Vernichtung Haithabus. 
Der Antergang eines alten nordiſchen 


Herrengeſchlechts. 


githabu, welch“ Name von märchenhaftem 
M Haithabu, — welch' ein Begriff für den, der die 
1 der Jahrhunderte verſteht! Welch' Abſchluß einer 
glichen Entwicklung, — welch heldenhafter Untergang 
Nite, ſtolzen Geſchlechts! 
er weit von der heutigen Stadt Schleswig lag vor 
ſend Jahren noch dieſes Handelstor der Wikin⸗ 
8 ihnen den Weg in den Norden öffnete. Haithabu, 
punkt der Welthandelsſtraßen, war dieſem ihrem 
nach die reichſte und ſchönſte Stadt des frühen Mit⸗ 
5 Die Frauen der Wikinger gingen aufrechten 
uf durch ihre Gtrehen, geſchmüct mit den Gtoffen, 
a5 P eigenen Webſtühlen gewebt wurden, mit Kämmen 
rerlen, mit Gold und Silber. 

e Wikinger ſelbſt zogen auf ihren Schiffen von 
abu bis Bagdad, bis ans Kaſpiſche Meer. Sie 
ER die Gewäſſer, fie ließen ihr Leben auf der See 
in auch zurück, reich beladen mit allen Schätzen. 
0 a itter waren fie, mächtige Recken von ſtählernem 

bau, ein Geſchlecht, das dem Winde und den Wettern 
as der Natur und den alten Heidengöttern ver- 
und ihnen opferte, ein Herrengeſchlecht, das die 
. in ſeine Schwerter ritzte. Händler aus aller Welt 
8 nach Haithabu, um ihre Waren einzuhandeln; denn 
andelswege, von den Wikingern erſchloſſen, führten, 
enn ſie das übrige heidniſche Europa zum Ziele 
durch dieſes nördlichſte Handelstor. Auf ihren 
n ſegelten die Wikinger nach Arabien, Island und 
nach Amerika, das fie weit früher als Co⸗ 
Lus entdeckten. 
155 Reichtum der Stadt Haithabu ſtieg ins Unermeß⸗ 
„Die Speicher der Häuſer waren mit den Vorräten 
tzen, mit den Handelsgütern aus aller Welt ge⸗ 
ernſtein, Mühlenſteine und Glasperlen hießen da⸗ 
ane großen Güter, um deren Beſitz man Kriege führte, 
erringen höchſtes Ziel eines jeden Stammes war. 
a ikinger beſaßen dieſe Reichtümer im Überfluß. 
mpften und ſtritten darum, fie eroberten fie unter 
ihres Lebens und ihres Blutes. 
en Helden zum Gedächtnis errichteten die Wikinger 
Runenſtein e. Ihre Frauen begruben ſie auf 
leben Friedhöfen. Der Schwedenkönig As- 
hat einen der Runenſteine als „Grabſtein“ für ſeine 
55 ſeinen Sohn aufſtellen laſſen, die in einer 
8 gefallen ſind. 4 
der Glanz der Stadt Haithabu immer ſtärker 
71 er alle anderen europäiſchen und außereuropäi⸗ 
1. tädte in den Schatten rückte, zog im Jahre 934 
erte Heinrich J. aus, um Haithabu zu erobern. Er 
chte 1 nach verzweifelten Kämpfen zwar, aber er ver⸗ 
e es auch. Trotzdem die Wikinger ihre Hafen⸗ 
0 einem großen Wall, deſſen Bau man heute noch 
bewundert, umgaben, gelang es den Heeren 
I., die tapferen Wikinger zu beſiegen. Auf den 
von Haithabu entbrannte im Jahre 934 der ent⸗ 
. dis ampf. Das chriſtliche Ritterheer Heinrichs ver⸗ 
ie letzten Wikinger. 
ö 3 Jahre noch konnte Haithabu ſeine alte Stellung 
Mandel halten. Die Wikinger aber waren tot, die 
nen zerſtört. Das Leben in der Stadt, 
re endgültig. Da, wo einſtens die herrliche Wikin⸗ 
Haithabu geſtanden hatte, da, wo ſtolze Frauen 
gen und auf die Wälle ſtiegen, um den Schiffen 
s Fenzuſchauen, da, wo ſich die Burgen erhoben, wo ſich 
it andelszentrum der geſamten, frühmittelalterlichen 

l. and, türmten ſich im Laufe der Jahrhunderte 
gend Schmutz, Staub und Aſche. Der Tod war 
mp gen in Haithabu. Gras und Wald wuchſen 
übe aus den Ruinen einer ehemals blühenden Stadt 

wucherten fie. Jahrhunderte nach dem Jahre 934, 
u furchtbar auswirkte auf die alte Wikingerſtadt, 
8 ſich die Bauern der benachbarten Länder die Erde 
abu auf, ohne daß ſie geahnt hätten, über welche 
einer großen Vergangenheit fie ihren Pflug 


bahre 1930 begannen deutſche Archäologen mit den 
wuangen, nachdem kurz vorher die Runenſteine ent⸗ 
ürden. Jetzt weiß man, daß die Märchen, die um 
echebafte Stadt entſtanden ſind, faſt den Tatſachen 
alen Haithabu, Weltzentrum und Handelsmetro⸗ 
al über unermeßliche Reichtümer verfügt und über 
der geherrſcht. 
Glanz und Untergang werden in deutſchen Landen 
ergeſſen ſein. Im Herbſt dieſes Jahres wird von 
108 Jugend der Zerſtörung der alten Wikinger⸗ 
würdigen Feiern gedacht werden. H. G. 


4 


oe 


Schweden. 
III. 


5 Paben am Stadsgarden angelegt. Noch wiſſen wir 
N daß dies der große Kai von Stockholm iſt, an deſſen 
Be ſchon die Schiffe der deutſchen Hanſeaten vor 
find und — daß wir uns faſt in der Mitte von Stock⸗ 
lang gen. Die Stadt liegt noch geheimnisvoll vor uns. 
5 aug obegte Sehnſucht ſieht ihrer Erfüllung entgegen, 
or Vorſtellungen und Träumen, aus Sage und Ge— 
Y ar nunmehr Wirklichkeit werden. Dingen, von 
rich ſeit der früheſten Kindheit im Tone der Ehr⸗ 
leit weil ſich um ſie der Nimbus einer beſonderen 
60 webt, pflegt man ſich auch in reifen Jahren nur 
opfer bl der ehrfurchtsvollen Erwartung zu nähern. 
on dem Herzen erwartete man früher einmal den 
ten. eine Beethoven ⸗Sinfonie zum erſten Male hören 
a 5 dem gleichen Herzklopfen erwartet man jetzt 
das lick da man aus Sage, Geſchichte und Vorſtel 
€ Bene Bild wird formen können. Vor uns alſo 
L Gele von der aus ſchon oft die Geſchicke Europas 
die Ei ſo grundlegend beeinflußt worden find. Die 
hne Gedanken und noch kühnere Männer aus⸗ 
8 elt zu erobern und einem Zeitideal unterzu⸗ 
8 tockholm. 
. 5 muß der Wandel der Zeiten auch in dieſem, 
6 oben politiſchen Geſchehen der Gegenwart fo 
4 liegenden Lande, Platz gegriffen haben! it 
bie eine Verbindungslinie von Guſtav Adolf, 
e Ivar Kreuger zu ziehen? 
} will mit Problemen in dieſes geſchichtliche Land, 
all doch nur wenige Tage hier bleiben. 
. genügen, wenn wir Land und Volk auf 
de wirken laſſen. Wir müſſen die kurzen Tage 


ä 
ußerſten ausnutzen. N 
* 


Die Familie Meier. 


Die ſtatiſtiſchen Zählungen haben oft ergeben, daß in 
den Adreßbüchern der Name Meier in ſeinen verſchiedenſten 
Lesarten am häufigſten vorkommt. Das iſt auch gar kein 
Wunder, wenn man die Geſchichte dieſes Namens kennt. Die 
Geſchichte des Namens der Familie Meier iſt ein Stück deut⸗ 
ſcher Geſchichte ſchlechthin. Der Name Meier iſt nicht einer 
der uralten germaniſchen Namen, ſondern er entwickelte ſich 
aus den politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen in der 
Zeit der Merowinger Könige. Der Name hat ſeinen Stamm 
in dem lateiniſchen major, das iſt der Aufſeher oder Verwal⸗ 
ter eines Landgutes. über die Geſchichte dieſes Namens gibt 
uns u. d. das Standardwerk von Heintze-Cascorbi „Die 
deutſchen Familiennamen“ Aufſchluß, das von Profeſſor 
Paul Cascorbi herausgegeben, ſoeben in ſeiner ſiebenten, 
ſehr verbeſſerten und veränderten Auflage in Halle, Buch⸗ 
handlung des Waiſenhauſes G. m. b. H., erſchienen iſt. Es 
iſt erfreulich, daß die immer weiter um ſich greifende Sippen⸗ 
forſchung auch für die Namensforſchung viel Wertvolles im 
letzten Jahre gebracht hat. Aber es iſt auch notwendig, ge⸗ 
rade auf dem Gebiet der Namensforſchung vor unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erklärungsverſuchen zu warnen. 
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Der Dreſcher von Maſuren 


„Eine Sage gibt's in Maſurenland: 
Scheunen ſtehen in lichtem Brand; 
Ein Dach iſt geſtürzt, Heu, Korn und Stroh 
Praſſeln empor und flammen loh. 
Der Atem des Kauchs Eommt beizend und heiß, ö 
Das Gras verkohlt rings. In weitem Kreis, 
Juchend erleuchtet vor raumloſer Nacht, H 
Die aus lauter Schrecken zuſammengebracht, H 
Stehen die Menſchen umher, ſtill, tatlos, ftumm — 
Keiner regt ſich, Beiner ſieht ſich um, 11 
Aber jeder bernimmt in der Ebene den Tritt, 

eder fühlt den landweiten Schritt, 

inde auch keiner am Morgen die Spuren, 
Den Schritt des Dreſchers, des Geſpenſts von Maſuren. 


Es heißt, er Bommt, den beiner gern nennt, 
Immer, wenn 1 Frucht verbrennt. H 
Das Feuer erbebt vor feinem Nah’n, H 
Die Flammen beugen ſich, die ihn ſah'n. H 
Am Boden windet 58 der Hauch, 

Wenn er hineintritt. So iſt's hier auch. 

Als ob nichts ihn glühe, nichts ihn verbrenne, 
Steht ein Schatten, von Feuer umhüllt, auf der Tenne 
And driſcht die Garben von Flammen und Funken, 

H Bis alles zu Aſche zuſammengeſunben. 

Man hört — ganz deutlich — wie er ar 

And fieht, wie langſam die Flamme erlijcht. 

Dann bläſt ein Sturm die Aſche des Brandes 

In alle Weiten maſuriſchen Landes, 

Daß von der Glut, die der Dreſcher zerſchlagen. 

Die Acker doppelte Ernte tragen.“ — 

Wilhelm von Scholz. 


Wenn man nun einen wiſſenſchaftlich begründeten Er⸗ 
klärungsverſuch des Namens Meier unternehmen will, ſo 


muß darauf verwieſen werden, daß ſich in Weſtfalen das 
Meier⸗ Verhältnis etwa folgendermaßen entwickelt 
hat: Karl der Große, deſſen Vater Pippin, der major 
domus (Hausmeier) der Merowinger Könige, ſich ſelbſt 
zum Könige der Franken gemacht hatte, hatte die fränkiſche 
Einteilung des Bodens auch auf das Sachſenland übertra⸗ 
gen. Der Haupthof bekam von dem Gutsherrn, wenn er 
ſelbſt am Hofe oder als Krieger im Felde war, einen Auf⸗ 
ſeher, der den Herrn vertrat. Das war eben der major 
villieus. Dieſer fih ſo entwickelnde Meier hatte auf größe: 
ren Gütern noch verſchiedene Untermeier. Es entſtand bei 
der Bemeierung eine Art Lehnverhältnis, wobei der Herr 
gelobte, zu ſchützen, der Belehnte, treu und hold zu ſein. 
Während der Landesherr durch Vögte und Gaugrafen rich⸗ 
tete, beſtand das Gemeindegericht auf dem Thing häufig da⸗ 
neben. Manche dieſer Aufſeher ſchwangen ſich zu Rittern 
auf, zum Stande des niederen Adels, und verſuchten, ſich 
von ihrem urſprünglichen Gutsherrn loszulöſen. So ent⸗ 
ſtanden in der Schweiz die Adelsnamen Meyer von Knonau 
und Meyer von Siggingen ſowie andere. Als dann ſpäter 
der Haupthof gegen Pacht abgegeben wurde, bildete ſich das 
eigentliche Meierrecht. Neue Höfe entſtanden durch Wald⸗ 
rodung, Haupthöfe wurden in Kotten zerſplittert, beſonders 
ſeit dem 14. und 15. Jahrhundert. Dieſe Hofbeſitzer hießen 
von nun an Meier. Schließlich war das Meierverhältnis 
allenthalben erblich, die Meier traten in Erbpacht und wur⸗ 
den dauernde Beſitzer, wenn auch nicht Eigentümer der Höfe. 
Das Recht der Abmeierung, welches die Herren beſaßen, war, 


Hinter den Magazinen und Lagerhäuſern am Kai erhebt 
ſich eine rieſenhohe Steinwand. Wir müſſen vom Schiff aus 
emporblicken — ſo hoch erhebt ſich dieſe Felswand. Dort 
oben fahren ununterbrochen Autobuſſe und Straßenbahnen 
vorüber — eine Straße, die am Strand entlang führt. 

Ganz Stockholm mit ſeinen vielen Inſeln und Inſelchen 
liegt auf einer einzigen großen Steinfelsplatte, die nur durch 
die Schären des Mälarſees tiefe Einſchnitte erhalten hat. 
Jede Straße, die neu gezogen wird, muß aus dem ſteinigen 
Felſen herausgehauen werden. Die Ufer mußten mit 
Dynamit und Spitzhacke hergerichtet werden, um ſie zu 
Anlegeplätzen für die Fracht- und Paſſagierſchiffe umzu⸗ 
geſtalten. Wir ſahen die ungeheuren Mühen, die in Stock⸗ 
holm aufgewendet werden müſſen, wenn zum Bau eines 
Hauſes der Grund zum Fundament geſchaffen werden ſoll. 
An der Härte des Geſteins hat der Schwede ſeine viel⸗ 
bewunderte Ausdauer erlernt — man begreift dies voll 
und ganz. 

Es ſcheint faſt, als ob man in Stockholm beſondere Fels⸗ 
ſtücke ausſucht, auf denen man Kirchen errichtet. Als wir 
uns über den mächtigen Steinuntergrund der im ſüdweſt⸗ 
lichen Stadtteil gelegenen Högnlidskirche (Högnlidskyrkan) 
wunderten, antwortete ein Schwede vielſagend: 

„Unſere Kirchen ſind auch auf Fels erbaut!“ 

Wie oft wird eine Stadt mit einer anderen verglichen. 
Es mögen Ahnlichkeiten manchmal einen Vergleich als mög⸗ 
lich erſcheinen laſſen. Wer Stockholm kennen lernt, wird ſich 
immer gegen den oft gehörten Vergleich mit Venedig wen⸗ 
den. Stockholm iſt niemals das „Venedig des Nordens“. Die 
Zahl der Kanäle und Waſſerarme mag vielleicht als einzi⸗ 
ger Vergleichspunkt gelten. Über ihnen lagert aber nicht die 
feuchte Schwüle der italieniſchen Landſchaft, es fehlen die 
Tauben und die Heldentenor-Gondoliers für den Fremden⸗ 
verkehr. Das Charakterbild Stockholms iſt ſo einmalig, ſo 
nordiſch⸗ſchön, daß ſein Ruhm in ſich ſelbſt beruht. Land⸗ 
ſchaft, Mälarſee, Stadtbild und — die Menſchen bilden eine 
ſo unlösliche Einheit dieſer Beherrſcherin Skandinaviens, 
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abgeſehen von beſonderen Fällen, wo klare Gründe vor⸗ 
lagen, eigentlich nur theoretiſch noch vorhanden. 


So war die Entwicklung der Verhältniſſe in Weſtfalen. 
In Süddeutſchland iſt ſie im weſentlichen in der gleichen 
Linie verlaufen. Der Meier war hier zunächſt der oberſte 
Wirtſchafts beamte im Großgrundbeſitz des Adels 
und der Geiſtlichkeit, der meiſt auch Richter war. Zuletzt 
hatte jede größere bäuerliche Gutseinheit, d. i. jeder Hof,, 
einen Meier als Wirtſchafter im Dienſt des Grundherrn 
oder als Pächter. 


Das Meiertum iſt am reichſten entwickelt in Weſtfalen, 

Hannover, Bayern, Württemberg und der Schweiz. Bon, 
dort ſtammt die Fülle der Familiennamen. So werden im 
Hannöverſchen Namenbuche von 1852 in der Stadt Hannover 
234 einfache und 211 zuſammengeſetzte Meyer aufgezählt, 
während in dem Münchener Adreßbuch von 1892 ſchon 1307 
ſelbſtändige Perſonen den Namen Meier in verſchiedenen 
Schreibarten führten. 
Je häufiger in einer Gegend die Meierwirtſchaft war, 
deſto häufiger findet ſich natürlich der Name. Ganz den 
Verhältniſſen entſprechend iſt er in Hannover nirgends 
häufiger als im Hoyaſchen und Osnabrückſchen. Hier ge⸗ 
hören die Meierhöfe meiſt zu den größten, weil die Meier, 
das Land der Herren bewirtſchaftend, leicht mehr hatten als 
andere freie Eigentümer, zumal, wenn ſie Beſitzer von Voll⸗ 
höfen waren. Manche Meier hatten ganz hervorragende 
Rechte in ihrer Markgenoſſenſchaft. 

In Oſtfriesland dagegen, wo die Meier nichts als Päch⸗ 
ter der freien Bauern ſind, haben ſie vorwiegend die 
kleinſten Beſitzungen. 

Was nun die Schreibweiſe des Namens anlangt, 
ſo iſt darin an Mannigfaltigkeit geleiſtet, was überhaupt 
mit ſo wenigen Buchſtaben zu leiſten war. An das urſprüng⸗ 
liche Major, das ſich auch noch als Familienname findet, 
ſchließen ſich die ſüddeutſchen Familiennamen am nächſten 
an: Majer, Mayer, Mayr, Maier, Mair. 

In Norddeutſchland findet ſich am häufigſten die Form 
Meyer, außerdem Meier, Meyr, Maier, Meier. Im 
19. Jahrhundert hat eine Familie Mejer im Hildesheimiſchen 
auch die Ausſprache Mejer angenommen, wohl um ſich aus 
der allzu großen Sippe beſſer auszuſondern. 

Vielfach bleibt der Name unzuſammengeſetzt, bekommt 
aber von der Bauernſchaft oder der Lage des Hofes einen 
Zuſatz, der zum Namen gehört. Solche halbzuſammengeſetz⸗ 
ten Namen gibt es im Osnabrückſchen eine große Zahl, ſo 
z. B. Meyer zu Atter, Meyer zum Varwick (aus Vorwerl 
entſtanden). Viele der Ortsnamen, die in dieſen Bezeich⸗ 
nungen ſtecken, ſind völlig von der Karte verſchwunden. Aber 
der Name des Hofes bleibt, auch nachdem die größere 
Bauernſchaft den Ortsnamen aufgeſogen hat. 

Die Sattelmeier, die Beſitzer der ſieben Höfe in der Um⸗ 
gegend von Engern mit Namen: Nordmeier, Ebmeier, Meier 
Johann, Barmeier, Ringsmeier, Meier zu Hücker, Meier 
zu Hiddenhauſen, außerdem ſieben etwas weiter wohnende 
Meier, rühmen ſich der Abſtammung von Wittekinds Ge⸗ 
fährten, der in Engern einſt ſeinen Sitz hatte. Bei der Be⸗ 
erdigung eines dieſer Meier wurde ein geſatteltes und ge⸗ 
zäumtes Pferd vorangeführt. ı 

Die wirklichen Zuſammenſetzungen des Namens Meier 
mit anderm germaniſchen Sprachgut ſind nun überaus zahl⸗ 
reich. Da iſt erſtmals die Zuſammenſetzung mit altdeutſchen 
Perſonennamen, z. B. Brenninkmeier, dann mit kirchlichen 
Perſonennamen Clausmeier, Jürgensmeier. Dann ſind 
weiter Zuſammenſetzungen nach der Beſchäftigung: Schreib⸗ 
meier, Zimmermeier; nach dem Wohnort, nach Flüſſen, Ber⸗ 
gen und allgemein nach der Lage des Hofes. Weitere Zu⸗ 
ſammenſetzungen dieſes Namens werden vorgenommen mit 
den Erzeugniſſen des Bodens wie Habermeier, Kornmeier. 
Auch mit Blumen und Tieren ſind Zuſammenſetzungen vor⸗ 
handen, wie Roſenmeier, Dieſtelmeier, Birkmeier, Eich⸗ 
meier, Ebermeier. Intereſſant ſind auch die Zuſammen⸗ 
ſetzungen des Namens Meier mit gewiſſen Verpflichtungen, 
die eben der Meier übernommen hatte. So beſorgte der 
Schandelmeier die Kerzenabgabe an Altären (ehandelle — 
franzöſiſch: Kerze); der Strohmeier ſammelte den Zehnten 
an Strohgarben ein. 

Die Träger des Familiennamens Meier haben zwar 
nicht einen einzig daſtehenden Namen, aber ſie dürfen die 
Überzeugung haben, daß dort, wo ihr Blut rein geblieben 
iſt, ihr Name in der deutſchen Geſchichte und in der Ent⸗ 
wicklung des deutſchen Volkes auch ſeinen Teil bedeutet. 
Zum Schluß darf aber nicht vergeſſen werden, daß es auch 
einen jüdiſchen Familiennamen dieſer Art gibt, der aber 
mit dem deutſchen Familiennamen nicht das geringſte zu 
tun hat. Er ſtammt aus dem Hebräiſchen Mesir, d. h. er⸗ 
leuchtend. 


daß die Hitze des Wettbewerbes mit den Städten des Südens 
ihrer vornehmen Kühle nichts anhaben kann. Die Sonne 
des Auͤguſttages breitet über dieſe Königin des Nordens 
einen beſonderen Glanz. b 

Der Anlegeplatz unſeres Schiffes iſt gut gewählt. Der 
größte Teil des Mälarſees mit dem geſchichtlichen alten 
Stadtteil, dem Königsſchloß, dem Reichstagsgebäude, der 
Riddarholmskirche mit den vielen Gräbern der ſchwediſchen 
Könige, liegt links in unmittelbarer Nähe. Der Stadtteil 
ſüdlich von Stadsgarden, unſerem Anlegeplatz, liegt auf der 
größten Inſel. Es iſt das eigentliche Hafenviertel, das ſich 
beſonders während und nach dem Kriege außerordentlich ent⸗ 
wickelt hat und neue Straßenzüge mit neuen, ſauberen, aber 
außerordentlich monoton ausſehenden Häuſern beſitzt. Wir 
werden dieſem Viertel bei der Kürze unſerer Zeit unſere 
Aufmerkſamkeit nicht ſchenken können. Es trägt, wie alle 
Hafenviertel, das Gepräge der Arbeit, des Verkehrs und der 
ſelbſtverſtändlichen nüchternen Geſchäftigkeit. Dieſe Geſchäf⸗ 
tigkeit iſt auch in Schweden heimiſch, nur daß ſie ſich hier wie 
bei allen alten ſeefahrenden Völkern mit der Würde patri⸗ 
ziſcher Wohlhabenheit vermengt. . N 

Aber eins fällt auf: Nicht die Hälfte der Unruhe anderer 
Städte zittert durch dieſes Viertel. Wir kommen eben aus 
Goingen, der aufſtrebenden jungen Hafenſtadt, und haben 
von dorther die haſtige Nervoſität und die überlaute Haſtig⸗ 
keit nach Stockholm übertragen wollen. Hier löſchen die 
Schiffe ebenſo ihre Ladung, hier fahren ungeheure Schlan⸗ 
gen von Laſtkraftwagen und Kraftwagen vorüber, hier ſind 
ebenſo Kolonnen von Arbeitern beſchäftigt, aber alles voll⸗ 
zieht ſich in einer merkwürdigen Ruhe und Selbſtverſtändlich⸗ 
keit. Selten, daß ein Arbeiter ſeinem Kollegen einen lauten 
Zuruf hinüberſchickt. Die Arbeitsweiſe ſcheint ſelbſtver⸗ 
ſtändlicher, automatiſch⸗ſicherer, rühriger zu ſein. Unſere 
polniſchen Reiſegefährten ſprechen von einer „gewiſſen tra⸗ 
ditionellen Vornehmheit“ des ſchwediſchen Arbeiters. 

Eins iſt ſicher: das ganze Hafenviertel iſt ſauberer und 
ſtiller als anderswo. (Fortſetzung folat.) 
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| die Seite Boyen in der Tannenbergſchlacht. 
‚el, 4 Von Dr. Franz Raſch⸗Leer. 
N Kreis mutig liegt inmitten der maſuriſchen Seenplatte die 
if ſtadt Lötzen, ein freundliches, gaſtliches oſtpreußi⸗ 
Sieht icen am Löwentin⸗See, das in den oſtdeutſchen 
Verb alswochen im Auguſt 1914 durch ſeine räumliche 
bieten denheit mit der Feſte Boyen eine wichtige Rolle 
ori, ſollte. Wer heute dieſe in ihrer natürlichen Ur⸗ 
Reit. abkeit immer aufs neue reizvolle Gegend durch⸗ 
kleine der ahnt nichts von dem Abwehrkampf, den die 
ue Seite Boyen vor 20 Jahren gegen die Ruſſen führte. 
Busse Nachmittag des 22. Auguſt 1914 erhielt Oberſt 
Nachric der Kommandant der Feſte, aus Marienburg die 
Beichte daß die deutſchen Truppen ſich über die 
einer 112 zurückziehen ſollten, daß die Feſte mit 
bis 0 mzinglung zu rechnen habe, und daß ſie ſechs 
dc wied. Wochen dem Feind ſtandhalten müſſe. Ungemein 
ungedenn war die Lage für Boyen: Von vorn und vom 
eckten Rücken her ſchob ſich langſam die Rieſenarmee 
ſchen Generals Rennenkampf heran, von der 
eite drohten die Streitkräfte der Armee Samfo- 
e viel zu ſchwache Feſte, die nur aus einem 
beſtand, ohne Betonunterſtände, ohne Panzer⸗ 
ewiſſen d. ohne ſchwere Artillerie war, ſah einem un⸗ 
aber 100 Schickſal entgegen. Kommandant und Beſatzung 
75 80 — wie ſie es gewohnt waren — ihre Pflicht. 
dp; erſt galt es trotz aller ſtrategiſcher Bedenken, für die 
leut ; grauſamen Koſaken flüchtenden deutſchen Land⸗ 
Offenen dem von feiner Einwohnerſchaft fait völlig ver⸗ 
N wurden Lötzen eine Durchgangsſtation zu ſchaffen. Hier 
8 Ane er langen Flüchtlingszüge mit ihren hochgepackten 
in 
das 


n 
Kom, 
dun hort 


f 
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gi eren Unordnung die haftende Angſt des Aufbruchs 


eutlich verriet, verpflegt und weitergeleitet, wobei 

chweſternheim Bethanien unter feiner Oberin, 

Dam von Schrötter, ſich große Verdienſte erwarb. 

driſfe ben hieß es, die Feſte für die bevorſtehenden An⸗ 

ö Su zu machen und ihr den Rücken zu decken. Um 

te ußfeld freizulegen, wurde in aller Eile eine lange 
et 
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kid Prachtvoller Bäume gefällt. Der Kommandant er⸗ 
deinen 8 auf der benachbarten Höhe von Jesziorken 
den punkt, der zuſammen mit einer Feloſtellung bei 
Dede, orfe Kamionken die Lücken zwiſchen den Seen 
ante Ruſſen ließen nicht lange auf ſich 
2 r Am Abend des 25. Auguſt erfolgte der erſte 
Am a der allerdings nur ein Erkundungsvorſtoß war. 
Sturm Auguſt wurde von den Ruſſen ein ernſter 
die mit verſfuch unternommen. Die ruſſiſchen Truppen, 
3 vorgehaltenen Getreidegarben vordrangen, kamen 
Fäuſer del der Nacht nach Lötzen und beſchoſſen heftig die 
unter Der Stadt. Die Beſatzung der Feſte erwiderte 
ſich 0 cheinwerferlicht das Feuer und verhinderte, daß 
der A Feind in der Stadt feſtſetzte. Um Mitternacht war 
Nun grffabgeſchlagen. 
| wee rn 
8 15 folgende Aufforderung an den Kommandanten: 
An Herrn Kommandant der Feſte Lötzen, 
5 f Tagen iſt ſchon von den Truppen der ruſſiſchen 


ei erlichen Armee ganz eingeſchloſſen. Unnützlich iſt 
ne weitere Verteidigung der Feſte. Mir iſt be⸗ 


| Toßten Sie zu beauftragen, die Feſtung freiwillig uns 
iu übergeben — damit kann man vermeiden unnütz⸗ 


5 e Verluſte. 8 
u Sie haben zu Ihrer Verfügung vier Stunden 
IM. An die unfere Bedingung zu überlegen. Wenn Sie 


wollen mit dieſer Bedingung zufrieden fein, jo 
en mit offener Kraft die Feſtung nehmen 

nich in dieſem Fall dort kein Stein auf m Steine 

n cht gelaſſen wird. 

fe De Chef der Kolonne Kondradje w.“ 

Voche eren jeder Verbindung mit der Heimat ſeit einer 

5 lig abgeſchnittene Oberſt Buſſe mußte mit einem 


si \ 5 ie — ——— 
a Menburn und Hitler vor der Staffelei. 
Er for Nieper, 

ö der Maler der führenden Perſönlichkeiten. 


Hotel auf dem Oberſalzberg, in dem durch 
tio liner erühmt gewordenen „Platterhof“ iſt jetzt der 
fel die Maler Profeſſor Carlo Nieper damit beſchäf⸗ 
ber die führenden Perſönlichkeiten des neuen Deutſchland 
i a, deſſe eſthalle des Hauſes zu malen. Vorher hatte Nie— 
ſücderhon Arbeiten in der ganzen Welt bekannt ſind, ſchon 
a borbenen Gelegenheit gehabt, mehrere Bilder des ver— 
un Bm öüdeichspräſidenten herzuſtellen; außerdem 
a wc fters der Reichsarbeitsminiſter Seldte geſeſſen, 
ö eimacht dm Reichskanzler hat Nieper ein Porträt 
dum das zu den bekannteſten Hitler-Bildern gehört und 
mehr, wie ein Beurteiler ſchrieb, „ſeine große 
per e Erkenntnis“ beweiſt. In allernächſter Zeit 
Aüsminnrausſichtlich Miniſterpräſident Göring und 
be Sur ſter Dr. Göbbels ihm ſitzen. 

Gap seit iſt er mit einem Bild Dietrich Eckardts 
„ d 8 das er allerdings einer Photographie abſehen 
den „ perſönlich den Dichter leider nicht gekannt hat. 
rden letzten Jahren ſind beſonders von ihm bekannt 
es deine Bilder des Baltikumers Graf von der Goltz 
9 T öchſtkommandierenden der amerikaniſchen Armee 
910 u, lan, wie er überhaupt lange im amerikaniſchen 
6 der tier während der Beſatzungszeit gearbeitet hat. 


7 
A 8 der Londoner Geſellſchaft. 
lich Niepers Heim liegt mitten im Berliner Weſten. 
eliex“ iſt nicht das ſonſt bei Malern angebrachte Wort 
Chontlich bewählt worden, denn das „Atelier“ Niepers iſt 
N Ras Atelier. Seine im oberſten Stockwerk eines 
anders urger Hauſes liegende, geräumige Wohnung hat, 
. Balkonzimmer, ſo viel natürliches Licht, daß 
aler im allgemeinen unentbehrliche Glasdas 
8 egenüber ſind keine Häuſer, es herrſcht daher 
toelligteit. Hier ſchafft Profeſſor Nieper inmitten 
En und doch fern von ihrem Lärmen und Tret⸗ 
bon, In nicht gerade wie jetzt ein Auftrag nach außer- 


ben & 
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verſuchten es die Ruſſen mit dem Mittel plumper 
Am 27. Auguſt überbrachten drei Parla- 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 26. Auguſt 1934. 


Sturm der weit überlegenen ruſſiſchen Armee rechnen. 
Doch ohne überlegen diktierte er in vier Minuten die 
Antwort, in der es unzweideutig hieß: 

„Was Ihre Aufforderung aubetrifft, die Feſte 
zu übergeben, ſo weiſe ich dieſelbe für mich und meine 
tapfere Beſatzung als im höchſten Grade beleidigend 
zurück. Die Feſte Boyen wird nur als ein Trümmer⸗ 
haufen übergeben!“ 

Vor Ablauf der geſtellten Friſt brachte ein deutſcher 
Offizier dieſe Antwort den Ruſſen, die in gemeiner Feig⸗ 
heit den deutſchen Parlamentärwagen beſchoſſen, als er 
kaum die ruſſiſchen Linien verlaſſen hatte. Ein kurzes 
Granatfeuer der deutſchen Batterie war die verdiente Ant⸗ 
wort, die denn auch kräftig wirkte. c 

Der Ring der Feinde ſchloß ſich immer enger. Doch 
einen Sturmangrif wagten die Ruſſen nicht, da ſie die Be⸗ 
ſatzung und Beſtückung der Feſte für viel höher hielten 
als ſie in Wirklichkeit war. Aus ſpäteren Gefangenen⸗ 
ausſagen ging hervor, daß man über 10000 Mann in 
Boyen vermutete, während dem Kommandanten insgeſamt 
nur 3300 Mann zur Verfügung ſtanden. Mit dieſer kleinen, 
aber draufgängeriſchen Schar verſtand es Oberſt Buſſe, 
die Feinde vorläufig in Schach zu halten; er 
nutzte die günſtige Seenlage zu den verſchiedenſten 
Täuſchungsmanövern aus, ſo daß die Ruſſen nicht 
zum Vormarſch und Sturm anſetzten. Und in dieſe Tage 
des ruſſiſchen Zögerns fiel die Tan nenbergſchlacht, 
die zur völligen Vernichtung der Samſonow⸗ 
Armee führte. 

Die quälende Ungewißheit in der Feſte Boyen wuchs 
mit jedem Tag, den man von der Heimat abgeſchnitten 
war. Vorpoſtenmeldungen beſagten, daß ſtarke ruſſiſche 
Kräfte im Abmarſch wären. Hierzu ſtand aber im 
Widerſpruch, daß die deutſchen vorgeſchobenen Abteilungen 
allmählich heftig beſchoſſen wurden. Da entſchloß ſich 
Oberſt Buſſe, am 29. Auguſt 1914 einen großen Aus⸗ 
fall zu unternehmen, den er perſönlich leitete. Um 6 Uhr 
morgens ging es in Richtung auf Goldap. Beim Dorf 
Kruglanken kam es zum Kampf. Die deutſchen 
Batterien ſchoſſen den Waſſerturm des Bahnhofs Krug⸗ 


Nr. 193. 


SPIBIN 
ersten An- 


zeichen auftretender Schmerzen durch 
4097 


lanken in Trümmer, weil auf ihm ruſſiſche Beobachter 
geſichtet wurden. Der Feind rückte aber nicht vor. a 

Plötzlich kam von Lötzen ein deutſcher Kraftwagen in 
raſendem Tempo angefahren. Der darin ſitzende Offizier 
rief Oberſt Buſſe von weitem ſchon zu: „Herr Oberſt! 
Großer Sieg bei Hohenſtein, die ruſſiſche Armee 
aufgerieben!“ Näherkommend ſagte der Kurier: „Genera! 
von Hindenburg läßt Herrn Oberſt grüßen.“ Ber: 
wundert fragte Oberſt Buſſe: „Wer iſt Hindenburg?“ 

In Eile erfuhr nun der Kommandant der Feſte vom 
deutſchen Sieg bei Tannenberg, erfuhr die Be⸗ 
auftragung Hindenburgs und Ludendorffs mit dem Ober- 
befehl im Oſten und den Angriff auf Samſonow. Da hieß 
es für die Beſatzungstruppen, mit neuem Mut vor⸗ 
zugehen. Man rückte in Kruglanken ein, der Oberſt 
mit ſeinem Stab in der Schützenlinie. Die erſten drei 
Kompanien drangen in die ruſſiſchen Stellungen ein, die 
widerſtandslos geräumt wurden. Am 5. Sep⸗ 
tember ſchlug die Befreiungsſtunde endgültig: General 
von Mackenſen zog mit einigen Abteilungen des 
17. Armeekorps in die Feſte ein. 

So hat die kleine Feſte Boyen unbewußt maßgebend 
in die Schlachtentſcheidung eingegriffen. Sie hielt den 
Vormarſch der Armee Rennenkampf auf und half damit 
zum deutſchen Sieg bei Tannenberg. 
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ie geihintine Seemann Der scar bei Sannenbenn. 


Von Major a. D. von Stephani. 


Am 21. Auguſt 1914 faßte der Oberbefehlshaber der bei 
Gumbinnen im erfolgverſprechenden Kampf ſtehenden 8. 
Armee den verhängnisvollen Entſchluß, den Rückzug 
hinter die Weichſel anzutreten. Alles deutſche Land 
öſtlich der Weichſel wurde den Ruſſen preisgegeben. Vom 
Chef des Generalſtabes des Feldheeres deshalb zur Rede 
geſtellt, äußerte General von Prittwitz, der damalige 
Führer der 8. Armee, Zweifel, ob es ihm mit ſeiner „Hand⸗ 
voll Truppen“ überhaupt möglich ſein würde, die Weichſel 
zu halten, die man an vielen Stellen „durchwaten“ könne. 
In den Provinzen Poſen und Schleſien ſtanden nur ſchwache 
Landwehrtruppen. Die Preisgabe alles Landes öſtlich der 
Weichſel und. die Zweifel daran, ob die Weichſel-Linie zu hal⸗ 
ten ſei, waren daher gleichbedeutend mit der Preisgabe 
des geſamten nahrungliefernden Oſtens. 
Die ruſſiſche Armee ſtand näher an der Reichshauptſtadt 
Berlin, als die vor Paris kämpfenden deutſchen Truppen. 
Eine Beſetzung alles Landes öſtlich der Oder durch die Ruſſen 
hätte für Deutſchland ſchon aus Mangel an Lebensmitteln 
Kapitulation vor ſeinen Feinden bedeutet. 

Der Armeeführer und fein Chef des Stabes wurden ab— 
berufen und durch die Generale von Hindenburg und 
Ludendorff erſetzt. Mit ſtarker Hand griffen beide ein. 
Aus Rückzug wurde Angriff. In ſechstägiger Schlacht, die 
den Namen Tannenberg erhielt, wurde die ruſſiſche 
Narem- Armee vollſtändig vernichtet und damit nicht nur 
Oſtpreußen, ſondern auch der geſamte Oſten gerettet. 


Das war der zeitliche, zunächſt ſich fühlbar machende 
Erfolg der gewaltigen Schlacht. Ihre dauernde und daher 
geſchichtliche Bedeutung iſt aber weit größer. In der 
gehobenen Siegesſtimmung über den unaufhaltſamen Vor 
marſch im Weſten achtete das deutſche Volk in ſeiner Mehr: 
heit nicht der Vorgänge im Oſten. Gefühlsmäßig fußend 
auf den großen Siegen des Krieges 1870/71 fühlte ſich der 
deutſche Soldat dem franzöſiſchen überlegen. Vom engliſchen 
Heere hielt man militäriſch nicht allzu viel, das belgiſche war 
Ende Auguſt faſt erledigt. Dies Überlegenheitsgefühl ſee⸗ 
liſcher, geiſtiger und körperlicher Art verlieh damals jedem 
einzelnen deutſchen Soldaten die Fähigkeit, nicht nur größte 
Strapazen zu überwinden, ſondern auch ſelbſt Überlegenheit 
des Feindes an Zahl und Bewaffnung nicht zu fürchten. 
Nur dieſes ſtarke Selbſtbewußtſein ſetzte unſere 
Truppen inſtand, unmöglich Scheinendes, für unmöglich 
Gehaltenes möglich zu machen. 


Dem Ruſſen gegenüber beſtand dies Gefühl der Üüber⸗ 
legenheit zunächſt nicht in gleichem Maße. Schon die Rieſen⸗ 
zahl gegenüber dem kleinen deutſchen Häuflein wirkte be⸗ 
drückend. Seit den Zeiten des Alten Fritz hatte man mit 
den Ruſſen nicht die Klinge gekreuzt. Und auch ihm war der 
Ruſſe militäriſch der gefährlichſte Gegner geweſen. Die 
Schlachten gegen ihn waren die blutigſten, die der Große 
Friedrich führen mußte. Auch in neueſter Zeit, im japa⸗ 
niſchen Krieg, hatte der Ruſſe ſich tapfer geſchlagen. 


Früher, in wirtſchaftlich beſſeren Zeiten, wurden ſeine 
Bilder außerordentlich hoch bewertet und die Porträts oft 
mit mehreren Tauſenden bezahlt. Dieſe Tage ſind vorüber. 
Aber deswegen find feine Bilder keineswegs wertloſer ge— 
worden. Im Gegenteil, Nieper hat ſich im Laufe der vielen 
Jahre eine Formvollendung angewöhnt, die in Erſtaunen 
ſetzt. Mit welcher Schnelligkeit entſtehen oft ſeine Bilder. 
Sie verraten kaum, daß ihnen mitunter mühevolle Studien 
vorangingen. 

Aber das iſt fein Wunder. Carlo Nieper iſt der be— 
rühmte Sohn eines berühmten Vaters, der ſich vom armen 
Waiſenkind zum braunſchweigiſchen und Leipziger Akade⸗ 
miedirektor emporgearbeitet hatte und Inhaber vieler hoher 
Auszeichnungen war. Ludwig Nieper hat ſeinem Sohn neben 
vielen Lebensweisheiten auch das große Können und die faſt 
ſchon geniale Technik mit auf den Weg gegeben. Von ihm 
wurden übrigens viele ausgebildet, die es ſpäter zu hohem 
Anſehen und Weltruf brachten. Es brauchen nur Max 
Klinger, Langhammer, Stützel, Bergen und Schlittgen er⸗ 
wähnt zu werden. 

Was das Leben dem Vater, der ſchwer ringen mußte, 
vorenthalten hatte, wurde dem Sohn leichter zuteil. Er be⸗ 
ſuchte das humaniſtiſche Gymnaſium und ging als Zweiund⸗ 
zwanzigjähriger nach Paris, dort ſehr mit Benjamin 
Conſtant zuſammenarbeitend. Auch im übrigen Ausland 
war er häufig, vorwiegend in Stockholm und dann natürlich 
in Italien. Später verlebte er fünfzehn Jahre in London. 
Dort führte er ſich durch ſein Bild des Botſchafters Wolff⸗ 
Metternich ein, das ihm gleich die Kundſchaft der ganzen 
Londoner Geſellſchaft einbrachte. Bekannter wurden ſeine 
Porträts vom Multimillionär Caſſel, von der noch heute 
lebenden berühmten Schauſpielerin Mary Tempeſt, über⸗ 
haupt von zahlreichen engliſchen Schauſpielern, ſeine Kin⸗ 
dergruppe der ſpaniſchen Familie Montefiore ſowie ſein 
Bild der Tänzerin Cléb de Merode. Auch die letzten beiden 
ſächſiſchen Könige, Georg und Friedrich Auguſt, haben ihm 
geſeſſen. 

Als ſeinerzeit Kaiſer Wilhelm II. in London zu Beſuch 
weilte, hatte es der Botſchafter eingerichtet, daß Nieper ihn 
malen konnte. Allerdings mußte es ſchnell gehen. Der 
Kaiſer hate weder die nötige Zeit noch die erforderliche Ge— 
duld, um länger bei ihm auszuhalten. 


Bei Hindenburg. 

Sehr im Gegenſatz zu dem verſtorbenen Reichspräſi⸗ 
denten, der ſich zu wiederholten Malen von Nieper hatte 
porträtieren laſſen. Der Reichspräſident hatte ſtets mit 
großer Anteilnahme das Werden ſeiner Bilder verfolgt. 
Niepers Art hatte ihm ſo gut gefallen, daß er ihm ſechs 
Sitzungen gewährt hat. Der Reichspräſident hatte ſich von 
dem Maler viel über deſſen Leben erzählen laſſen, und da 
Nieper dabei wie immer von ſeiner Frau und ſeinen Kin⸗ 
dern ſchwärmte, hatte er ihn beim nächſten Mal mit den 
ſcherzhaften Worten begrüßt: „Ah, da kommt der Maler 
mit der ſchönen Frau und den reizenden Töchtern.“ Hin⸗ 
denburg hatte ſtets Wert darauf gelegt, ſo gezeigt zu werden, 
wie er wirklich war. Doch als Nieper ihm demzufolge ein⸗ 
mal einen wohlwollenden, freundlichen Geſichtsausdruck ge⸗ 
geben hatte, meinte der alte Herr: „Malen Sie mich nicht ſo 
freundlich, nachher glauben noch die Leute, ich ſei es wirklich.“ 
Als Nieper ihn kurz vor ſeinem Tode wieder malen wollte, 
lehnte Hindenburg ab: „Ich will nicht mehr ſitzen. Ich 
habe nun ſchon genug für die Unſterblichkeit getan.“ 


Ein Hitler⸗Wort. 


Sehr gefördert wurde und wird Nieper noch heute durch 
Reichsminiſter Franz Seldte. In Nürnberg hat Hitler von 
ihm geſagt, daß er „ſchon vor dem Krieg die Verteidigung 
Deutſchlands durch die Kunſt im Ausland bewieſen“ habe. 
Als Nieper den Führer malen ſollte, hat er ſich zwei Monate 
lang in der Nähe des Oberſalzberges aufgehalten, um den 
Kanzler genau zu beobachten, vor allem bei Begrüßungen 
und Empfängen von Volksgruppen. Vielleicht iſt auch ſein 
Bild ſo gut gelungen. 

Hitler iſt bei den Sitzungen, wie Nieper erzählt, immer 
ſehr zurückhaltend geweſen. Jedes Wort, das er ausſprach, 
war wohl überlegt und abgewogen, ſo daß der Maler nur 
einem engliſchen Urteil recht geben kann, das da behauptet: 
„Hitler ſei nicht nur ein Agitator, ſondern auch ein Staats⸗ 
mann.“ Bei einer ſolchen Sitzung hat der Kanzler einmal 
ein Wort ausgeſprochen, das für Nieper die Beſtätigung 
ſeiner vaterländiſchen Kunſt war. Er meinte nämlich: Ein 
deutſcher Künſtler wird immer nur Deutſche malen können.“ 
Nieper iſt der beſte Beweis dafür. mz. 


— 


Die erſte Schlacht eines Krieges iſt ausſchlaggebend 
für das Gefühl dieſer pſychiſchen und phyſiſchen Überlegen⸗ 
heit. Die erſte Schlacht im Oſten endete auf Befehl der 
deutſchen Armeeführung in Rückzug! Das Gefühl der 
über- und Unterlegenheit wird zum großen Teil auch durch 
die höhere Führung beeinflußt. Der Soldat hat ein 
feines Gefühl dafür, ob er richtig geführt wird. Das Wort 
Rückzug iſt geeignet, ihm das moraliſche Rückgrat zu 
brechen. Der einfache Soldat fängt an, Geſpenſter zu ſehen, 
und fühlt ſich verraten. 

Es lag alſo in jeder Beziehung eine fragwürdige Erb⸗ 
fc aft vor, die Hindenburg und Ludendorff antraten. Der 
von Tag zu Tag wachſende Erfolg der Tannenberg 
Schlacht, der in feinen Endzahlen die von Sedan übertraf, 
flößte dann jedem deutſchen Soldaten an er Oſtfront un⸗ 
begrenztes Vertrauen zu der überlegenen Füh⸗ 
rung der beiden Feldherren ein. Und damit überkam den 
deutſchen Soldaten auch das Gefühl perſönlicher über: 
legenheit über den ruſſiſchen Soldaten, das ihn künftig 
nicht mehr verlaſſen hat und Sieg auf Sieg an die deutſchen 
Fahnen heftete, obwohl die Ruſſen an Zahl ſtets weit über⸗ 
legen waren. Man erinnere ſich nur an die Truppen unſerer 
Bundesgenoſſen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und 
daran, welchen Eindruck das Erſcheinen von „Pickelhauben“ 
bei den Ruſſen auslöſte, um dieſes Gefühl der Überlegenheit 
voll zu verſtehen und zu würdigen. 


Das Noland⸗Lied. 


Vor rund 100 Jahren wurde in Navarra 
das Manuſkript des „Roland⸗Liedes“ auf⸗ 
gefunden. Aus dieſem Anlaß findet in dieſen 
Tagen eine Hundertjahr⸗Feier zu Ehren des 
„Markgrafen Roland von der Bretagne“, des 
Helden der Roland⸗Sage, ſtatt. 


Wer war dieſer Roland überhaupt, den wir in 
Norddeutſchland, beſonders in Niederſachſen und 
Brandenburg, auf den alten Rolandſäulen bewundern 
können, Schwertbewehrt ſteht er da, barhäuptig, den 
Mantel um die Schultern gehängt, aufrecht und gerade, 
— „Roland, der Rieſ' am Rathaus zu Bremen“ ein 
Standbild der Gerechtigkeit. Hat er überhaupt mit dem 
Roland der Sage etwas zu tun? Er trägt die Züge des 
heiligen Ritters Georg, und die Streitfrage, die um 
den alten Recken noch immer tobt, ſollte oft ſchon mit der 
Antwort, daß es ſich bei ſeiner Darſtellung um den 
heiligen Georg perſönlich handle, beigelegt werden. 


So einfach indeſſen iſt die Klärung der Frage, wer 
Roland eigentlich war, nicht. Als Verkörperung eines 
für Gott und ſeinen Glauben kämpfenden und ſterbenden 
Ritters iſt er in die Sage eingegangen. Roland, 
Markgraf von der Bretagne, war der berühmteſte 
der zwölf Paladine des Frankenkönigs. Sein heldenhafter 


Untergang im Tale von Roncesvalles in den 
Pyrenäen wurde zuerſt im zwölften Jahrhundert, 
400 Jahre nach dem tatſächlichen Ereignis alſo, in der 


Dichtung gefeiert. Karl der Große — fo wenigſtens 
heißt es im erſten literariſchen Denkmal, das dem Ritter 
Roland in der letzten Hälfte des zwölften Jahrhunderts 
in Frankreich durch das „Chanson de Roland“ geſetzt 
wurde — der den König Marſilie in Saragoſſa belagert 
hat, läßt eine Nachhut von 20000 Mann in Spanien zu⸗ 
rück, die darauf achten ſoll, daß der mit dem König Mar⸗ 
ſilie eingegangene Pakt gehalten wird. Der Verräter 
Ganelun, der die Verhandlungen zwiſchen Karl und 
Marſilie führte, hatte aber nur darauf gewartet, daß 
Karl der Große über die Pyrenäen zurückzog. Kaum war 
dies geſchehen, als Marſilie und Ganelun verſuchten, den 
Anführer der Nachhut, den Ritter Roland und ſeine 
Getreuen in ihre Macht zu bekommen und zu töten. Ein 
viermaliger Angriff auf die 20000 Mann zerrieb und ver⸗ 
nichtete ſie ſchließlich. Roland wehrte ſich heldenhaft. 
Im Tale von Roncesvalles, in dem die Kämpfe ſtatt⸗ 
fanden, blieb er mit nur wenigen Knappen zurück. Auch 
fie wurden umzingelt und heimtückiſch ermordet. Da 
ſetzte Roland das Horn Oliphant an die Lippen und 
blies ſo ſtark hinein, daß Karl der Große den Verzweif⸗ 


Gin Veſuch des Schlachtfeldes 
von Tannenberg 1915. 


Von Friedrich Juſt. 


III. 

. Mit dem Fahrplan iſt's in Kriegszeiten ein kitzlich 
Ding. Eine Karte war alſo aufgetrieben. Nun noch einen 
Aufriß der Schlacht, damit ich meinem Gedankenbilde an 
Ort und Stelle Fleiſch und Blut geben könnte. Ich habe 
mir die Zeitungen aufbewahrt, es ſtehen ſchöne Schil⸗ 
derungen darin, auch ein paar Bücher habe ich mit Sonder⸗ 
darſtellungen der Schlacht bei Tannenberg. 

Am Mittwoch geht die Reiſe an. Ich könnte abends 
49 Uhr in Hohenſtein ſein. Da ich aber fürchte, ich würde 
zur ſpäten Abendzeit kein Nachtquartier mehr finden, will 
ich zunächſt nach Allenſtein fahren. Obwohl es ein Per⸗ 
ſonenzug iſt, führt er doch viel Soldaten. Leider kann 
man mit ihnen nicht mehr zuſammenſitzen. Es ſind be⸗ 
ſondere Wagen mit der Aufſchrift „Für Militär“ angehängt. 
Warum dieſe ſtrenge Abſonderung? Einen Entlauſungs⸗ 
ſchein muß jeder Soldat haben, ſonſt wird er vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz nicht über die deutſche Grenze gelaſſen. Alſo 
geſahrdrohende Nähe kaun der Grund nicht fein. Bleibt 
nur übrig, daß die Soldaten vor Spionen, vor Aus⸗ 
fragereien und Ausplaudern bewahrt bleiben ſollen. 
Schade, ich habe mich ſo gern mit den Vaterlands⸗ 
verteidigern unterhalten. Man merkt es aber auch ſo, daß 
Soldaten im Zuge find, Auf den Stationen hört man 
laute, fröhliche Zurufe und lachenden Scherz, und den 
Kopf ſteckt nicht nur einer aus dem Fenſter. 


Vor Graudenz wird man an den Krieg erinnert. 
Drahtverhaue und Schützengräben ziehen ſich über die 
Höhen. Auf der Station von der Feſtung kommt der Be- 
fehl die Fenſter zu ſchließen und die Vorhänge vorzuziehen, 
widrigenſalls man erſchoſſen werde. Und richtig droht am 
Eingang der Weichſelbrücke ein biederer Landſturmmann 
dem vorwitzigen Kopf mit erhobenem Gewehr. In der 
weidenköpfigen Niederung an der Weichſel ſind Baracken 
errichtet. Es ſtehen viele lange Schafkrippen davor. Das 
iſt wohl die Vorſorge für eine Belagerung. Und da hütet 
auch Lin bärtiger Landſturmmann im Drillichzeug, die 
Pfeife im Munde, die koſtbare Schafherde, das Zeichen 
des Friedens, den Hirtenſtock in der Hand. Die Feſte liegt 
vor mir, ob der Tat Eourbieres im Herzen mit Eichen⸗ 


Über dieſen geiſtigen und ſittlichen Werten, welche die 
Schlacht von Tannenberg ſchuf, darf die politiſch⸗ 
materielle Bedeutung nicht vergeſſen werden. Der nach 
Oſten geſuchte Ausgang zum offenen Meer war den Ruſſen 
durch den japaniſchen Krieg verſperrt worden. Da ein Aus⸗ 
gang zum Weltmeer eine Lebensfrage für Rußland darſtellt, 
mußte es zwangsläufig ſeine Blicke wieder nach Weſten wen⸗ 
den. Die Dardanellen blieben ihm verſchloſſen. Ihr Beſitz 
wäre nur durch einen ſiegreichen Kampf gegen das engliſche 
Weltreich zu gewinnen geweſen. Die im Bunde mit Frank⸗ 
reich und England in den Bereich der Möglichkeit tretende 
Aufteilung Deutſchlands eröffnete Ausſichten auf 
Königsberg und Danzig. Wie das Baltenland, das 
einſtige deutſche Ordensland, unter ruſſiſche Oberhoheit ge⸗ 
raten war, ſo konnte auch das preußiſche Ordensland unter 
das Zepter des Zaren kommen. Die Weichſel mit ihrem 
Mündungshafen Danzig in ruſſiſcher Gewalt! Wirt⸗ 
ſchaftliche Möglichkeiten ungeheueren Ausmaßes. 

Auch dieſe Ausſichten wurden durch die Schlacht bei Tan⸗ 
nenberg zunichte gemacht. Sie brach den Eckpfeiler aus dem 
ruſſiſchen Koloß. Ohne Tannenberg ſind alle ſpäteren Er⸗ 
folge an der ruſſiſchen Front nicht denkbar. 

Die Schlacht iſt daher weit über den damaligen militäri⸗ 
ſchen Erfolg hinaus von weltgeſchichtlicher Bedeu⸗ 
tung geworden. 


lungsruf in Aachen hörte. Er machte ſich auf den Weg, 
überſchritt mit einer neuen Armee die Pyrenäen, konnte 
aber nur noch die Leiche ſeines getreuen Ritters Roland ber⸗ 
gen. In Aachen hielt er dann das Strafgericht über den 
Verräter Ganelun . | 


Das um das Jahr 1200 entſtandene franzöſiſche 
Nationalepos vom Ritter Roland wurde noch im 
gleichen Jahrhundert von Herzog Heinrich dem Stolzen 
aus Anlaß einer Reiſe nach Frankreich, die er mit dem 
„Pfaffen Konrad“ unternahm, entdeckt. Herzog Hein⸗ 
rich von Bayern fand großen Gefallen am „Chanson 
de Roland“ und beauftragte den „Pfaffen Konrad“, es ins 
Deutſche zu übertragen. Der „Pfaffe Konrad von Regens⸗ 
burg“ ſetzte ſich denn auch in ſeine Studierſtube und 
dichtete das Rolandlied um. Erſt brachte er es 
in lateiniſche, ſpäterhin in deutſche Verſe. 


In Italien, Spanien, Frankreich und Deutſchland iſt 
die Roland⸗Sage in vielfältiger Form daheim. Das erſte 
Rolandlied ſoll der Normanne Turold verfaßt haben; 
auch die ſpaniſchen Romanzen des 13. Jahrhunderts gehen 
wahrſcheinlich auf franzöſiſche Quellen zurück. Die be⸗ 
rühmteſte italieniſche Bearbeitung iſt die Arioſt's, „Orlando 
furioso“ aus dem 16. Jahrhundert, 


Inwieweit die Rolandſäulen, die ſich in vielen 
deutſchen Städten finden, mit dem Roland des „Pfaffen 
Konrad“ (dem der Karlamagnus⸗Saga alſo) identiſch find, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Man vermutet vielmehr, daß es 
ſich bei dem Roland der Rolandſäulen um eine alte 
deutſche Spielfigur handelt, oder — um das Sinn⸗ 
bild der früheren Marktgerichtsbarkeit. Der Roland als 
Wahrzeichen germaniſcher Gerichtsſtätten, als Symbol des 
Königsbanns, des Königsfriedens oder der Reichsunmittel⸗ 
barkeit, — iſt das der Roland unſerer alten Säulen? Oder 
ſteckt auch in ihm ein Stück jenes heldenhaften Georg⸗ 
Rittertums, das für ſeinen Glauben focht und unterging, 
alle Martern ertrug und an den Sieg der Gerechtig⸗ 
keit glaubte, — ein Stück jenes Heldentums, das in un⸗ 
ſeren Tagen wieder auferſtanden iſt und über alle Jahr⸗ 
hunderte hinweg in den Rolandliedern klang? M. Gl. 


Mit Nebel und Mondfchein läßt ſich nichts 
nach der Wahrheit darſtellen; man muß Tages= 
helle haben und greiflichen Befund. 


Claus Harms. 


laub umkränzt und durch Reuters „Feſtungstid“ vermenſch⸗ 
licht. Auf hohem Berge trutzt ein runder Turm, der 
Klimeck, ein Überreſt des alten Komturſchloſſes. Daran 
ſchmiegt ſich um die Kirche die alte Stadt, ſich langſam 
herablaſſend, und zu beiden Seiten ſteigen die ſchützenden 
Höhen empor, zur Linken die alte Feſte mit langgezogenen 
Kaſernenbauten und hochaufragendem Funkenempfänger. 
Ob du dich wieder als ſiegreiches Bollwerk bewieſen 
hätteſt? Deine Mauern find veraltet, aber der Geiſt tod⸗ 
trotzenden Widerſtandes iſt noch der alte. Der hat den 
Feind gar nicht erſt nahe herankommen laſſen. Von der 
Niederung auf der öſtlichen Seite der Stadt ſteigt leicht 
ein Doppeldecker auf und ſchwebt über den eingebauten 
Geſchützen, den Schützengräben, Drahtverhauen und Baum⸗ 
knorren der Schußlichtung auf den jenſeitigen Uferhöhen. 


Wir ſteigen um in den Schnellzug der Hauptſtrecke 
Berlin —Poſen—Thorn—Allenſtein—Inſtekburg und nähern 
uns mit großer Eile dem Kampfgebiet. Da blinkt ſchon 
zur Linken ein langer See im Sonnenſchein. Heil euch, 
ihr Seen, über euch ging die Ruſſenſonne unter und der 
deutſche Morgenglanz ward durch Hindenburg herauf⸗ 
geführt. Dt. Eylau! Hierher wollten die Ruſſen durch⸗ 
ſtoßen. Hier geht die Bahn von Warſchau über Mlawa, 
Soldau nach Marienburg, Dirſchau, Danzig. Neben un⸗ 
ſerem Zuge halten zur Rechten und Linken dichtbeſetzte 
Militärzüge. Links Jäger, lauter junge, milchgeſichtige 
Burſchen, in neuer ſchmucker Uniform, eine elektriſche 
Taſchenlaterne an einer Strippe auf der Bruſt, die 
Zigarette überlegen in der Mundecke. Der Offizier muß 
heute morgen oder geſtern erſt ſein Leutnantspatent er⸗ 
halten habe; er reckt ſich alle Augenblick zur Kommando⸗ 
würde und ſtemmt ſo auffällig die Hand in die Seite. 
Wie aber den jungen Leuten die Augen blitzen! 
lechzen danach, vor den Feind zu kommen. Zur Rechten 
ein herzbewegendes Bild. Aus allen Effnungen des 
Viehwagens ſtrecken ſich Geſichter. 
Luftluken. Alte Kerls ſind's, zum Teil ſchon mit grauen 
Schläfen. Und die Bärte! Man könnte faſt Angſt be⸗ 
kommen vor dieſen Geſichtern, und die Uniform trägt auch 
die Spuren des Lagerns auf dem Lehmboden. Nein, du 
brauchſt dich nicht zu fürchten, da ſchauen aus dem Wild⸗ 
wuchs gutmütige, blaue Augen heraus. ; 

„Was ſeid ihr,“ ruft es aus unferem Zuge. 

„Wir ſind Stürmer.“ 

„Woher kommt ihr?“ 


Selbſt oben aus den 
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Briefkaſten der Redaktion 


Wegen Beurlaubung des die Briefkaſtenanfragen 1 x 
den Redakteurs bitten wir, bis zum 1. September diele { 
bei der Überſendung von Anfragen Zurückhaltung zu 2 


der älteſte Pflug der Welt. 


Sohlenpflug aus dem Jahr 
vor Chriſti Geburt. 


Ein Fund, der äußerſt intereſſante kulturhiſter ge 
Probleme aufrollt, wurde im Sommer 1927 in de 
meinde Wal le bei Aurich (Oſtfriesland) gemacht. 
in einem Moore wurde dort ein Holzpflug ge 
der nach feiner Konſtruktion dem Typus So h! 
zuzurechnen iſt. Die erſte wiſſenſchaftliche Unter 
ſchloß auf Grund der Lage des Fundes zum ſog. br 
horizont des Torfmoors auf ein ſehr hohes A 7 
3500 Jahre v. Chr. Damit würde der Pflug N 5 
in die jüngere Steinzeit zurückreichen. t 
ſpätere, zweite mikroſkopiſche (pollenanalytiſche) rte 
ſuchung der Schichten des betreffenden Moores führte 
derſelben Schätzung. sie: 


Der Pflug von Walle ift von Eichenholz genre 
die etwa 60 Zentimeter lange Sohle und etwa; d, und 
lange Krümel (Deichſel) beſtehen aus einem SH dem 
die „Sterze“ iſt, und zwar in ein viereckiges Loch fe 
hinteren Teile der Sohle eingefügt und durch Holszke u h 
gemacht worden. Die Sterze trägt eine Handhabe, mit 
dem vorderen Deichſelende iſt ein beſonderes Holz 
Aſthaken (zur Anſchirrung der Zugtiere) offen hang 
gebunden geweſen. Das durch die natürliche Torfſent 
keit weichgewordene Holz iſt beim Auffinden N 
Torfſpaten in verſchiedene Stücke zerſchnitten; flu 
übergehende unzweckmäßige Aufbewahrung des 
vor der endgültigen Konſervierung (im Muſeum 
nover) hat weiterhin zu erheblicher Zertrümmeruß 
ſeltenen und kulturhiſtoriſch äußerſt wertvollen € rt 
führt. Dennoch iſt — nach der ſorgfältigen Präpa 17 
und Aneinanderfügung der Einzelteile durch Prof 
Frieſen, Hannover — der Pflug als ſolcher w 
los vor uns erſtanden, und auch ſein beſonderer T 
lich zu erkennen. y 


Da man den Altersbeſtimmungen noch immer X 
gegenüberſtand, haben die Herren Prof. Dr. E. gn 
und Dr. M. Klemm, Biologiſche Reichsanſtalt für 
und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗Dahlem, wie ſie in 55 
achtlichen Beitrag in der „Deutſchen Landwirtſchaſg 
Preſſe“ unter Wiedergabe einer Abbildung des 
eingehend darlegen, mittels der modernen Arbei 15 11 
der Pollenanalyſe den Altersbeweis erneut zu EFF 
verſucht, der erſt dann als geglückt anzuſehen iſt, WEHT, 
„Pollenſpektrum“ der angeblichen Fundſchicht eine 
gende Übereinſtimmung zeigt mit dem einer Moorp 18 8 
dem Fundobjekt ſelbſt entnommen it. Dieſer Bewel⸗ 
nicht leicht zu erbringen, da es ſchwer hielt, an dental N 
fläche des Holzkörpers noch Spuren feiner ehen 
Mooreinbettung zu finden. Nur ein kleines, eing age 
tes Torfpartikelchen ließ ſich abheben, das die Grund 
die mikroſkopiſche Unterſuchung der beiden Forſcher 
Das Pollenſpektrum fügt ſich nun in der Tat ohne 
Schwierigkeit in das Profil der obenerwähnten ! 
Unterſuchung ein, und ſo konnten auch die beiden D 
Forſcher ihr „Pollenſpektrum“ und damit den 
Walle ebenfalls in eine ſehr frühe Phaſe de 4 
geren Steinzeit verweilen. Damit ſpringt aber 
es in ihrem Beitrag, das Alter des Pfluges bei uns 2 
ſtens 2000 Jahre zurück gegenüber dem bisherigen 
unſeres Wiſſens. 


So iſt alſo das unerwartete hohe Alter des Pfluges t 
Walle tatſächlich eine Feſtſtellung von größter ge 
hiſtoriſcher Bedeutung, die dazu angetan if, eine 
wichtiger Probleme aufzu rollen. 5 
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„Von Nowogeorgiewſk.“ 
„Wohin fahrt ihr?“ 
„Dem Zaren die Hoſen ausziehen.“ 


Ein allgemines Gelächter erhebt ſich. 
von unſerem Zuge Zigaretten. Bonbons, Sch 
Zigarren, Apfel, Birnen hinüber. Danach lang, 
Hände, viele Hände. Wenn's in den Wagen hinet, 
hört man manch ein Au! fie find wohl mit den Kö 
einandergeſtoßen; denn eng genug ſitzen ſie. Der s 
zug fährt langſam ab, die hinübergeworfenen ziehen 
fallen auf die Erde, aber an jeden Wagen läuft ein fein 
Landſturmmann, ſammelt ſie auf und — reicht 1600 
Kameraden hinauf. In unſerm Schnellzuge hat N 
ſtrenge Abſonderung des Militärs nicht durchführen. 
Eine Zeitlang ſtehen unſere Krieger mit Torn 1 
Gewehr im Gange, fie ſehen hinaus in die Landſchaft 
jie ſind ein Verkehrshindernis und werden in die a 
geſchoben. Werden ſie auch in unſeres kommen? 1 8 
zwei kleine Kinder. Werden die wilden deutſche 
baren, die blonden Beſtien ihnen nicht Schaden ku 1 
Kinder machen zuerſt auch große Augen und dränge 
an ihre Hüterin. Die wilden Männer ſchnallen 
Mordwaffen ab und winken die Kleinen an ſich h 
eine zieht eine Tüte hervor, öffnet ſie und hält 
Kindern hin. Es dauert nicht lange, da reitet der 
ſchon auf dem Knie des Kriegers, und ſie ſprechen mite 
als ob ſie jahrelange Freunde wären. E 


So find unſere Barbaren! Du 


Das Land wellt ſich, zur Rechten ragen fern in 
ſchleier Höhen auf, ein dunkler Wald lehnt ſich rd 
Fuß an. Ein See ſchimmert, wie ein Auge unter f 
Augenbrauen. Chauſſeebäume ſteigen hinauf und yo 
Die oſtpreußiſche Grenze iſt überſchritten. Ein 
Wieſenſtück, Höhe, See, Schilf, Wald, ſo wechſelt 
Oſterode fahren wir am Drewenzſee entlang, die 
Pr. Holland überſchreitet ihn gerade auf einem 
Nun wird das Land ganz bucklig, wellig, süglift 
kuppig. Ein düſterer See, eingebettet in i 2 
Kiefern, ein oſtpreußiſcher Mummelſee. Wald, Ein 
zwiſchen bewachſenen Höhen, wieder ein See. ig 
Gehöfte, ſtrohgedeckt mit Holzböcken auf dem © 
Dorf. Zur Rechten, nicht allzufern, die blutige 
der Schlacht. | 
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Deutſche Rundſchau. 
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m Bromberg, Sonntag, den 26. Auguſt 1934. a i | 


Roman Dmowſti: 
RE: Militariſierung der Politik. 


a der nationaldemokratiſchen Preſſe veröffent⸗ 
Ir 5 der 70 jährige Roman Dmowſki, eine Artikelſerie, 
4 eine ener an Beiſpielen nachzuweisen ſucht, daß durch 
5 ne Militariſierung der Politik die politiſche ſchöpfe⸗ 
f 2 ge Arbeit lahmgelegt werde. In einem dieſer 
| 8 Di rtikel leſen wir u. a.: 


* 


Feind Aufgabe des Armee führers beſteht darin, den 
erreicht zu ſchlagen. Mit dem Augenblick, da er dies 
Nieden at, iſt ſeine Rolle beendet. Der Abſchluß des 
Der fie und die Nutznießung des Sieges iſtſeine Politik. 
Sturz zeige Kampf eines politiſchen Lagers führt zum 
hier FR Regierung oder des Regierungsſyſtems. Doch 
de angeht feine Aufgabe nicht ihren Abſchluß; er muß 
| wlitiſche e eine neue Regierung geben. Beſitzt dieſes 
8 ihn 5 Lager einen Führer, der ſo gedacht iſt, wie man 
ſo iſt 8 talien und in Deutſchland gedacht hat, 
aichlich e. Führer, wie dies in den beiden Ländern auch 
erringen ie Fall ift, fähig, über feine Gegner den Sieg zu 
r uu ie Regierung zu ſtürzen. Es entſteht die Frage: 
zn geben. auch fähig iſt, dem Lande eine neue Regierung 
FRE 
j run drag kann bejaht werden. Iſt doch die Re⸗ 
kung Tuſſolinis oder Hitlers wirklich eine Regie⸗ 
ding disie Bält die Ordnung im Lande aufrecht und er- 
beſſer die laufenden Geſchäfte in vieler Beziehung weit 
Nan kann zie vorigen von ihnen geſtürzten Regierungen. 
Aung ist " die Frage aber auch verneinen; denn die Regie- 
wohn eine grundsätzlich dauernde Inſtitution, die den 
. im Lande z des Landes das Gefühl gibt, daß die Ordnung 
und äuß auernd iſt, daß die Sorge um ihre inneren 
beute, en Fragen ſichergeſtellt ift und nicht allein für 
fc eine Arn auch für morgen. Man könnte jagen, daß 
5 eien, 5 1 Regierung, ndern daß Muſſolini oder Hitler es 
. ben zu einer Inſtitution geworden ſind: ein Mann, 
ber vor ein ungewöhnlicher Mann, ſogar ein Mann 
die art ehung, der dank feiner außergewöhnlichen 
bende de en die volle Gewalt in feinem Lande in die 
Ri im gr Atmen hat. Aber das menſchliche Individuum 
dn . e eine nicht ſehr dauerhafte Inſtitution, ſie 
ler N Augenblick ein Ende nehmen Der über feine 
i Frage am meiſten befriedigte Menſch ſtellt ſich dauernd 
51 6 vor, was fein wird, wenn der Mann nicht mehr 
i MAC 1 vivd die Frage nicht damit beantworten, daß es 
Tuch reren geben wird, denn der Durchſchnitts⸗ 
aeg: 5, daß ein Muſſolini und ein Hitler nicht alle 
ö tan Oder ren wird. Wieviel Leute möchten gern Muf- 
es ſein Hitler ſein und ſie geben ſich den Anſchein, als ob 
Önnten. Sie nehmen jogar das Merkmal eines 


' an ware an; doch bevor fie augefangen haben, Führer zu 
ö 883 h © fie ſchon am Ende, wenngleich fie nicht aufgehört 
* der beiten Gefundheit zu erfreuen. 


mung sch dauernde Grundlagen für ſeine Re⸗ 
es 


affen, damit es ohne Rückſicht darauf regieren 
einen Mann in der Art Muſſolinis oder Hitlers 


eute wecke gezogen, um von der Regi 

um e od gen, egierung gewiſſe 
un die er gewiſſe Richtungen zu beſeitigen, ſondern au 

1er flach Kegterungen geſtützt haben. 
m 


Siegaiefer Beziehung, meint Roman Dmowſki, hätten 
Fi Die keine ſchöpferiſche Arbeit geleiſtet, und der 
il ür fei in der Militarifterumg diefer Lager 
nn Die militäriſche Diſziplin, der unbedingte Ge⸗ 
coſtäbri 0 die ſtrikte Ausführung der Kommandos, die 
ns in der Politik angewendet werden, liefern im 
Gig Debier Sborfam und Ausführung der Kommandos auf 
Ir mi es politiſchen Gedankens. Leute, die ein Lager 
wmaeldrer rn daher das Merkmal der Einheitlichkeit 
bogen wo igkeit tragen; denn ſonſt werden die einen das 
Lage en was die anderen ſchon gemacht haben, und 
˖ ird nicht von der Stelle kommen. Der politiſche 
wenn er Fortſchritte machen fol, nicht nur 
aupfe geboren werden, an ihm müſſen viele, 
tige, gegenſeitig ſich kontrollierende Gehirne 
ß ie Politik umfaßt fo viele und fo verſchieden⸗ 
fein a und kleinere Probleme, daß nicht die Rede 
alle ann, daß einer oder der andere größte Geiſt 
daß ee richtige Entſcheidung finden könnte. Es 
deut e nationalen Lager, welche die Macht in Italien 
öng land errungen haben, dieſe Mayt in Geſtalt 
en Regierungen nur aus dem Grunde aus⸗ 

e noch nicht Zeit hatten, dauernde Grund⸗ 
r ein Syſtem der nationalen Regierung zu 


fü 


un kan 
en, z 8 es dem alten Herrn Dmowſki nicht übel 
1 m das dauernde Entwicklungsmoment, das 
alſozialismus innewohnt, ebenſo wenig begreift 
endigkeit einer militanten Organiſation gerade 
9 Z nach der for⸗ 
on.). 


D 


dem konſervativen Organ des 
iſt ein bemerkenswerter Artikel er⸗ 
em em das Judentum in Polen zur Be⸗ 
| Abrönt wird. Das Blatt ſtellt gewiſſe Verdienſte 
ec die die Juden auf kulturellem, ja auch 
m Zaftlichem Gebiet erworben haben. Der „Czas“ 
ammenhange damit der nationaldemokratiſchen 
eben, die für ihre Ziele mit der Loſung „Haut 
ö een die Straße beherrſchen möchte. 

en tſemitismus gegenüber der großen Zahl der 

ur Polen werde zu nichts führen 
delt lem nicht löſen. Es handle ſich vielmehr um 
dan be Arbeit, die den Weg des geringſten 
nu des ſuchen müſſe 


d ddl gleichwohl, wo ſie ſich ereignen. e 


Weiter ſtellt das konſervative Organ feſt, daß das 
Problem des Antiſemitismus die breiteſten Schich⸗ 
ten der Volksgemeinſchaft umfaſſe und an der National⸗ 
demokratie weder beginne noch endige. Der Antiſemitismus 
beſtehe unter den Arbeitern, Handwerkern, im Bürgertum, 
bei den Landwirten, unter der Intelligenz, er ſei auch 
innerhalb des Regierungsklubs vorhanden 
und nehme ſogar an Stärke zu. Bei ſolchem Stand 
der Dinge ſollte man annehmen, daß die Juden Bundes⸗ 
genoſſen und ihnen wohlgeſinnte Leute ſuchen mußten, die 
das Problem in anderem Rahmen löſen möchten, ohne mit 
dem Knüppel in der Hand auf die Straße zu gehen. In⸗ 
deſſen ſtellten die polniſchen Juden mit dem „Naſz 
Przeglad“ an der Spitze alles an, um den Ausbruch 
des ſchon kaum noch beherrſchten Antiſemitismus zu be⸗ 
ſchleunigen. Der andauernde Appell an die Re⸗ 


gierungsbehörden, die ſchärfſten Repreſſalien anzuwenden, 
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trotzdem dieſe Behörden das jüdiſche Intereſſe ſtets wahren, 
und auf das energiſchſte die Keime eines polniſch⸗ 
jüdiſchen Krieges bekämpfen, ruft eine voll⸗ 
kommen entgegengeſetzte Wirkung hervor. 
Irgend ein grober Unfug der Studenten wird von den 
jüdiſchen Zeitungen zu großen Pogroms übertrieben, 
wohei man mit feinen Schimpfworten an die Adreſſe der 
polniſchen Jugend nicht wähleriſch bleibt. In ihren 
politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen ſtellen die Juden 


2 


die Loſung des „Liberalismus“ auf; doch wenn es ſich um 


andere handelt, ſo haben ſie nur Worte der Anerkennung 
für andere Methoden. Sie können ſich z. B. allein auf 
den Klang des Namens „Bereza Kartuſka“ hin vor Freude 
nicht faſſen. 

Der „Czas“ wendet ſich mit einem Appell an das pol⸗ 
niſche Judentum: „Weniger Gewalt!“, denn Pogrome 
gibt es in Polen nicht. Die andauernden Vorwürfe 
der Juden gegenüber allen, daß man ſie nicht genügend 
in Schutz nehme, ſehen nach Größenwahn aus. Man 
wirft dem ſozialiſtiſchen „Robotnik“ vor, daß er ſie nicht 
verteidige. Denſelben Vorwurf erheben die Juden gegen 
die (bäuerlichen) Volksparteiler, gegen den Abgeordneten 
Mackiewicz, gegen die Linke des Regierungslagers uſw. 
Iſt dies nicht Größenwahn? Und welchen Dank haben 
die Juden für diejenigen übrig, die ſie in Schutz nehmen? 
Bei dem Ableben Alexander Ledniekis hat der „Naſz 
Przeglad“ einen ironiſchen Nachruf unter dem Titel 
„Alexander Robertowiez-Lednieki“ geſchrieben. Und wie 
dankt man dem in der jüdiſchen Frage gemäßigten Groß⸗ 
grundbeſitz? Die Juden rufen zur Stärkung des 
Linkskurſes der Regierung, zur rückſichtsloſen 
Agrarreform auf, als ob ihnen daran gelegen wäre, 
daß ſich der Großgrundͤbeſitz der Nationaldemokratie in die 
Arme wirft. Weshalb miſchen ſich überhaupt die Juden in 
innere Angelegenheiten der polniſchen politiſchen Par⸗ 
teien. 0 5 

Der „Czas“ warnt zum Schluß die polniſchen Juden, 
denn alles kündige die Verſchärfung des Antiſemitismus 
an. Die Anzeichen dafür ſind: der Wind aus dem Weſten, 
der Zeitgeiſt, die Zerſetzungen der Volksgemeinſchaften 
nach dem Kriege, das Anwachſen des Nationalismus uſw. 
Aus dieſem Grunde ruft das Blatt das polniſche Judentum 
zur Beſinnung auf. 


* 

Der Antiſemitismus in Litauen. 
Kowno, 25. Auguſt. (Eigene Meldung.) Wie 
aus Kurſchang gemeldet wird, iſt es dort zu juden⸗ 
feindlichen Kundgebungen gekommen. Die 


Fenſterſcheiben des dortigen Gemeinſchaftshauſes der 


Zioniſten wurden eingeworfen. 


Die Jüdiſche Weltlonferenz beendet. 
Eine ſcharfe Boykott⸗Entſchließung gegen Deutſchland. 


Genf, 25. Auguſt. (DNB) Die ſogenannte „Dritte 
jüdiſche Weltkonferenz“ wurde Donnerstag abend 
geſchloſſen, nachdem vorher eine Anzahl von Entſchließungen 
den Vertretern vorgelegt war, die einſtimmig angenommen 
wurden. In der Entſchließung über den Boykott gegen 
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland heißt 
es u. a.: „Die dritte Juden⸗Weltkonferenz bekräftigt in 
feierlicher und eindringlicher Form den von der vorjährigen 
Weltkonferenz proklamierten Boykott gegen das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland“. 

Die Konferenz erklärt ſchließlich, daß der Boykott mit 
aller Energie fortgeſetzt und organiſiert werden müſſe. Be⸗ 
dauernd wird freilich in der gleichen Entſchließung feſt⸗ 
geſtellt, daß ſich die Einfuhr deutſcher Waren nach 
Paläſtina trotz des Boykotts des Weltjudentums im ver⸗ 


gangenen Jahre erhöht habe. 


Bis ſpäteſtens 31. Auguſt! 


Aufruf zur Anmeldung für die Volksabſtimmung 
im Saargebiet. 


Die Regierungskommiſſion des Saarge⸗ 
bietes hat am 8. Juli 1934 die Vorſchriften über die Auf⸗ 
ſtellung der Stimmliſten für die Volksabſtimmung im 
Saargebiet am 13. Januar 1935 erlaſſen. Weiterhin hat die 
Volksabſtimmungskommiſſion des Völkerbundes am 20. 
Juli 1934 eine Bekanntmachung veröffentlicht, die nähere 
Vorſchriften über die Abſtimmungsberechti⸗ 
gung und über die Anmeldung der Stimmberechtigten zur 
Aufnahme in die Stimmliſten enthält. 

Hiernach müſſen Stimmberechtigte, die außerhalb 
des Saargebiets wohnen einen beſonderen Antrag 
auf Eintragung in die Stimmliſten ſtellen. Wer nicht in 
die Stimmliſten eingetragen iſt, kann ſein Stimmrecht nicht 
ausüben. Es liegt daher im eigenſten Intereſſe aller ger 
genwärtig nicht im Saargebiet wohnenden Stimmberechtig⸗ 
ten, dieſen Antrag mit tunlichſter Beſchleunigung einzu⸗ 
reichen. 

Die Antragsfriſt läuft mit dem 31. Auguſt 1934 ab. 
Der Antrag, der an den „Gemeindeausſchuß“ des Bezirks 
zu richten iſt, in dem der Abſtimmungsberechtigte am 28. 
Juni 1919 die Einwohnereigenſchaft hatte, muß folgende 
Angaben enthalten: 

1. Die Namen, Vornamen, das Geburtsdatum, den 
Geburtsort und den Beruf des Antragſtellers (im Falle 
einer Berufsänderung denjenigen, den er am 28. Juni 1919 
ausübte), ſowie die Vornamen ſeines Vaters und ferner, 
falls es ſich um eine verheiratete Frau handelt, die Namen 
und Vornamen ihres Ehemannes (im Falle einer Verän⸗ 
derung des Familienſtandes nach dem 28. Juni 1919 den 
Familiennamen, den ſie an dieſem Zeitpunkt trug); 

2. die Gemeinde in der er die Ein wohner⸗ 
eigenſchaft am 28 Juni 1919 Hatte; 

3. den gewöhnlichen A ufenthalt zur Zeit des An⸗ 
trages; N 

4. die Anſchrift im Saargebiet, an die Mit⸗ 
teilungen zu richten ſind. 

Die vorhandenen Beweisſtücke für die Ein- 
wohnereigenſchaft im Saargebiet ſind dem Antrag 
beizufügen; befinden ſich ſolche Beweisſtücke nicht in den 
Händen der Antragſteller, ſo iſt in dem Antrag anzugeben, 
bei welcher Stelle des Saargebietes dieſe Un⸗ 
terlagen erhältlich ſind. ; 

Sämtliche Abſtimmungsberechtigten werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ihren Antrag auf Eintragung in die Stimmliſte 
bis ſpäteſtens zum 31. Auguſt 1934 an den zuſtändigen Ge⸗ 
meindeausſchuß im Saargebiet gelangen zu laſſen. 


PPC 


Eine weitere Entſchließung befaßt ſich mit der Lage der 
Juden in Deutſchland. Das Ziel des jüdiſchen Kampfes 
ſei die Wiederherſtellung der vollen und uneingegrenzten 
Gleichberechtigung des deutſchen Judentums und ihre Aner⸗ 
kennung als Minderheit. Dieſer Kampf werde nicht auf⸗ 
hören, ſolange dieſes Ziel nicht erreicht ſei. Eine dritte 
Entſchließung gilt dem Minderheiten⸗ Problem. 

Im Anſchluß hieran wurde eine Entſchließung über die 
deutſch⸗jüdiſche Flüchtlingsfrage angenommen. 
Die jüdiſche Weltkonferenz erkenne die Bemühungen des 
Hohen Kommiſſars dankbar an, ſtelle aber feſt, daß das Pro⸗ 
blem der Unterbringung der jüdiſchen Flüchtlinge aus 
Deutſchland in verſchiedenen Ländern von einer Löſung noch 


weit entfernt ſei. 


Trotz aller großen Worte hatte man während des Kon⸗ 
greſſes doch den Eindruck, daß der Glaube an den Erfolg des 
von dem Weltjudentum geführten Kampfes ſtarkerſchüt⸗ 
tert war und daß in der Konferenz eine ziemlich gedrückte 
Stimmung herrſchte. 


Kleine Rundſchau. 
21 Tote bei einem Eiſenbahnunglück. 


Mukden, 24. Auguſt. (Eigene Meldung.) Ein 
Eiſenbahnunglück ereignete ſich bei Imjanzo. Wie jetzt er⸗ 
gänzend mitgeteilt wird, wurden 21 Perſonen getötet und 
53 teils ſchwer teils leicht verletzt. 


Autobus ins Meer geſtürzt. 


Paris, 24. Auguſt. Der zwiſchen Stauli und Algier 
verkehrende Perſonen⸗Autobus ſtieß mit einem Privat- 
wagen zuſammen, deſſen beide Inſaſſen ſchwer verletzt 
wurden. Der Autobus kam ins Schleudern und ſtürzte aus 
15 Meter Höhe ins Meer. Neun Fahrgäſte wurden als 
Leichen geborgen. N 


Ein Mitglied der Dillinger⸗Bande erſchoſſen. 


Wie aus St. Paul (Minneſotta) gemeldet wird, wurde 
dort ein gewiſſer Homer van Meter, ein Mitglied der 
Dillinger⸗Bandei, von der Polizei, die ihn auf einem 
Spaziergang überraſchte, auf offener Straße erſchoſſen. 
Auf den Haltruf der Polizei antwortete der Bandit mit 
Revolverſchüſſen. Die Polizei kam ihm jedoch zuvor und 
überſchüttete ihn mit einem wahren Kugelregen. 


Ein unmenſchlicher Vater. 


Ein Einwohner des Ortes Montier bei Nancy wollte 
ſeinen 7jährigen Sohn wegen irgendeiner Kleinigkeit da⸗ 
durch beſtrafen, daß er ihn in einen Koffer ſperrte, in 
welchem das Kind die Nacht verbringen mußte. Als der 
Vater am Morgen den Koffer öffnete, fand er ſeinen Sohn 
erſtickt vor. Der Unmenſch wurde verhaftet. 


Dem Tode entronnen. 

Aus London wird gemeldet: In Dudley wurden am 
Donnerstag 40 in einem Kleinwarenhaus als Verkäuferin⸗ 
nen angeſtellte Mädchen durch die Unpünktlichkeit der Ge⸗ 
ſchäftsführerin vor dem Tode bewahrt. Die Geſchäftsfüh⸗ 
rerin hatte ihren Omnibus verpaßt und kam einige Minu⸗ 
ten ſpäter, während die Mädchen vor der verſchloſſenen 
Tür warteten. Als die Mädchen noch vor der Tür ſtanden, 
ſtürzte plötzlich das ganze Gebäude in ſich zuſammen und 
zwar nach der Seite, an der gerade Ausſchachtungsarbeiten 
für den Ausbau des Warenhauſes im Gange waren. Die 
30 dort beſchäftigten Arbeiter hatten gerade ihre Frühſtücks⸗ 
pauſe und find gleichfalls dadurch dem Tode entronnen⸗ 
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Wrtſchaftliche Rundſchau. 


Mangelnde Rentabilität 
5 der polniſchen Staatsbanken. 


Die beiden größten Staatsbanken Polens, die ſtaatliche La n⸗ 
deswürtſchaftsbank und die ſtaatliche Agrarbank ſind 
vom Staate mit beträchtlichen Grundkapitalien ausge” -ttet. Bei 
einer vorſichtigen reditpolitik und dei rationeller Organifation 
müßten die staatsbanken eine gewiſſe Verzinſung des Anlage⸗ 
kapitals erzielen, von dem Aquivalent für die Steuerbefreiung 
gan: abgeſehen. 2 

Währenddeſſen ſtellt ſich die Rentabilität der volniſchen 
Staatsbanken nach Anſicht des regierungstreuen „Czas, in letzter 
Zeit geradezu kat. rophal dar. Die ſtaatliche Landeswirtſchafts⸗ 
bank wies für das letzte Jahr einen Gewinn von 2,6 Mill. Zloty 
auf. 


Dieſer eniſpricht kaum 2 Prozent des Anlagekapitals. Allein 
die Umſatzſteu c, von welcher die Bank befreit tft, müßte mindeſtens 
ſoviel erbringen. Alſo arbeitet die Bank, wenn auch nicht mit 
Verluſt, fo doch jed alls o* Gewinn. . 

Noch ſchlimmer ftellt ſich die Rentabilität der polniſchen Agrar⸗ 
bank dar. Dieſe Bau? ſchließt das aner 1933 mit einem Gewinn 
von kaum 128 000 Zloty ab, was etwa 1 Prozent des Grundkapitals 
entſpricht. Die Umſatzſteuer für die Operationen dieſer Bank 
würde ungefähr 1 Mill. Zloty betragen. Dieſe Bank arbeitet alſo 
zweifellos mit Verluſt. Die in dem Grundkapital der Staats⸗ 
banken inveſtierten 280 Mill. Zloty erbringen dem polmifchen 
Staatsſchatz alſo nicht einmal ſoviel, wie eine Privatbank aus dieſem 
Titel allein an Umſatzſteuer zahl würde. 

Dieſe Feſtſtellung wird durch die Nettobilanzziffern der ſtaat⸗ 
li en Agrarbank für das Jahr 19:2 deutlich illrſtriert (Die ſtaat⸗ 
liche Landeswirtſchaftsbank gibt in ihrer Bilanz dieſe Poſitionen 
nickt an, ſo daß eine Information über die Höhe ihrer Verluſte 
nicht möglich ift). In der Bilanz der ſtaatlichen Agrarbank find 
u. a. folgende Pofitivi..n zu finden: 


Proteſtierte Wechſel 4,1 Mia. Zloty 
Ausgaben für Gerichts vergleiche 18,9 Nil. Zloty 
Smeifelhafte Schuldner 3,5 Mill. Zloty 
Paten von Emiſſionskrediten 40,7 Mill. Zloty 
Insgeſamt 67,2 Mill. Zloty 


Ein erheblicher Teil dieſer Aktiven wird wahrſcheinlich im 
Zwangsverfahren eingetrieben werden, ein anderer nicht unerheb⸗ 
licher Teil jedoch als gänzlich verloren abgebucht werden müſſen. 
Die obige Aufſtellu: zeigt einen überaus hohen Prozentſatz an 
zm fr/haften Aktiven (c nähernd 10 Prozent der B. unzſamme) 
und ein ununterbrockenes Anſteigen dieſer Dubioſa der letzten 
Jahre. 

Unter dieſen Umſtänden muß die Abſchreibung der ſtaat⸗ 
lichen Agrarbank von 2,4 „ ll. Zloty für Verl be im Jahre 1933 
überaus niedrig erſcheinen, um mehr als auch eine ihe anderer 
danzpoſitionen den Gedanken aufkommen läßt, daß fie erhebliche 


n bergen. Als ſolche Poſitionen werden gigende ange⸗ 
ührt: 
Debitoren für erworbenen Grund und Boden 16,9 Lill. Zloty 
Aktien und Anteile 8,7 Mill. Zloty 
Eigenvermögen in der Parzellierungsaktion 
inveſtiert 43,7 Mill. Zloty 
Immobilien 11,5 Mill. Zloty 
„ Jus geſamt 80,8 Mill. Zloty 


Erne Bewertung dieſer Objekte durch eine neue Schätzung würde 
zweifellos geringere Summen ergeben, als ſie in der Bilanz aus⸗ 
g'wieſen werden. Ahnliche Verhältniſſe dürfen nach Anſicht des 
Blattes auch bei der ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbe nk vorliegen. 

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen ſchreibt das genannte Zlatt, 
daß die Staatsbanken Verluſtunternehmungen und damit eine Be⸗ 
laſtung des Staatsſchatzes ſeien. Inſofern ſcheint auch der wirt⸗ 
ſchaftliche Wert ihrer Kredite problematiſch. Dieſer Zuſtand muß 
nach Anſicht des Blattes unbedingt beſeitigt werden, wenn die 
Staatsbanken nicht gänzlich ihren Zweck verfehlen foll. Es folgt 
daraus, daß ſowohl die Politik, als auch die Organiſation der pol⸗ 
niſchen Staatsbanken einer grundlegenden Reviſion unte zogen 
werden müſſen. 


Europäiſches Zoll⸗Locarno? 
Tagung des internationalen Ausſchuſſes der europäiſchen Zollunion. 


Der internationale Ausſchuß der europäiſchen Zollunion tritt 
unter dem Borſitz des franzöſiſchen Senators Le Trocauer am 
3. September in Locarno zu einer zweitägigen Sitzung zuſammen, 
auf deren Tagesordnung die Abfaſſung eines Manifeſtes für ein 
europäiſches Zoll⸗Locarno ſteht. 


* 


} Die Geſchichte der europäiſchen Zollunion, die auch eines der 
mißratenen Kinder des Völkerbundes iſt, iſt mehr als eigenartig. 
Man erinnert ſich noch der Zeiten, da mit großem Wortſchwall die 
europäiſche Zollunion angekündigt wurde, die die Vorgängerin des 
wirklichen europäiſchen Friedens fein ſollte. Die europäiſche Zoll⸗ 
union teilt das Schickſal des Völkerbundes — viel ſchöne Reden 
und keine Handlung. Die Tatſache nähert ſich fait der Jronte, 
wenn heute plötzlich die europäiſche Zollunion ſich wieder in Er⸗ 

innerung bringt, während die Völker Europas inzwiſchen fo 
grundſätzlich andere Wege eingeſchlagen haben, daß 
dieſem Spielchen franzöſiſcher Drahtzieher ohne weiteres ſtatt⸗ 
gegeben werden kann. Europäiſche Zollunion und — 
Coudenhovens Pan⸗Europa⸗ plan, zwei Dinge, mit denen 
ſich der Politiker und Wirtſchaftspolitiker von heute nur in ganz 
wenigen Erholungsſtunden zu befaſſen pflegt. 


Der Warſchauer Holzmarkt. 


Die Situation am Warſchauer Holzmarkt iſt weiterhin ſehr ge⸗ 
drückt, da die Exportpreiſe jeden Tag weiter Fark ſinken. Für 
kieferne Exportbohlen zahlt man gegenwärtig 42 — 43 Zloty u :d 
für Tannenbohlen — 34 Zloty je “eıtmeter loco Waggon Danzig. 
Das bedeutet, daß der Produzent für Kiefernbohlen 34—35 Zloty 
und fü Tannenbohlen aug ſichts der weiteren tfernungen und 

höheren Tranßportto el. 24 — 25 Zloty je Feſtmeter loco Verlade⸗ 
ſtation erhält. * 

Jede Kalkulation, die im bſt 1933, im Augenblick des 
Ankaufs des Rohmat rials aufgeſtellt worden iſt, bricht i, ſich zu⸗ 
ſammen. In jener Zeit ſind für Rohmaterial auf dem Stamm oder 
loco Sägewerk unge 'n.ich hohe Preiſe gezahlt worden, fo daß 
wahrſcheinlich viele Holzunternehmungen erhebliche Verluſte er⸗ 
litten haben. Es wird als ein wahres Glück bezeichnet, daß in der 
Winterſaiſon verſchiedene Partien Holz, darunter auch Stammblöcke 
nach Deutſchland, Sleeper und Timber, nach England uſw. zu ver⸗ 
„ nismäßig günftigen Preifen verkau“ werden konnten. 

Am Inlandsmarkt machte ſich der Streik der Bauarbeiter in 
Varſchau, der etwa 7 Wochen dauert einen völligen Stillſtand 
am Markt für Baumaterialien zun olge hatte, ſehr nachteilig be⸗ 


merkbar. Nach Beendigung des Streiks tritt ein Bedarf für ver⸗ 


ſchiedene Baumaterialien wieder in Erſcheinung; die Preiſe, die vor 


Sees erheblich geſunke waren, ſind ſtabiler, wenn auch nie⸗ 


Der Verkauf ſtößt jedoch auf große Schwierigkeiten, weil 
die Zahlungsfähigkeit der Abnehmer infolge des lange dauernden 
Streiks ſehr geſchwächt iſt und die Abnehmer vorwiegend gegen 
Kredi- kaufen wollen. Unter Hinweis guf die Nachrichten, die aus 
England einlaufen, glaubt man, daß der engliſche Markt ſchon im 
Spätherbst 1934 eine, größeren Bedarf für alle Sorten von Holz⸗ 
materialien anmelden wird, zumal die Bautätigkeit in England 
weiterhin ſehr belebt iſt. Auch in bezug auf Frankreich werden für 
den kommenden Herbſt Hoffnungen zum Ausdruck gebracht; dieſe 
beziehen ſich insbeſondere auf befäumtes Weichholz 1. und 2. Klaſſe, 
welches Frankreich ſeit einigen Jahren ſtändig in Polen einkauft. 
Schließlich wird auch am Inlandsmarkt eine Beſſerung der 
Lage ermgrtet. Es nähert ſich die Zeit, wo die Holzproduzenten 
Ankäuſe von Waldobjekten zur Ausbeutung in den 
Wintermonaten ankaufen. Nach Anſicht maßgeblicher polniſcher 
Holzkreiſe ſind dabei einerſeits höhere Preiſe gerechtfertigt, als im 
Herhſt 1932, andererſeits aber keinesfalls die ungewöhnlich hohen 
Preiſe vom Herbſt 1933. Allgemein wird im übrigen angenommen, 
daß die Holzpreiſe auf den Auslandsmärkten in der neuen Saiſon 
wieder feſtere Tendenz aufweiſen werden. EW D. 


Ernte und Preisgeſtaltung. 


Die Ernte in Polen iſt beendet. Es kann noch nicht erwartet 
werden, daß endgültige Angaben über das Ergebnis vorliegen. 
Die Schätzungen können nur unzulänglich ſein, da nicht allein nach 
dem Stand der Saaten geurteilt werden kann, ſondern weil diesmal 
die Naturkataſtrophen, wie die Hochwaſſerſchäden, in Rechnung ge⸗ 
ſtellt werden müſſen. Daß im Endergebnis die diesjährigen Ge⸗ 
treidemengen geringer ſein werden als im Vorjahre, dürfte keinem 
Zweifel unterliegen. Die Berechnungen der ſog. Uberſ ch ü ſſ e 
werden zunächſt noch auf ſich warten laſſen. Schon hört man, daß 
ein Weizenausfuhrverbot erwogen wird — aber all dieſe unkon⸗ 
trollierbaren Meldungen können die wirklich dem polniſchen 
Konſum zur Verfügung ſtehenden Getreidemengen nicht klar be⸗ 
ſtimmen. - 

Über einzelne Gebietsteile kann wohl ein annäherndes Urteil 
gefällt werden. Die Provinz Poſen gehört zu den Gebietsteilen 
Polens, die am meiſten unter der Trockenheit gelitten haben, in⸗ 
folgedeſſen ſtellt ſich hier die Ernte im allgemeinen un günſtig 
dar. 

Der Ernterückgang in Weſtpolen wird gegenüber dem 
Vorjahr bei Weizen auf 25 Prozent und bei Roggen 
auf 25 bis 30 Prozent geſchätzt. : 


Ahnliche Ziffern wird auch die Gerſten⸗- und Haferernte aufweiſen. 


Ein erheblicher Teil der Landwirte hatte ſo ſtarke Verluſte er⸗ 
litten, daß es ungewiß iſt, ob ihnen Getreide zur Ausſaat bleiben 
wird, da das ſchlechte Ernteergebnis nicht einmal den Lebens⸗ 
mittelunterhalt der Familie des Landwirts ſicherſtellt. In den 
letzten Wochen find in Pommerellen unter den Hülſenfrüchten 
große Verwüſtungen durch Pflanzenſchädlinge angerichtet worden. 
Viele Erbſenfelder, die eine gute Ernte verſprachen, ſind voll⸗ 
ſtändig vernichtet. 


Hinzu kommt die Lage am einheimischen Getreidemarkt. In 
der letzten Zeit war ein ungeheures Roggenangebot u verzeichnen. 
In Warſchau wurden z. B. durchſchnittlich 5000 Tonnen täglich an 
der Börſe umgeſetzt. Die Mengen an den Börſen in Poſen und 
Bromberg waren nicht geringer. Die ſtaatlichen Hilfsmittel 
(Lombard, Prämien uſw.) können da nicht ausreichen. 


Die drückenden Verbindlichkeiten der Landwirtſchaft 

bilden die Haupturſache — daß die Entſchuldungsaktion, 

von der jetzt viel geſprochen wird, noch eine geraume 

Zeit auf ſich warten laſſen wird. 

Die Situation am Markt wird inſofern ſehr ernſt beurteilt, als 
nicht nur eine zeitweilige Preisbaiſſe eingetreten iſt, 
ſondern auch deshalb. weil an den Auslandsmärkten die feſte 
Tendenz der Getreidepreiſe weiter anhält. 
daß der polniſche Land wert ſetzt gezwungen wird, erhebliche Teile 
feiner Ernte zu nedr kten Preiſen zu verkaufen, wobei im Höchſt⸗ 
falle nur ein kleiner Teil der Forderungen eingetrieben 
wer en kann. Der Landwirt wen de dadurch für den Reit der Ver⸗ 
pflichtungen zahlungsunfähig gemacht, da die Vorräte, über 


die er verfügt, in dieſem Jahre nicht unerheblich geringer ſind, er 


alſo nicht im Stande ſein wird, bei einem zu ſehr forcierten Ver⸗ 
kauf zu gedrückte "reifen ſich von den auf ihm laſtenden Reſt⸗ 
ſchulden im Laufe des Erntejahres zu befreien. Mit dieſer Frage 
beſchäftigte ſich der Verband der polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern und Organiſationen. Er fordert von den Banken 
weitere Erleichterungen bei der Gewährun von ( = 
treidelombardkrediten, damit die Landwirte in ſtärkeren Maße als 
bisher von dieſer Kred’.art Cel rauch machen können, ohne durch 
überitiirite& Angebot ſich ſelbſt zu ruinieren und an der Börſe 
eine höchſt unerwünſchte Stimmung auszulöſen. 


Man weiſt darauf hin, 


2 
die TR 
eb weile 
wor ec 1 
Die letzte Preisſenkung hatte auch die Kaufluſt 75 Leni, 


en, 
Denn, ſo meint man in polniſchen Getreidekreſ habe 


ſcheinung. 

der Bilanz der Welternte auf der nördlichen Halbkuß anden 

ſich nichts geändert. Lachen Polen iſt, wie in den a N ngs ver“ 

das erhebliche Getreideangebot auf den Druck der Za N 

bindlichkeiten der Pros azenten zurückzuführen. une ve 
Die Entwicklung der letzten Tage hat dieſe 1 über die 


ſtätigt. Das ergibt ſich auch aus anſchließendem Beriä det: 
Lage am Poſener Getreidemarkt, die folgendermaßen oelicher 
„Die Weltmarktlage iſt im ganzen wieder zuverſich 8 
worden. Der Pr seinbruch vor 14 Tagen war eine 
haltender Preisſteigerungen. Bei dem Rückgang Se u, an 
ja auch eine gewiſſe Spekulation eine Rolle geſpielt ha 188 S 
ſeits auch die Erkenntnis, daß z. B. in den Vereinig ausgeſ 
von Nordamerika die ernte do. nit jo ungünſtig eh 
fein dürfte, wie anfänglich + ‘ Was an den Preiſeſnahe 
ging, konnte bei Weizen wenig, bei Roggen und Hafer 9 m 
und bei Gerſte in der Zwiſchenzeit noch darüber aufgeho den 
Die Anregung des Weltmarktes bleibt auch für un] ö ſchwů 5 
ohne Einfluß. . Zufuhr, bei uns aus erſter Han, an Pre 
geworden. Für Weizen ſind wenig Käufer vorhanden, e, 
mußten nachgeben. Die Fol ze davon iſt Burü.haltung ’ 
Landwirte.“ 


Kritik an den Beſchlüſſen 
des polniſchen Holzwirtſchaf 


Die von dem Ausſchuß für Organiſationen von Erzeugigu 
Abſatz des polniſchen Holzwirtſchaf, rates in mehreren and 5 
im vergangenen Monat gefaßten Beſchlüſſe betr. die Sygeſſe 16 2 
der Rundholzausfuhr, werden in der polniſchen Fahr ſſen, aß 
kritiſiert. Bekanntlich hat der genannte Ausſchuß berhlß Ami I: 
eine von Waldbejig und Holzhandel paritätiſch beſetzte Sgabe 7981 
die Ausfuhrkontingente verteilen ſoll, während die euportton 

„ 
5 a 2 

A 

f 


tsrate, 
u 


Ausfuhrſcheine durch das Sleeper⸗ und Schwellenerd 
erfolgen ſoll. Die Tritik richtet ſich gegen die Bildung k. 91 
werd 


i 


illung 


Aufgaben bezeichnet. 
lichen Ausfuhrorganiſation h 0 
bei der das geſamte Ausfuhrgeſchäft konzentriert iſt un 
dem weniger Koſten verurſacht, als die vielen einzelnen 
Dadurch würde eine Senkung der Ausfuhrſcheine zu erre 
die als eine der wichtigſten Forderungen des Tages 
wird. uſſes 
Aus den übrigen Beſchlüſſen des Organiſationsausſchpſe Au 
polnischen Holzwirtſchaftsrates iſt noch zu erwähnen, da durch da, 
fuhr von Dauben, Grubenholz und Telegraphenſtangen aan 
ere 


Sleeper- und Schwellenexportkomitee geregelt werden ſo Havi 
lich wurden die Bedingungen der Standardiſierung von eginn 
beſtätigt und beſchloſſen, fie ab 1. 10. d. J., d. h. mit Behm 
neuen Kampagne in Kraft zu ſetzen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 25. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% 
ſatz 6%. 0 


Der Ziotn am 24. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,71 
bis 57,82, bar 57,72- 57,83, Berlin: Ueberweiſung ar Scheine —.— 
bis ——. Prag: Ueberweiſung 456.00. Wien: Ueberweiſung 
79,0. Paris: Ueberweiſunga —.—. Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57.90. Mailand: Ueberweiſung —.— London: 
Ueberweiſung 26,43. Kopenhagen: Ueberweiſung —.—. 
Stockholm: Ueberweiſung ——, Oslo: Ueberweiſung —.— 


7 


der Lombard-⸗ 


Warſchauer Börſe vom 24. Auguſt. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien *), 124.50 — 123.88. Belgrad —, Berlin 207,20, 208,20 — 


206,20, Budapelt —, Bukareſt —, Danzig ——, —.— — —.—, 
seliingfors —, Spanien —. Holland 358,20. 359,10 — 357.30, 
Japan —. Konſtantinope! —. Kopenhagen —.—.—.— — —.—. 
London 26,41, 26,54 — 26.28 Newyork 5,19%, 5.22/, — 5,16 ¼, 
Oslo —— —,— — —.—, Faris 34 89. 34.98 — 34,80. Prag 21.97. 
. 22,02 — 21,92, Riga — Sofia —, Stockholm 136.50. 137,20 — 135,80, 


Schweiz 172.64. 173,07 — 172.21. Tallin —, Wien —, Italien 45,42, 
45.54 — 45,30, 


) Belgien Umſätze 124,20—124,18. 


Berlin, 24. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,477—2,481, 
London 12.535 — 12.565. Holland 169.73—170,07. Norwegen 63,26 bis 
63.38. Schw en 64.89 —65.03. Belgien 58.90 — 59,02. Italien 21,61 bis 
21.65. Frankreich 16.50 16,54. Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,44 bis 


10,46, Wien 48.95— 49.05. Danzig 82.02—82.18. Warſchau 47.40 47.50. 


„Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, 
5,16 31. do. kleine 5,15 31. Kanada 5,% 34, 1 Pfd. Sterling 
25.29 3, 100 Schweizer Franken 172,13 31. 100 franz. Franken 
34,79 Zl., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— AL, 
100 Danziger Gulden 172,59 3%, 190 tſchech. Kronen 21,54 IL, 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 Zl., holländiſcher Gulden 357,15 34, 


Belgiſch Belgas 123,82 31. ital. Lire 45,27 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 25. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungen) für 100 Kilo in Zloty: g 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 112 10 17.75 blaue Lupinen — to —.— 
— to Braugerſte — to —.— 
— to —.— Mahlgerſte 30 20.00 
Weizen 15 to0 19.50 Biktoriaerbſen — to —.— 
e — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, g. — to —.— Sonnen- 
Hafer — 0 —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 17.50—17.75 Weizenm. II A88-70 ./. 18.50—19.50 
Weizen 18.75—19.50 u 111B70-75%/, 16.00-16.50 _ 


Braugerfte , 
Mablgerite . 
Futtergerſte 2 z 
Wütergerſte  —— 
Hafer. neu. Ernte 15.50 — 16.25 
Roggenm.lA 0-58 % 24.75 — 25.75 

“ 1B0-65°%, 23.75—24.75 


. 22 00 — 22.50 
. 19.00 — 19.50 


Weizenſchrot⸗ 

0 0-95%, 21.50—22,50 
8 12.25 18.00 
Weizentleie, ſein . 12.00 —12.50 
Weizenkleie, mittelg. 12.00 — 12.540 
Weizenkleie, grob . 12.25 — 12.75 

41.00 42.00 


5 II 55-70% 19.00 — 20.00 Rübſen 39.00 — 40.00 
Roggen - blauer Mohn. 48.00 — 51.00 
ſchrotm. 0-95 % 20.00 — 20.50 Senf. . . 48.00-51.00 
Roggen Leinſamen 42.50 — 45.00 


nachmehl unt. 70% 15.75-16.75 Pe uſchken —.— 


Weizenm. A 0 - 20% 34.50-36.50 Wicken —.— 
1 52 1B 0-45°/, 31.00—32,00 | Bittoriaerbien 42.00 — 46.00 
8 10 0-55 % 30.00 31.00 Folgererbſen . 33.00—36.00 
5 ID 0-60 % 29.00 30.00 Speiſekartoffeln. . 4.25 —4.75 
" IE 0-65°%, 28.00—29.00 Leinkuchen . . 21.50—22.50 
5 IIA 20-55°%% 26.00—27.50 | Rapsiuben ._._. 16.0017. 00 
5 11B 20-65 ¾ 25.50 — 27.00 Sonnenblumenkuch. 21.00 22.00 
x 1045-55%,  —— Kotkostuchen 17.0018 00 
a ID 45-65% 25.00-25.50 | Roggenitroh, loſe .3.50—4.00 
4 IE 55-60% —.— Netzeheu loſe. 8.50 —9.00 
IF 55-65% 20.50 — 21.00 Sofaſchrot .. . 21.75 — 22.25 
X 1IG 60-65% —.— Gerſtenkleie 


4 


gr. Scheine 


14.00 —15.00 


19.00 — 20.00, doppelt gereinigte Seradella — 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſten jtetiger; - 
zu anderen Bedingungen 


Roggen 408 10 | Speiſekartoffeln to 
Meizen 125 to | Kartoffelflocken — to 
Mahlgerſte 365 to | Saatkartoffeln — to 
Braugerſte 590 fo blauer Mohn 52 to a 
Wintergerſte —to | weißer Mohn — to fi 
Roggenmehl 31to | Futtererbſen — te 1050 
Weizenmehl 97 0 Netzeheu — to | Semenge inen 0 
Viktor.⸗Erbſ. 12 to Schwedenklee — to Blaue Lup = 
Folger⸗Erbl. —to | Gerſtenkleie 15to | Raps 3 
Feld-Erbien —to | Serradella 10 fo mehl 2 
Roggenkleie 50 to Trockenſchnitzel —to | Grütze Gen 
Weizenkleie 35 1% Rübſen — 10 Erdnußen umk⸗ 
Futter⸗Lupinen to Genf 6 to Sonnenb 
Geiamtangebot 2006 to. 
Amtliche Notierungen der do ener Getreipebötle 25 
24. Auguſt. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 0 
Transaktionspreiſe: 
Roggen VVV 
Den Se AR REF RELBREAE E te 
Weizen lie. „ ar ne ae 
Hafer, neu 1 In A DE RE 
Sr BE A 
5 RNichtpreiſe: 18 
Weigen . . 19.00-19.50 | Klee, gelb, — 
Roggen 17.50 —17.75 in Schalen — 
Braugerſte 21.50 — 22.00 Wundklee 45001 
Einbeitsgerſte 19.75— 20.25 Inkarnatklee. 145,00 
Sammelgerſte 18.25 — 18.75 Tymothee 2 
Wintergerſte .  7.— Rayaras . . . u 
Hafer . „15.35-15.75 | Speilelartoffeln . . — 
Rogaenmeh! (65%). 22:00-233.00 | Fabrikkartoff.v. ca 280 
Weizenmeh (65°). 28.50—29.00 | Weizenitroh, loſe - 240- 
Roggenkleie 12.00 13.00 | Weizenitroh, aepr. - 3.007 
Melzentleie,mittelg, 12.00-12.25 | Roggenitroh, loſe 3.505 
Weizenkleie (grob) 12.50 — 12.75 Roggenſtroh. gepr. 3 
Senn 48.00 50.00 | Haferitroh, loſe - 
Winterraps 42.00 —43.00 Saferittoh, gepreßt. 
Winterrübien . 41.00—42.00 erſtenſtroh, loie - 
Felderbien . 1 —.— Gerſtenſtroh, gepr. 
Viktorigerbſen 39.00 — 43.00 | Heu, loſe. 
Folgererbſen 32.00 — 35.00 | Heu, gepreßt 


blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 


. 


Netzeheu, loſe 
Netzeheu, gepreßt 


Klee, roh —.— Kartoffelflocken 
Klee, weiß — — Leinkuchen 
Klee, ſchwediſch —.— Rapskuchen 
Klee, gelb. Sonnenblumen« 


1 
ohne Schalen —.— kuchen 42—43 % 
Blauer Mohn 44.00 48.00 [ Sofaſchrot 0 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu 
dinaungen: Roggen 872 to Weizen 45 to, Gem 
Hafer 32.5 to, Rartoffelmehl — to. Roggenmehl 117 
mehl 27,5 to. Roggentleie 290 to. Weizenkleie 67,5 0. Rage nud 
Senf 5 to, Biltoriaerbien 15 to, blauer Mohn 12 to, 


17,5 to. Raps kuchen 45 to. t 
Warſchau, 24. Auguſt. Getreide, Mehl⸗ und FU 


Abſchlͤſſe auf der Getreide. und Warenbörfe für 100 Hatten 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 17,00— 17.50. Einoft 17, 
20,00— 21,00, Sammelweizen 19,00— 20,00. Einheitshafet. eu 1 
17,50, Sammelhafer, alt 16,00—16,50, Einbeitshafer, 122 00 
15,50, Sammelhafer, neu 14,00—14 50, Braugerſte 20.50 
gerſte —.—. Grützgerſte 17.0018. 00, Speſſefelderbſen, 
Viktorigerbſen 47.00 50,00. Winterraps 42.0044, 00, eide 
ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flahsiei 
gereinigt ——, Weißklee ohne Flachsſeide bis 9 
80,00 — 110.00, roher Weißtlee ohne Flachsſeide 
—.— Weizenmehl IB 34.0036, 00, 32, 00, 
E 28,00—30,00, —.— 26,00 — 28.00, C0 —.—, 
E —,—, F 24.90 —28,00. G 23.00— 24.00, IILA 16.001 
mehl 1 (0-55%,) 25.50— 26,50, Roggenmehl I (0-65 20 f 
Roggenmehl II 19,50 — 20,50, Roggenſchrotmehl 19,50— 12 
ſchrotnachmehl 15,50—16,50, grobe Weizenkleſe 12.0011. 
grob 11,50—12,00, fein 11.50 12.00, Roggentleie 10, bum 
kuchen 19,50 — 20.00. Rapskuchen 15,00 —15,50, Sonnen, aue 
9,00 9.50. gelbe 10,50 11.50. Peluſchten 23.00 — 24.00, 
bis 24,00, Winterrübſen 4.00. —44,00, Sommerrübien 5 } 
blauer Mohn 50,00—53,00, Leinſamen 42,00—43,00, Sosa 
bis 22.50, Speiſekartoffeln —.—. 5 
Umſätze 6611 to, davon 4424 to Roggen. Tendenz 
Marxtbericht für Sämereien der Samengrande 
Wiefel & Co. Bromberg. Am 24. Auguſt notierte . 
für Durchſchnittsgualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 14 1 
tlee 100-120, Schwedenklee 120—150, Gelbtlee, en 
Gelbtlee in Hülſen 50—60, Inkarnatklee 140-170, Wund 
Engl. Raygtas, hieſiges 7 „Timothee 36—40, 8210 Pell 
Sommerwick 30—34, Winterwicken (Vicia villosa) 80 Sen 
30—39. Biktorigerbſen 42—46, Felderbſen kleine 23-3 zg— 
Sommerrübien 38-40, Winterraps 40-43, Buchmeide z. 
40—50, Leinſamen 42—46, Hirſe 22—24, Mohn, blau 16 2. 
weiß 50—60, Lupinen, blau 12—14. Lupinen, gelb 14° 


